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Die Sachſengängerei. 8 
Die Landwirthſchaft führt immer Klage über die Ungunſt der 
Verhältniſſe, das ift eine alte Regel, die ſchon eine ſprichwörtliche 
Bedeutung erlangt hat; unter dieſer klageführenden Landwirthſchaft 
zeichnet ſich die des Oſtens noch beſonders aus. Einen derjenigen 
Beſchwerdepunkte, welche in letzter Zeit am häufigſten öffentlich be⸗ 
handelt worden find, bildet die ſogenannte Sachſengängerei, d. h. die 
alljährlich ſtattfindende Abwanderung einer großen Anzahl männlicher 
und weiblicher Arbeiter nach den weſtlichen Rübengegenden. Das 
Thema iſt bisher größtentheils von Großgrundbeſitzern behandelt 
worden, welche durch die Sachſengängerei zur Erntezeit einen empfind⸗ 
lichen Mangel an Arbeitskräften zu verzeichnen haben und die ſich es 
deshalb in ihrem Intereſſe angelegen ſein laſſen, die ganze Erſcheinung 
in den denkbar ſchwärzeſten Farben zu malen, und womöglich das be: 
kannte Univerſalheilmittel, einen Machtſpruch der Staatsgewalt, da⸗ 
gegen aufzubieten verſuchen. Alle dieſe Ausführungen krankten dem⸗ 
gemäß an Einſeitigkeit und ferner an dem Mangel eines irgendwie 
zuverläſſigen Materials, auf das ſie ſich hätten ſtützen können. Nun 
hat es Dr. jur. Karl Kärger unternommen, die thatſächlichen Vor⸗ 
gänge, welche bei der Abwanderung aus den öſtlichen Bezirken zu 
Tage treten, in moͤglichſt verſchiedenen Gegenden feſtzuſtellen und auf 
dieſer Grundlage ein Urtheil zu gewinnen. Er hat zu dieſem 
Zwecke nach ſeiner Angabe in den Monaten Auguſt, Sep⸗ 
tember und October des vergangenen Jahres zuerſt die weſt⸗ 
elbiſchen Rüben⸗Wirthſchaften und ſodann die Heimaths⸗Gegenden 
der Sachſengänger, alſo die Neumark, Hinterpommern, Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Schleſten aufgeſucht und daſelbſt bei möͤglichſt 
vielen Leuten Erkundigungen über die thatſächlichen Verhältniſſe ein- 
gezogen. Die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen hat er in einem umfäng⸗ 
lichen „Die Sachſengängerei“ betitelten Buche (Berlin, Paul 
Parey) niedergelegt, in welchem er ein ſehr ausgedehntes ſtatiſtiſches 
Material zuſammengetragen und an der Hand deſſelben ſeine Auf⸗ 
faſſungen dargelegt hat. Wir müſſen dem Verfaſſer das Zeugniß aus⸗ 
ſtellen, daß er ſich bemüht hat, dabei mit völliger, durch keine Vor⸗ 
eingenommenheit getrübter Objectivität, ſowie mit großer Vorſicht und 
Zurückhaltung zu Werke zu gehen. 

Kärger giebt zunächſt eine eingehende Erörterung über die ſächſiſche 
Rübenwirthſchaft und einen Vergleich der Arbeitsbedingungen in dieſen 
Gebieten mit denen der öͤſtlichen Bezirke; er conftatirt, daß in den 
Rübenwirthſchaften wirklich ein Mangel an Arbeitskräften vorhanden iſt, 
deren Steigerung über das auf ſonſtigen Wirthſchaften übliche Maß hin⸗ 
aus namentlich zwei Arbeiten bedingen: die häufige Behackung der Rüben 
im Frühjahr und ihre Ernte im Herbſt. Darauf wendet er ſich zum Weſen 
der Sachſengängerei ſelbſt. Er behandelt die Methode der Anwerbung, 
welche nach vier verſchiedenen Syſtemen ſich vollzieht. Das weitaus 
verbreitetſte unter ihnen iſt die Anwerbung durch Aufſeher⸗Agenten. 
Es ſind das Leute, die ſich meiſt aus früheren Sachſengängern recrutiren 
und die in der Arbeitszeit die von ihnen angeworbenen Arbeiter auf 
den Rübengütern beaufſichtigen. Der Gutsherr ertheilt dem Agenten 
den Auftrag, eine beſtimmte Anzahl von männlichen und weiblichen 
Arbeitern anzuwerben, und übermittelt ihm den Contract, welcher die 
Bedingungen enthält, unter denen die Anwerbung erfolgen ſoll. 
Damit zieht er von Ort zu Ort und ſammelt ſeine Schaar. 
Daneben kommen noch die folgenden drei Syſteme in Anwendung: der 
Gutsherr verzichtet auf die Vermittelung der Arbeiter und beauftragt 
einige ältere erprobte Arbeiterinnen mit der Herbeiſchaffung der 
nöthigen Mädchen, oder er ſchickt ſeine eigenen Beamten zur An⸗ 
werbung und zum Transport der erforderlichen Anzahl von Arbeitern 
nach dem Oſten, oder endlich ſtädtiſche Stellenvermittler übernehmen 
die Anwerbung der Arbeiter. Als ein großer Uebelſtand der Wander⸗ 
arbeit wird die Thatſache gekennzeichnet, daß ſich unter den Ange⸗ 
worbenen wie unter den aus eigenem Antrieb nach den Rüben⸗ 
gegenden wandernden Leuten immer einige finden, die ein von 
ihnen eingegangenes Dienſtverhältniß rechtswidrig gelöſt haben. 
Uebrigens wird der Werbecontract ſelbſt ſehr häufig gebrochen, fo daß 
der Aufſeher von vornherein meiſtens etwa 20 bis 30 pCt. mehr 
Leute anwirbt als er beauftragt iſt. In den Contracten iſt die täg⸗ 
liche Arbeitszeit feſtgeſetzt: ſie fängt im Weſten ſtets um 5 Uhr Morgens 
an und endet nach zuſammen zweiſtündigen = um 7 Uhr 
Abends; doch wird überall die Anſetzung von beſonders bezahlten 
Ueberſtunden ausbedungen. Der Durchſchnittslohn beträgt in den 
weſtelbiſchen Gegenden 1,50 M. für die Männer, 1,25 M. für die 
jungen Burſchen und 1 M. für die Weiber. In der Erntezeit erhöht 
ſich dieſer Lohn um 25 bis 50 Pf. In der Art der Behauſungen, 
welche den Sachſengängern angewieſen werden, ſind in den letzten 
Jahren erhebliche Verbeſſerungen erzielt worden. Es wird für 
ausreichende Wohn: und Schlafräumlichkeiten geſorgt. Beſonders 
wird die Trennung der Geſchlechter zur Schlafenszeit ſtreng 
durchgeführt. Außer der Wohnung erhalten die Leute auch 
Lebensmittel, Feuerung und Beleuchtung. Die Beköſtigung bekommen 
fie entweder in rohem Zuſtande oder fie erhalten warmes Eſſen. Bei 
Beſprechung des erſteren Syſtems merkt Kärger an, daß die Ober⸗ 
ſchleſier ohne Zweifel die ſchlechteſte Lebenshaltung zeigen. „Sie 
efen fat niemals Fleiſch, ſondern höchſtens ein paar Heringe, und 
von Zuthaten find es nicht die nahrhaften Huͤlſenfrüchte, ſondern die 
weit ſtickſtoffärmeren ſogenannten trockenen Gemüſe, wie Reis, 
Graupen, Gries, die fie bevorzugen.“ Die Oberſchleſter halten eben 
an der ſchlechten Ernährung, die ſie von Hauſe gewohnt ſind, feſt. 
Dieſe Zuſtände veranlaſſen den Verfaſſer, die allgemeine Einführung 
des zweiten Syſtems zu befürworten. Die Summe, welche ein 
fleißiger Arbeiter in den Sommermonaten verdienen kann, beträgt 
nach Kärgers Ermittelungen im Mittel für die Mädchen 396,88 M., 
für die Männer 540,97 M.; die mogliche Erſparniß für die Mädchen 
rund 240 M., für die Männer rund 300 M. Thatſächlich kommen 
die Erſparniſſe der Mädchen dieſen Summen weit näher als die der 
Männer; für Beide wird als thatſächliche Erſparniß in der Regel die 
Summe von 150 M. angegeben. — Anfang oder Mitte November 
erfolgt die Rückwanderung; ſichere Schätzungen darüber, ein wie 
großer Procentſatz der Wanderarbeiter im Herbſt nicht in die Heimath 
zurückkehrt, lajien ſich nicht aufſtellen; jedenfalls aber ift es das über: 
wiegende Gros, das den Winter wieder in der Heimath zubringt. 

Kärgers Erhebungen über den Umfang der Abwanderung aus den 
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einzelnen Abwanderungsgebieten mußten ſich bei dem Mangel 
detaillirter ſtatiſtiſcher Nachweiſungen auf alle ländlichen Arbeiter, 
welche ſich im Sommer auf die Wanderung begeben, alſo nicht 
blos auf die ſpecifiſchen Sachſengänger, erſtrecken; andererſeits ſind 
e nach ſeiner eigenen Angabe unvollſtändig und beruhen zum Theil 
nur auf Schätzungen. Den Umfang der Abwanderung veranſchaulicht 
folgende Zuſammenſtellung, welcher die Abwanderung im Jahre 1889, 
zum Theil im Jahre 1888 zu Grunde liegt: es gingen auf die 
Wanderung 5 
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Von den ſchleſiſchen Wanderarbeitern kamen im Jahre 1889 auf den 
Regierungsbezirk Breslau 5370 und auf den Regierungsbezirk Oppeln 
20 631 Perſonen. — Als Urſachen der Abwanderung ergeben ſich 
für die Neumark Uebervölkerung, für Hinterpommern wie für Weſt⸗ 
preußen die Niedrigkeit der Löhne. In Poſen find verhältnißmäßig 
hohe Accordlöhne in Geltung; allein die Arbeiter haben trotzdem einen 
geringeren Tagesverdienſt als bei den niedrigeren Accordlöhnen in 
Sachſen. Das liegt theils an den anders geſtalteten Verhältniſſen, 
theils iſt es die eigene Schuld der Leute, welche in der Heimath eine 
geringere Arbeitsenergie als in der Fremde beweiſen. Oft ſpielen bei 
den Abwanderungen auch eine Reihe perſönlicher Verhältniſſe und 
Stimmungen eine große Rolle. — In Mittel⸗ und Oberſchleſien 
ſind die genaueſten ſtatiſtiſchen Erhebungen über die Sachſengängerei 
gemacht worden. Die mittelſchleſiſche Abwanderung erfolgt weit⸗ 
aus zum größten Theile aus dem Kreiſe Groß-Wartenberg (1888 
3498 und 1889 3784 Perſonen); die nächſt große Abwanderung zeigen 


die benachbarten Kreiſe Militſch (516 bezw. 481) und Namslau (247 


bezw. 374 Perſonen). Von den übrigen Kreiſen zeigte nur Brieg 
eine zwiſchen 100 und 200 Perſonen umfaſſende, alle anderen 
eine 100 Perſonen und die meiſten von dieſen ſogar eine 50 Perſonen 
nicht erreichende Abwanderung. Der größte Theil der mittelſchleſiſchen 
Wanderarbeiter, nämlich 3517 bezw. 3993, wandte ſich nach Sachſen. 
Die Urſachen der Abwanderung im Kreiſe Wartenberg ſind Gering⸗ 
werthigkeit des Bodens und in manchen Theilen des Kreiſes mangelnde 
Gelegenheit zu anderweitiger Beſchäftigung. — O berſchlefien ſtellt von 
allen Regierungsbezirken die größte abſolute Menge von Abwanderern, 
doch tritt ſie procentual gegen die anderen Abwanderungsgebiete ſehr 
zurück. An der Geſammtziffer der Abwanderer des Jahres 1889 
waren am ſtärkſten betheiligt die Kreiſe Oppeln (5753), Roſenberg 
(3198), Neuſtadt (3045), Ratibor (1880), Rybnik (1526), Kreuz⸗ 
burg (1365) und Koſel (1160). Den größten Procentſatz der Be⸗ 
völkerung wieſen die Abwanderer auf in den Kreiſen Roſenberg (6,8), 
Oppeln (4,9), Kreuzburg (3,1) und Neuſtadt (3,1). In allen übrigen 
Kreiſen bleibt der Procentſatz unter 2, in den meiſten ſogar unter 1 
und in 6 Kreiſen unter 0,1. Die Urſachen der Abwanderung ſind 
in der geringen Höhe der Löhne ſowie in der wenigſtens in der Heimath 
ſtark hervortretenden geringen Arbeitsleiſtung der Leute zu ſuchen, die 
mit ihrer ſchlechten Ernährung und Lebenshaltung im Zuſammen⸗ 
hang⸗ſteht. ~ 

Die Folgen der Sachſengängerei machen ſich nach verſchiedenen 
Richtungen hin geltend. Die Folgen für die Sachſengänger ſelbſt ſcheidet 
Kärger in 3 Kategorien. In wirthſchaftlicher Beziehung tritt der hohe 
Verdienſt der Sachſengänger als eine unmittelbar zu conſtatirende 
Folge der Abwanderung in die reichen Rübengegenden entgegen. 
Die Erſparniſſe des Sommers dienen für den Unterhalt des Winters 
in der Heimath. Als ethiſch⸗ſociale Folgen hebt Kärger die Erziehung 
zur Arbeit, die Erweckung des Sparſinns, die Erhöhung des Bildungs⸗ 
niveaus, die Gewöhnung an beſſere Nahrung hervor. Im Gegenſatz 
zu dieſen guten Einflüſſen ſteht die durch die Sachſengängerei hervor⸗ 
gerufene Schädigung der Sittlichkeit der Arbeiter, welche nicht ab⸗ 
zuleugnen iſt; Kärger beſtreitet jedoch entſchieden, daß die Verderbtheit 
in dieſer Beziehung ſo erſchreckend groß ſei, wie ſie von den aus⸗ 
geſprochenen Gegnern der Bewegung geſchildert wird. Als eine national⸗ 
politiſche Folge wird die germaniſirende Wirkung der Sachſen⸗ 
gängerei hervorgehoben. Des Weiteren behandelt Kärger ausführlich 
die Folgen der Sachſengängerei für die Volkswirthſchaft. 


Sachſengängerei ihre alleinige, ja vielfach nicht einmal ihre haupt⸗ 
ſächlichſte Urſache haben. 


die Löhne ſteigen. 
Gemeindelaſten durch die für die Wanderarbeiter gezahlten Kranken⸗ 
gelder, treten allerdings hervor. Hingegen ſtrömt durch die Sachſen⸗ 
gängerei eine große Menge baaren Geldes in die Gemeinden, das 
groͤßtentheils daſelbſt verzehrt wird; fo wirkt das in den Rübenländern 
verdiente Geld befruchtend auf die geſammten wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Heimathsgemeinden. Eine fernere günſtige Folge der Sachſen⸗ 
gängerei für die Volkswirthſchaft liegt in der durch ſie herbeigeführten Herab⸗ 
minderung der überſeeiſchen Auswanderung. 

Zum Schluß verbreitet ſich Kärger über die Frage, welche Stellung im 
allgemeinen Intereſſe des Landes ſowohl wie der deutſchen Landwirthſchaft 
insbeſondere der Staat gegenüber der Sachſengängerei einzunehmen hat. 
Er verficht die Anſicht, daß all die vorgeſchlagenen Maßnahmen, welche 
die quantitative Beſchränkung oder gar die völlige Unterdrückung der 
Sachſengängerei bezwecken, durchaus zu verwerfen ſeien, und zwar 
aus dem ſehr einfachen Grunde, weil die Sachſengängerei eine Noth- 
wendigfeit if. Eine Nothwendigkeit nach doppelter Richtung. 
Einmal für die Rübenwirthſchaft, weil es ohne ſie den Rübenwirthen, 
den weſtlichen ſowohl wie den öftlihen, unmöglich wäre, die Zucker⸗ 
rübencultur fortzuſetzen; die Rübencultur aber iſt für die geſammte 
Volkswirthſchaft von unermeßlichem Werth. Zweitens für die Mehr⸗ 
zahl der Abwanderer ſelbſt, die in Folge des zu ſchlechten Bodens 
ihrer Heimath oder einer zu dichten Bevölkerung garnicht in der 
Lage ſind, in der Heimath ihr Brot zu verdienen; auch den Wander⸗ 


arbeitern, welche nur deswegen fortziehen, weil fie in den Rüben⸗ 


ländern höheren Lohn erhalten als in der Heimath, darf dieſe Mög: 
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Er weiſt 
darauf hin, daß der Mangel an Arbeitern und die Steigerung der 
Löhne in den meiſten ͤſtlichen Gegenden durchaus nicht in der 


Die Städte und die Induſtrie ſowie große 
öffentliche Arbeiten entziehen der Landwirthſchaft ſehr erhebliche Mengen 
von Arbeitern, und auch in Folge dieſer Fortwanderungen müſſen 
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Mittvod, 18 Iuni 1800. 


lichkeit, ihre Lebenshaltung zu erhöhen, nicht entzogen werden. Anderer⸗ 
ſeits glaubt Kärger, daß es in der Hand des Staates liege, einige 
üble Folgen und Auswüchſe der Sachſengängerei bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade zu unterdrücken. Er fügt als Anhang ſeinen Dar⸗ 
legungen den „Entwurf eines Geſetzes, betreffend die ländlichen 
Wanderarbeiter“ an, der ſeine Vorſchläge zuſammenfaßt. Er will 
darin beſonders eine wirkſame Controle des Agentenweſens und 
Maßregeln zur Verhütung des Contractbruchs geſetzlich feſtlegen. 
Kärgers ruhige und ſachliche Erwägungen, deren ſtatiſtiſche Grund⸗ 
lage nachzuprüfen uns natürlich unmoͤglich iſt, erſcheinen uns in jedem 
Falle als ein ſehr beachtenswerther Beitrag zur Aufhellung und 
Sichtung der ſchwierigen Materie; und unſere öͤſtlichen agrariſchen 
Heißſporne werden fih wohl oder übel mit ihnen abfinden müſſen. 
S .rrʃ.ʃ.ʃ.ʃʃÜ—85 . 


Deutſchland. 

X< X Berlin, 16. Juni. [Die dritte Null.] Wann it der 
Deutſche ein Vollbürger ſeines Vaterlandes? Die Frage iſt nicht ſo 
einfach zu beantworten, als ſie ausſieht. Am früheſten wird er für 
voll angerechnet, wenn es gilt, ihn für begangene Schlechtigkeiten zu 
ſtrafen. Mit 18 Jahren iſt er „ſtrafmündig“, d. h. von dieſem 
Termin an exiſtirt kein geſetzlicher Zwang mehr, ihm ſeine Jugend 
als mildernden Umſtand anzurechnen. Ein 18jähriger Verbrecher ge⸗ 
nießt in den Augen des Staates das Anſehen, daß man von ihm 
vorausſetzt, er wiſſe mit Bewußtſein das Gute vom Bhſen zu unter: 
ſcheiden; daß man ihm diejenige moraliſche Reife beimißt, die als 
Vorausſetzung der vollen Selbſtverantwortlichkeit des Individuums 
unerläßlich if. Mit 21 Jahren hält man ihn für fähig, feine 
bürgerlichen Angelegenheiten ſelbſtſtändig zu regeln; zu dieſer Friſt 
befreit man ihn von der väterlichen oder einer anderen Vormund⸗ 
ſchaft, der er bis dahin unterworfen war; nur Prinzen, welche durch 
Geburt oder andere Verhältniſſe zu Thronfolgern gemacht ſind, koͤnnen 
mit 18 Jahren für majorenn erklärt werden. Mit 24 Jahren iſt 
der preußiſche Staatsbürger nach der Meinung des Geſetzgebers ge⸗ 
bildet genug, ſich an den politiſchen Wahlen als Wähler zu be⸗ 
theiligen, und wenn er „zum dritten Mal genullt“ hat, d. h. 
wenn er Dreißig, geworden iſt, kann er ſogar zum Abgeordneten 
für den preußiſchen Landtag gewählt werden. Mitglied des 
Herrenhauſes dagegen kann man, wenn das beſondere koͤnigliche 
Vertrauen vorhanden iſt, ſchon vor Ankunft der dritten Null werden. 
Mit vollendetem fünfundzwanzigſten Lebensjahre kann man nicht nur 
für den Reichstag wählen, ſondern man kann auch mit dieſem Alter 
in den Reichstag gewählt werden. Für das Amt eines Schöffen, 
eines Geſchworenen, eines Stadtverordneten iſt man, wie für das 
Mandat eines preußiſchen Abgeordneten, wiederum erſt dann reif, 
wenn man die dritte Null des Lebens überwunden hat. 
es wäre ſehr ſchwer, die politiſche Reife, die ſtaatsbürgerliche Mündig⸗ 
keit eines Deutſchen aus dem Strafgeſetzbuch, aus dem civilen Recht, 
aus der Städteordnung oder aus den verſchiedenen Wahlgeſetzen zu⸗ 
verläſſig als feſtgeſtellt zu erachten. Die Anſichten gehen in dieſem 
Punkte ziemlich weit auseinander; ſie bewegen ſich in dem für ein 
Menſchenleben keineswegs geringfügigen Spielraum von einem Dutzend 
von Jahren. Der dem Reichstage zur Zeit zur Berathung vorliegende 
Geſetzentwurf, betr. die Errichtung von gewerblichen Schiedsgerichten, 
der den Arbeitgebern und Arbeitnehmern eine Wohlthat erweiſen will, 


will ihnen dieſelbe, ſofern ſie als Richter über ihre Angelegenheiten 


dritte 


erſt gewähren, wenn ſie die 
Dieſe 


ihrer Jahre hinter ſich haben. 


zu 
Null 
Beſtimmung wurde 
von der linken Seite aus lebhaft angegriffen. Allgemein war 
man auf dieſer Seite der Meinung, daß, wer mit 25 Jahren im 
deutſchen Reichstage durch ſeine Abſtimmung mit entſcheiden dürfe 
über das Wohl und Wehe von Millionen ſeiner Mitbürger und mit 
beſtimmen dürfe über Ausgaben von vielen Millionen Mark, auch 
befugt und fähig und reif ſein müſſe, als Mitglied eines gewerb⸗ 
lichen Schiedsgerichts über Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern ſich ein Urtheil zu bilden und demgemäß ein Urtheil 
zu fällen. Es wurde betont, daß in Süddeutſchland die Theilnehmer⸗ 
ſchaft an einem gewerblichen Schiedsgericht ſchon nach dem zurück⸗ 
gelegten 21. Lebensjahre geſtattet ſei, und daß beiſpielsweiſe das 
Schiedsgericht in Nürnberg, für welches das dreiundzwanzigſte Jahr 
die untere Altersgrenze für den Eintritt als Mitglied des Gerichts 
bildet, nach allgemeinem, auch behoͤrdlichem Urtheil, ausgezeichnet ge⸗ 
wirkt habe. Es- wurde ferner hervorgehoben, daß fih bei anderen 
ſchon beſtehenden Schiedsgerichten das fünfundzwanzigſte Lebensjahr 
als eine ſehr ſchickliche und angemeſſene Altersbeſtimmung bewährt 
habe — immer aber glaubte man auf der Gegenſeite an der For⸗ 
derung des dreißigſten Dienſtjahres als Menſch und Staatsbürger 
feſthalten zu müſſen. Der Einwand, daß ja auch unter Umſtänden in 
einem Kriegsgericht ein 21jähriger Lieutenant als Richter über Leben 
und Tod eines Angeklagten zu entſcheiden habe, wurde ſtillſchweigend 
überhört. Als man gegen die muthmaßlich reſp. vermeintlich mangelnde 
Reife eines fünfundzwanzigjährigen Mitgliedes des gewerblichen 
Schiedsgerichts gar nichts mehr geltend zu machen wußte, verfiel man 
auf die Idee, von der fehlenden „Würde“ der Schiedsrichter unter 
dreißig Jahren zu ſprechen. Damit war die Frage offenbar auf der 
Hoͤhe der Debatte angelangt. Man lernt ungefähr aus dem Prineip 
dieſer Deduction, daß der angeſehenſte, „würdigſte“ Schüler einer 
Prima derjenige ift, der dahin „propter barbam“ abgeſchoben ift; 
man lernt aus dieſer Deduction, daß der Aſſeſſor, welcher weniger 
als dreißig Jahre zählt und mit dieſer mangelhaften Eigenſchaft den 
Vorſitz eines Schoͤffengerichts zu führen hat, der unerläßlichen „Würde“ 
entbehrt — oder giebt ſie ihm hier die Amtsrobe? Wenn derſelben 
die Zauberkraft innewohnt, einen Zwanziger mit der Würde eines 
Dreißigers zu umkleiden, warum ſteckt man nicht auch die Mitglieder 
eines gewerblichen Schiedsgerichts in einen ſchwarzen Talar? Aber 
es iſt klar, daß dergleichen Argumente nicht verfangen bei denen, die 
am liebſten das politiſche Mündigkeitsalter bis an die Grenze des Schwaben: 
alters hinaufſchrauben möchten. Und da im Reichstag das Centrum zu 
Ungunſten der fünfundzwanzigjährigen Schiedsrichter den Ausſchlag 
geben wird, fo wird auch für die hier in Frage ſtehende Qnalification 
die dritte Null des Lebensalters als conditio sine qua non geſetzlich 
firiet werden — zum Beſten der höheren „Würde“ der Schieds⸗ 


entſcheiden haben, 
in der Summe 


\ 


Man fiebt, s 
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gerichte, denen es in den Fällen, wo bis jetzt eine niedrigere Alters⸗ 
grenze gegolten hat, offenbar bedeutend an „Würde“ gefehlt haben muß. 


[Ueber die Gedächtnißfeier in der Kirche zu Bornſtedt] 
wird der „Nat.⸗Ztg.“ noch berichtet: Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin 
betraten mit der Kaiſerin Friedrich und den Prinzeſſinnen Victoria und 
Margarethe, ſowie der Erbprinzeſſin Charlotte von Meiningen und deren 
Tochter Bringeb Feodora um 11¾ Uhr das Gotteshaus, und in dieſem 
Augenblick erklang, vom Zwölf⸗Apoſtelchor geſungen, das geiſtliche Lied 
von Albert Becker: „Gottlob, es ga nunmehr zum Ende.“ Daran ſchloß 
ſich unter Orgelbegleitung der Geſang zweier Strophen des Liedes „Jeſus, 
meine Zuverſicht“, worauf Hofprediger Perſius die Lieblings⸗ und Troſt⸗ 
ſprüche Kaiſer Friedrichs verlas, an die er ein Gebet ſchloß. Hierauf 
ſang der Apoſtelchor: „Wer beharret bis ans Ende, der wird ſelig werden!“ 
aus dem Oratorium Elias von Mendelsſohn. EX der nun folgenden 
inhaltreichen Gedächtnißrede über die Worte: „Vater unfer, Dein Wille 

eſchehe, wie im Himmel, alſo auch auf Erden“, führte der Geiſtliche aus: 
aifer Friedrich iſt nicht todt, er lebt. Er lebt, als ein Vorbild unſerem 
Volke, nicht nur in ſeinem Wandel, in ſeinen Heldenthaten, in der Arbeit an 


der Einigung Deutſchlands, ſondern auch durch ſeine Ergebung in Gottes 


Willen in ſeinem Leiden. Viele haben ſich im tiefſten Schmerz und 
Kis bien Leid an dem Heldenmuth des edlen Dulders magtig geſtärkt, der 
is zum letzten Athemzuge ein ſtandhafter, unbeſiegter Dulder geblieben 
iſt. Mit Vaterunſer und Segen ſchloß die ergreifende Rede, worauf der 
Chor Bach's Choral, Tonſatz von Haßler: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ 
intonirte, welchen die Allerhöchſten Herrſchaften ſtehend anhörten. Unter 
Orgelſpiel verließen diefelben gegen 12½ Uhr das Gotteshaus. 


[Ein Zuſammenſtoß pad Eifenbahnzüge,) welcher ein unz 
abſehbares Unglück im Gefolge haben fonnte. ereignete fidh, wie das „B. 
Tgbl.“ berichtet, am Montag Nachmittag um 3 Uhr auf Station Weſtend. 
Es iſt dies der dritte größere Unglücksfall innerhalb weniger Tage, welcher 
ohne Verluſt an Menſchenleben abgelaufen iſt. Ein Jufall führte die 


Kataſtrophe herbei. Der um drei Uhr Nachmittags fällige Stadtbahnzug 


verließ auf dem Geleiſe X des Bahnhofs Weſtend pünktlich die Station; 
der von Moabit angekommene Vorortzug hingegen, welcher bereits um 2 Uhr 
53 Minuten von Weſtend abgelaſſen werden ſoll, hatte einige Minuten 


Verſpätung, fo daß er unmittelbar hinter jenem Stadtbahnzug auf dem 


Geleiſe II nach Station Grunewald abfuhr. Die beiden Geleiſe laufen 
eine Strecke von etwa hundert Metern neben einander her, ſie kommen 
einander am nächſten an der zweiten Signalſtation, woſelbſt ſich eine eng⸗ 
liſche Weiche befindet, welche die Verbindung nach dem Geleiſe X einer⸗ 


ſeits und nach dem für die Vorortzüge beſtimmten Ausfahrtsgeleiſe ver- 


mittelt, welch letzteres ſich von da an ſüdwärts wendet, während die 
Stadtbahnzüge die Richtung nach Südoſten einſchlagen. An dieſer Weiche 
war den Nachmittag gerade ein Arbeiter beſchäftigt, der, um die einzelnen 


Theile zu ſchmieren, einige Schrauben getöft hatte, fo daß die Weichen: 
a 


anderes Herkömmliche entfällt. i 
des Kaiſerpaares mit Makarts Huldigungsfeſtzug begangen! Was 


Er alles hat fidh ſeltdem begeben! Der Thronfolger, deffen Erſtlingswerk 
e „Fünfzehn Tage auf der Donau“ — damals vom Feſtwagen der 


zunge mittelſt des Hebels von der Sign 


ſtation aus nicht dirigirt werden 
onnte. Bei Ausfahrt des Vorortzuges ſtand die Weiche indeß ſcheinbar 


richtig; denn der die Richtung der Weichenzunge angebende Pfeil auf 


à 


nach 


ignallaterne zeigte, vom abfahrenden Zuge aus geſehen, 
wie der 


rechts, ſo daß der dienſthabende Stationsbeamte ſowohl, 
Locomotivführer annehmen mußten, daß der paſſirende Zug in 
das richtige Ausfahrts⸗Geleiſe einbiegen werde. Dieſe Annahme 
ſtellte ſich indeß als irrig heraus; der pe gerieth in das Ber: 
e und mußte auf diefe Weiſe auf das Geleiſe X gelangen, 
auf welchem der Stadtbahnzug in gleicher Richtung davonrollte. Dies 
geſchah unglücklicher Weiſe in demſelben Augenblicke, als eben die Loco⸗ 
motive des Stadtbahnzuges den Kreuzungspunkt der beiden Geleiſe über⸗ 
ſchritten hatte. Trotzdem der Führer der in das falſche Geleiſe gerathenen 
Locomotive Contredampf gab, erfolgte doch ein fo heftiger Zuſammenſtoß, 
daß die Maſchine des Stadtbahnzuges Nr. 1523 aus den Schienen ſprang 
und ſich zwiſchen den Geleiſen über einen Meter tief in die Erde bohrte. 
Noch beftiger war der Anprall auf Seiten der Vorortzug⸗Locomotive 
Nr. 1511 in Folge der Gewalt des nachdrängenden Zuges; diefe ſprang 
ebenfalls aus dem Geleiſe, ſtürzte dann aber um, ſo daß ſie völlig auf die 
Seite zu liegen kam. Führer und Heizer der letzteren beſaßen die Geiſtes⸗ 
egenwart, den Dampf im letzten Augenblick abzuſperren und ſich durch 
Fi tklammern an Mafchinentbeilen zu retten; Beide blieben bei der 

ataſtrophe völlig unverſehrt. Schlimmer erging es dem Führer der 
Locomotive Nr. 1523, Katholinski, welchem bei dem Anprall ein Bein 
gequetſcht wurde; indeß vermochte er, unterſtützt von zwei Bahnarbeitern, 
noch nach ſeiner Wohnung zu gehen. Der mit ihm fahrende Heizer Mehr 
hat nur leichte Abſchürfungen erlitten. Von den wenigen Paſſagieren, 
welche die zuſammengefahrenen Züge benutzten, iſt Niemand becleht 
worden. Außer den Locomotiven ſind auch die erſten Wagen beider Züge 
beſchädigt worden, namentlich die Stadtbahnwagen Nr. 1390 und 1262, 


der 


Wiener Plaudereien. 


Ka Brautgeſchenk der Erzherzogin Valerie. — Das „Herren⸗ 
aus“ im Prater. ie Hiftorien im Burgtheater. — Der 
„Unbedeutende“.) 


Wien, 13. Juni. 
Fünfzigtauſend Gulden hat die Stadt Wien der Braut aus dem 
Kolferhaufe als Ehrengabe zur Verfügung geſtellt. Und nach dem 
milden, weiſen, von Franz Joſef gelegentlich ſeines 40 jährigen 
Regierungs⸗Jubiläums eingeführten Brauche hat die Fürſtentochter 


die immerhin weſentliche Summe einem wohlthätigen Zwecke zuge⸗ 


wendet. Dabei übte fie einen Act der Höflichkeit des Herzens, der allen Theilen 
gleicherweiſe zur Ehre gereicht. Sie ließ ihren Leibarzt rufen, einen 


treuen, dem Kaiſerhauſe auch perſönlich naheſtehenden Anhänger, 


Hofrath Widerhofer, und fragte ihn, ob und in welcher Weiſe 
ſie dieſen Betrag wohl am paſſendſten dem unter ſeiner Leitung 
ſtehenden (— wir glauben fogar von ihm gegründeten —) Sanct 
Annen⸗Kinderſpital zugute kommen laſſen könnte. Der Treff⸗ 
liche, ein Kernmenſch, wie es überhaupt nur wenige giebt und deren⸗ 
gleichen nun gar in der Hofluft immer ſeltener gedeihen und fortkommen, 
war von dieſer liebenswürdigen Ueberraſchung herzlich erbaut; denn 
ſo uneigennützig, ja abwehrend der wackere Tiroler iſt, wenn es ihm 
perſönlich zugedachten Aufmerkſamkeiten und Auszeichnungen gilt, fo innig 
freut er fih, feinen Adoptiv⸗Kindern, kranken, mühſeligen, breſthaften 
Kleinen etwas Gutes und Liebes angethan zu ſehen. Daß die Mit⸗ 
glieder des Kaiſerhauſes dem geſcheidten und wahrhaftigen Arzte, 
der, vom Kronprinzen Rudolf und der Prinzeſſin Giſela an, alle 
Sprößlinge Franz Joſefs behandelt hat, gleich ihren Eltern, auf: 
richtig ergeben find, weiß alle Welt. Daß die Fürſtentochter, die, 
auch dichteriſch begabt, als Weſen beſonderer Art, als Mädchen von 
warmherziger, hoher Geſinnung geſchildert wird, ihr Brautgeſchenk 
Widerhofers ärmſten Pfleglingen widmet, iſt allerdings ein aus⸗ 
nehmend erquicklicher Beweis für das menſchlich ſchöne Verhältniß, 
welches zwiſchen dem Arzt aus bürgerlichem Blut und feinen kaiſer⸗ 
lichen Patienten beſteht. Die Hochzeit der Erzherzogin findet im 
Sommer — (nach der Familienkataſtrophe vom Januar 1889 be- 
grelflicherweiſe in aller Stille) — in Iſchl fatt. Wohl werden 
auch dort die Naͤchſiſtehenden von dem Troß der Neugierigen nicht 
völlig verſchont werden, wie es ja mit zu den ſeltſamſten Mode- 
thorheiten zählt, feine noch fo fragwürdige „Zugehörigkeit“ zum Hofe 
damit zu offenbaren, daß man bei jeder Familienfeier im Kaiſerhauſe 
zur Stelle, bei jedem Trauerfalle in ſchwarze Gewandung gehüllt iſt. 
Wohl hat die Ausführung der Ausſtattung der Erzherzogin vielen 
fleißigen Händen in der Hauptſtadt und in der Provinz viel Arbeit 
und Verdienſt verſchafft, — im Ganzen aber wird die Feier ſehr 
geräuſchlos vor ſich gehen; jede Entfaltung von feſtlichem Gepränge, 
jede Heranziehung der Maſſen, jede öffentliche, ſonſt wohl übliche 
Luftbarteit (Fackelzüge, Ständchen, Volksfeſte u. dgl.), all das und 
Wie anders wurde die ſilberne Hochzeit 


Buchdruckerqilde in zahlreichen, ſchoͤn gedruckten Exemplaren in die 
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ſowie die zweietagigen Perſonenwagen des Vorortzuges Nr. 1003 und 
2102, an welchen die Puffer und Thürgriffe abgebrochen und die Tritt- 
bretter auf einer Seite vollſtändig zerſplittert find. Die beſchädig ten 
Wagen wurden einſtweilen auf ein todtes Geleiſe geſchoben und die ent⸗ 
gleiſte Maſchine durch Winden ꝛc. fo weit gehoben, daß fie mittelſt unter- 
gelegter Eiſenbahnſchienen wieder auf das Geleiſe dirigirt werden konnte. 

[Ueber die Spandauer Erplofion] . der „Anzeiger f. d. 
Havell.“ nachſtehenden Bericht: Es wurden in Spandau deutlich mehrere 
Erſchütterungen wahrgenommen, welche den charakteriſtiſchen Merkmalen 
eines Erdbebens glichen; die Häuſer erzitterten, Thüren und Fenſter öffneten 
ſich, Möbelſtücke geriethen ins Schwanken, Geſchirr erklirrte. Der Luft⸗ 
druck, welcher weithin verſpürt wurde, ſcheint in gleicher Entfernung vom 
Exploſionsherd nicht überall dieſelbe Wirkung gehabt zu haben. Er hat 
ſozuſagen ſtrichweiſe ſeinen Weg genommen. In Spandau ſind wohl 
mehrere Hundert Fenſterſcheiben eingedrückt worden; in der Breitenſtraße 
ift allein die ſtarke Spiegelſcheibe des Möhel⸗Geſchäfts von Anton u. Puhi- 
mann zertrümmert worden. Die Bruchſtücke wurden bis auf den Bürger⸗ 
ſteig geſchleudert. Eine heftige Luftſtrömung muß alſo gerade ſich auf 
dieſes Haus gelenkt haben. Am meiſten iſt in dieſer Beziehung die Oranien⸗ 
burger Vorſtadt in Mitleidenſchaft gezogen worden. In der Schäfer⸗ 
ſtraße ſind zahlreiche Fenſterſcheiben eingedrückt; im Denckler'ſchen Hauſe 
am Hafenplatz ſind nach der Waſſerſeite wenig Fenſterſcheiben ganz ge⸗ 
blieben. Dagegen iſt wieder an einzelnen ziemlich dicht an der Havel, unweit 
des Feuerwerkslaboratoriums belegenen Häuſern kein einziges Fenſter zer⸗ 
ſprungen. Auf dem Grundſtück des Feuerwerkslaboratoriums am rechten 
Havelufer ſind jedoch in verſchiedenen Häuſern, beſonders im Speiſeſaal, in 
welchem ſich gerade viele Arbeiter befanden, zahlreiche Fenſterſcheiben in Stücke 
gegangen. In den Gasanſtaltsgebäuden bröckelte ſtellenweiſe der Putz 
von den Wänden. Im Schützenhauſe iſt ein Fenſterkreuz des Saal⸗ 
zum eingedrückt und zerſplittert worden. Auf dem Eiswerder glaubte 
Infangs Jeder, daß im Feuerwerks⸗Laboratorium ſelbſt die Exploſion 
erfolgt wäre. Eine furchtbare Panik ergriff Alle. 
überzeugt hatte, daß die Exploſion am gegenüberliegenden Havelufer ſtatt⸗ 
gefunden hatte, wurde ſofort ein Dampfer bemannt und mit Tragbahren 
und anderen Sanitätsgeräthſchaften ausgerüſtet, um hinüberzufahren. 
Von dem Garniſon⸗Lazaretb kamen alsbald auch Aerzte und Lazareth⸗ 
gehilfen über die Havel nach der Unfallſtätte. Dieſe gewährte ein Bild 
grauenhafter Verwüſtung. ie beiden Trockengebäude waren buchſtäblich 
vom Erdboden wegraſirt. Auch die bis zur Dachhöhe der Häuſer reichenden 
Wälle, welche zur Vergrößerung der Sicherheit aufgeworfen waren, ſind 
verſchwunden. Die Staubreſte der explodirten Maſſe ſind weithin zer⸗ 
ſtreut worden und bedeckten den Erdboden des Fabriketabliſſements und 
die Dächer der Fabrikgebäude centimeterhoch. Wagen und Geſpanne, welche 
auf der Tegeler Landſtraße und auf der Chauſſee am Spandauer Schifffahrts⸗ 
canal ſich fortbewegten, wurden mit Staubreſten beſchüttet, welche durch die 
Luft vom Exploſionsherde fortgeführt worden waren. Auf den Fabrikdächern 
lagen auch zahlreiche Trümmer der verwüſteten Häuſer; glimmende Bruch⸗ 
ſtücke waren bis nach dem Reſtaurations⸗Etabliſſement „Waldſchlößchen Haſel⸗ 
borſt“ geflogen; dort glaubte man, daß eine Granate eingeſchlagen hätte. 
Blumentöpfe waren durch den Luftdruck von den Fenſterbrettern geworfen 
worden. Zehn Meter lange Holzbalken und ſchwere eiſerne Geräthſchaften 
aus den zerſtörten Baulichkeiten ſind 100 Meter weit geſchleudert worden. 
Gleichwie auf dem Eiswerder, brach auch in den anderen benachbarten 
Militärwerkſtätten, der Gewehrfabrik und der Munitionsfabrik, beſonders 
unter den Arbeiterinnen, eine förmliche Panik aus. Man beruhigte ſich 
aber allmälig, nachdem zur Gewißheit geworden war, daß der Unfall 
Menſchenleben nicht gekoſtet, ſondern nur einige kleinere Verletzungen 
von Arbeitern zur Folge gehabt habe. Letztere haben ſich behufs Heilung 
in ihre Wohnungen begeben. Die Aufräumungsarbeiten auf der Unfall⸗ 
ſtätte haben ſofort begonnen. — Koloſſale Uebertreibungen finden ſich betreffs 
der Exploſion in auswärtigen Blättern vor; in einem heißt es, daß 32 000 
Kilogr. Schießbaumwolle explodirt wären; in Wahrheit iſt etwa ein 
pepee dieſer Maffe erplodirt; mehrere Blätter ſchreiben, daß ein Ankleide⸗ 
chuppen zuſammengeſtürzt wäre und 180 Mann unter ſich begraben hätte: 
dabei wären 15 Perſonen verletzt worden, darunter 7 ſchwer. Auch hieran 
ift kein wahres Wort. Im Ganzen find etwa 12 Arbeiter durch umher⸗ 
geſchleuderte Bruchſtücke und Glasſplitter leicht verletzt worden. Es waren 
auch nicht, wie mehrfach berichtet wird, 1500 Arbeiter zugegen, ſondern 
höchſtens 300; viele eſſen außerhalb der Fabrik Mittag. 

Vater und Sohn,] der Viehcommiſſionär Wolter und der Rechts⸗ 
candidat Wolter ſtanden am Sonnabend wegen einer Reihe recht gröb⸗ 
licher Ausſchreitungen vor der 93. Abtheilung des Berliner Schöffen: 
gerichts. Am Abend des 19. Februar wurde ein Pferdebahnwagen auf 
dem Alexanderplatz außerhalb der Halteſtelle zum Halten gezwungen, weil 
zwei Perſonen, die beiden Angeklagten, ſich mitten zwiſchen die 


geſtellt hatten und trotz aller Signale nicht wankten und wichen. Es 


fl Läftigen aus dem Bureau zu entfernen. 


Nachdem man ſich 


chienen 


ſtellte ſich heraus, daß die Angeklagten mitfahren wollten. Der Shaffer 
war mit dieſem Verfahren nicht einverſtanden, er forderte die Angeklagꝛen, 
die den Wagen bereits beſtiegen hatten, auf, ſofort wieder abzuſteigen. 
Er ſtieß auf entſchiedenen Widerſpruch und ließ deshalb einen Schutzmann 
holen. Mit dieſem Beamten fand ein heftiger Auftritt ſtatt, ſchließlich 
mußten die Angeklagten ſich fügen und zur Wache folgen. Nachdem hler 
ihre Perſonalien feſtgeſtellt worden waren, ſollten ſie entlaſſen werden. 


Der jüngere W. beſtand aber darauf, daß er zuvor den Poz 
lizei⸗Lieutenant ſpreche. Das wurde ihm gewährt Beide Anz 
eklagte begaben ſich in's Bureau des Lieutenants. Hier be⸗ 


agte der Angeklagte W. jun. ſich unter Berufung auf feinen Stand 
über die ihm widerfahrene Behandlung; er erklärte, ſich beim Polizei⸗ 
Präſidium beſchweren zu wollen. Der Vater W. wies dagegen darauf hin, 
daß er 1400 Mark Steuern zahle, er wollte fih fogar wegen feiner Siſti⸗ 
rung direct an den Kaiſer wenden. Der Polizei⸗Lieutenant wies den 
augenſcheinlich Angetrunkenen die Thür, es währte aber lange, bevor die⸗ 
ſelben gingen, und ſchließlich mußte Gewalt angewendet werden, um die 
Auf der Straße tobte beſonders 
der junge Angeklagte unter dem Fenſter des Lieutenants, den er laut einen 
Beioling nannte. Menſchen liefen zuſammen, es blieb nichts übrig, als 
ie beiden Tumultuanten wieder ins Bureau zu holen. Vater und Sohn 
wurden nun in die Detentionszelle geſperrt, wo ſie blieben, bis ſie ſich 
beruhigt hatten. Im Termine entſchuldigten ſich beide damit, daß ſie 
unter dem Einfluſſe überreichlichen Weingenuſſes geſtanden hätten. Der 
Gerichtshof verurtheilte den angeklagten Vater zu 250 M., den Sohn zu 
310 M. Geldſtrafe. 


[Aus der württembergiſchen Armee.] Der württembergiſche 
Hauptmann z D. Edmund Müller hat eine Broſchüre „Acten⸗ 
emäße Geschichte einer Offiziers⸗Penſionirung“ (Stuttgart, 
obert Lutz) veröffentlicht, in welcher er über allerhand Ränke und In⸗ 
triguen Beſchwerde erhebt, welche feine Zur⸗Dispofitionsſtellung berbei⸗ 
eführt und ſeine Wiederanſtellung im activen Dienſte verhindert haben. 
r läßt dabei die Handlungsweise einiger feiner Vorgeſetzten in ſehr 
zweifelhaftem Lichte erſcheinen. Intereſſanter für die Allgemeinheit als 
dieſe perſönlichen Erfahrungen ſind die Mittheilungen, welche er über ge⸗ 
wiſſe im württembergiſchen Offizierweſen herrſchende Mißſtände macht; 
er berichtet verſchiedene Geſchichten, welche eine ſchwere Verletzung der 
dem württembergiſchen Könige geſchuldeten Ebrerbietung von Seiten 
mancher Offiziere aufweiſen, welche angeblich eine Boruſſificirung des 
württembergüüchen Militärs anſtreben. Herr Müller beruft ſich auf That⸗ 
ſachen; wir willen nicht, ob es fih nur um Einzelfälle handelt, oder ob 
ihnen in der That eine weiterreichende Bedeutung beizumeſſen iſt. In 
jedem Falle aber ſcheint das gegenwärtige Generalcommando bei den 
Schwaben nichts weniger als populär zu ſe : 


[Ueber einen Unfall,] der fih am Sonntag auf dem Wege vom 
Feldberg nach Königſtein zutrug, berichtet die „Frankf. Ztg.“: Der Fuhr⸗ 
werksbeſitzer Benedick von Cronberg war vom Feldberg mit einigen Per⸗ 
ſonen auf der Rückfahrt begriffen, als das Pferd, dem man nicht einmal 
das für das Bergabwärtsfahren unerläßliche Hintergeſchirr angelegt hatte, 
durch den nachdrückenden, mit mangelbaftem Hemmwerk verſehenen Wagen 
ſcheu wurde. Während vier der Inſaſſen des Fuhrwerks ſich durch einen 
glücklichen Sprung nach rechts retteten, ſtürzte der Wagen nach links 
um. Die noch darin Sitzenden, eine Tochter des Wirths Prokasky von 
Königſtein und die junge Frau des in Cronberg ſtationirten Gendarmen 
Scherzberg, wurden aus dem Wagen heraus-, der Kutſcher von dem Bock 
heruntergeſchleudert. Die Frau Scherzberg war ſofort todt, ſie war auf 
das Genick geſtürzt und hatte dieſes gebrochen; der Kutſcher erlitt am 
Rückgrat und den Händen ſchwere Verletzungen, Fräulein Prokasky kam 
mit einigen leichteren Verletzungen davon. Vom Feldberg zurückkommende 
Mitglieder der Frankfurter Turngemeinde leiſteten ſofort die erſte Hilfe, 
halfen den Wagen einigermaßen wieder herrichten und beförderten in 
ihm die Verunglückten nach Königſtein. Hier wie in Cronberg erregte 
das traurige Ereigniß leicht begreifliche große Aufregung, zumal da dem 
Fuhrwerksbeſitzer im Winter des vorigen Jahres ein ähnlicher Unfall 
paſſirte. Damals fuhr er einen Schlitten mit drei Inſaſſen von Falken⸗ 
ſtein nach . In letzterem Ort wurden die Pferde ſcheu und der 
eine der Inſaſſen des Schliktens, der Schuhmacher Lenz von Cronberg, 
wurde herausgeſchleudert, was feinen ſoforngen Tod zur Folge hatte. & 

1. Leipzig, 16. Juni. [Der Ueberfall mit der. Fahrgerte. 
Allgemeines Aufsehen erregte eine Verhandlung wegen Soden 
gegen den Pferdehändler Julius Beermann in Berlin, welche am 11. März 
dieſes Jahres ſtattfand, und zwar deshalb, weil als Verletzter ein Be⸗ 
amter der franzöſiſchen Geſandtſchaft, der erſte Militär⸗Atache Com⸗ 
mandant Graf Hue, in Betracht kam. Die unter Anklage geſtellte That 
Beermanns fand am 23. Auguſt v. J. mitten auf dem Königsplatze ſtatt. 


Menge geſchleudert wurde, dahin! Dahin auch der Maler, der bei ſo] kurz kommen. Daß dieſelben Künſtler mit gleichem Glück und Gifer 
großen Anläſſen feine Farbenträume in Fleiſch und Blut, in greif-] auch vergängliche Tages⸗Erſcheinungen zu Ehren bringen, eniſpricht 


baren Gold⸗ und Stoffprunk umſetzte. s 

Trotz alledem wird's heuer in Wien nicht ſtill zugehen. Die Aus⸗ 
ſtellung im Prater bringt Woche um Woche neue Congreſſe, ſpielt 
Monat um Monat friſche Trümpfe aus. Die Fontaines lumi- 
neuses erweiſen hierzulande ihre Zauberkraft auf die Schauluſt ſo 
nachdrücklich, wie vor einem Jahr im Umkreis des Eiffelthurmes. 
Die Neu⸗Organiſation der Jahrmärkte hat unſere Groß⸗Induſtriellen 
längſt gelehrt, ihre Herrlichkeiten auf Ausſtellungsplätzen zum Beſten 
zu geben. Und den Wiener Wohnungskünſtlern iſt es geglückt, in 
ihrem (allerdings nur für Großgrundbeſitzer berechneten) Herren⸗ 
Hauſe eine Sehenswürdigkeit zu ſchaffen, die den Alltagsbeſuchern 
wie einen Feen⸗Segen vor Augen ſtellt, wie gut und ſchön und be- 
quem es — Millionäre auf Landſitzen und in Waldparadieſen, als 
Landwirthe und Jagdherren haben können. Mit Recht zwingen 
Schauſtellungen der Art Neugierige aus der Nähe und der Fremde 
herbei, und neben vielem Unkraut, das auf ſolche Weiſe in die Gemüther 
der Begehrlichen und Neidiſchen gepflanzt wird, ſprießt doch dort und 
da auch aus triebkräftigem Flugſamen ein Körnchen Geſchmack auf. 

Daß die Gäfte, die nach der Hauptſtadt kommen, unſerem Rumpf: 
Theaterweſen hochwillkommen ſind, iſt gelegentlich ſchon bemerkt worden. 
Seltſamerweiſe halten ſich die aber zumeiſt an das Allerbeſte. Während 
das Burgtheater Abend für Abend ausverkauft iſt, ſpielt das 
Deutſche Volks⸗Theater zumeiſt vor leeren Bänken. In dem 
Prachtbau am Franzensring bekommt man freilich Shakeſpeare und 
— Sigmund Schleſinger, Schiller und — Jakob Herzog 
in gleicher ſchauſpieleriſcher Vollendung zu ſehen, während die Wieder⸗ 
belebung von Raimund und Neſtroy, die Neu-Aufnahme von 
Anzengruber'ſchen Stücken in der Bellariaſtraße — (von Marti⸗ 
nelli abgeſehen) — wenig Erquickliches bieten. Ein Gaſtbeſuch der 
Shakeſpeare ſchen Hiſtorien lohnt allerdings augenblicklich eine beſondere 
Reiſe nach Wien. Baumeiſter als Falſtaff, Kraſtel als Percy, 
Sonnenthal als Heinrich IV., Hartmann als Prinz Heinz und 
König Heinrich V., Thimig als Friedensrichter Schaal ſind ſchlank⸗ 
weg die Vollkommenheit ſelbſt. Und — ſo wenig wir Lober von 
Beruf, ſo wenig ſind wir im Stande, aus falſcher Beſcheidenheit zu 
ſchweigen, wo es Einziges nach Verdienſt zu rühmen giebt: die 
Bühnen⸗Bilder, wie ſie die Ausſtattungskünſtler des Burgtheaters 
jetzt * ae Königsſchloß, Jeruſalemzimmer, die Schenke zum 
wilden Schweinskopf in Eaſt⸗Cheap, die Friedensrichter⸗Klauſen, 
Trachten und Masken: Ritter und Falſtaffs Rekruten, Krönungs⸗ 
Ornat und Fuhrknechts⸗Kittel: all das tritt fo unvergleichlich 
echt, ſchmuck und richtig und doch die Aufmerkſamkeit von der 
ſchauſpieleriſchen Leitung, dem dramatiſchen Vorgang nicht ab- 
lenkend vor uns hin, daß wir hier die rechte Löſung des heiklen 
Problems gefunden zu haben glauben, wie man inſceniren ſoll. Jeder 
Auftritt bringt eine Ueberraſchung für das Auge, jede Scene ein 
neues Gemälde, wie es nach echten Muſtern, nicht aufdringlich, fon: 
dern dem Zeit⸗Rahmen gemäß, überliefert iſt. Es iſt eine Prachtaus⸗ 
gabe Shakeſpeare's, an welcher Darſteller und Regiſſeure den Löwen: 
Antheil haben, ohne daß Theater⸗Maler und ⸗Schneider darüber zu 


der Würde des Hauſes. Wer im Burgtheater zu Gaſte gebeten if, 
(— und das wird immer ſchwerer für den Neuerer, gar zu leicht 
für den Schlendrian der Tages⸗Autoren —) hat ſich folder Be: 
wirthung zu erfreuen. In Herzog's „Roſe“ — einer ſehr faden, 
ſüßlichen Dante⸗Anekdote — ſehen wir das Florenz des Quattro⸗Cento 
ſtilgerecht, wie in einer Farbentafel der Arundel-Society, vor uns 
aufleben. Daß die Leute in dieſer Verpflichtungen auflegenden Um⸗ 
gebung ſich benehmen, wie die Puppen einer vormärzlichen, für Hells 
„Vespertina“ berechneten „Künſtler“⸗Geſchichte, macht den Contraſt 
noch ſchmerzhafter. Den Bogen des Odyſſeus kann aber nur dieſer 
ſelbſt ſpannen. Und eine großartige Ausſtattung verträgt zuguterletzt 
doch nur der wahrhaft große Dichter, der in all dieſer Pracht nur 
noch ſchöner, wie ein Bräutigam im Hochzeitskleide erſcheint. 

Juft das Gegentheil wiederfuhr mit der diesjährigen Schluß vor⸗ 
ſtellung des Deutſchen Volkstheaters Johann Neſtroy. Man gab ſeinen 
„Unbedeutenden“, eine ernſthafter angelegte, auch in der Handlung 
von dem Autor ſelbſterfundene Komödie (während die meiſten anderen 
Stücke Neſtroys bekanntlich faſt durchaus nach Stoffen Anderer ge⸗ 
arbeitet find; fo ift „Lumpazivagabundus“ nur die Dramatifirung 
von Weisflys „Großem Loos“ und der „Talisman“ ıc. entſtammten 
franzöſiſchen Urbildern.) Das Stück behandelt den gefunden Gedanken, 
daß die Ehre des Unbedeutendſten der bedeutendſten Vertheidigung 
werth ſei. Ein ſtarker demokratiſcher Zug durchwallt das Werk, das 
bei feiner erten Aufführung mißfiel und den enttäuſchten, verdrießlichen 
Autor beſtimmte, fortan nur mehr mit überpfefferten Schwänken ſich ein⸗ 
zuſtellen. Geſchloſſeneres hat Neſtroy nicht geſchaffen als dieſes Volks⸗ 
ſtück, in welchem ein biederer Zimmermann die verleumdete Mädchen: 
ehre feiner Schweſter gegen einflußreihe Schurken vertheidigt und 
trotz aller Machenſchaft rettet. Leider waren die Leute des „Deutschen 
Volkstheaters“ ihrer Aufgabe nicht gewachſen. „Der Unbedeutende“ 
gefiel auch diesmal fo wenig, wie bei feiner erſten Aufführung und 
beide Male war Neſtroy an dem halben e ſchuldlos. Es 
fehlte dem „Unbedeutenden“ an bedeutenden Darſtellern. Eckart. 


Litterariſches. 


Aus der neueren juriſtiſchen Litteratur heben wir die folgenden bei 
uns zur Beſprechung eingegangenen Bücher hervor: 

Das deutſche Civilproceßrecht von Dr. L. von Bar, Geh. 
Juftizrath und Profeſſor der Rechte in Göttingen, ift ein Sonderabdruck 
der hiſtoriſch⸗dogmatiſchen Skizze des Verfaſſers aus der foeben in fünft 
Auflage erſcheinenden Holtzendorff'ſchen Eneyelopädie der Rechtswiſſenſcha 
(Verlag von Duncker u. Humblot in Leipzig) und unterſcheidet ſich eben 
durch die bezeichnete Methode von den meiſten gegenwärtig verbreiteten 
Lehr⸗ und Handbüchern er a besa & e ift daher namentlich 

r erſten Einführung des Rechtsjüngers in die Materie beſonders geeignet. 
ie neuere Litteratur hat volle Berückſichtigung gefunden, auch ijt ein 
Sachregiſter beigegeben. - 

Eine plaftiide Anſchauung der concreten a des Proceß⸗ 
lebens vermag eine derartige Darſtellung allerdings nicht zu geben, und. 
as der Beſuch der Gerichtsſäle wird fie dem Anfänger im Rechtsſtudium 
0 ara 1 gewähren. ieſem Mangel abzuhelfen beab⸗ 

chtigen die, Hope von C. L. Hirſchfeld in eipig erſchienenen 
etenſtücke zur Einführung in das Pro ceßrecht von Dr. Friedrich 


Graf Hue kam eben von feinem Morgenſpazierritte zurück, als Beermann, 
in einem Break fahrend, ſich ihm näherte und ihn mit feiner langen, ge 
flochtenen Gerte zweimal kräftig über den Kopf e i 
Zeuge bekundete, ſchien, als ob dem Grafen die 
würden. Das Landgericht verurtheilte den Angeklagten wegen Körper⸗ 
verletzung zu 6 . 
als gefã 2 erkzeug anf, 
fall auf offener Straße in Betracht zog. 
wurde auch die Beranlaffung zu dem Ueberfall angeſehen. Graf Hue 
hatte nämlich vor längerer Zeit von dem Angeklagten ein Pferd für 700 
Mark gekauft, dann aber in der Meinung, er ſei von Beermann 
übervortheilt, daſſelbe zurückgegeben und nicht eher geruht, als bis 
er den Kaufpreis zurückerhalten hatte. Seit jener Zeit war 
wiſchen beiden Männern eine ſtarke Verſtimmung eingetreten, wenigſtens 
ehauptet Beermann, der Graf habe bei gelegentlichen Begeg⸗ 
nungen öfter vor ihm ausgeſpuckt und ihn mit impfnamen über⸗ 
häuft. Auch an dem Tage des Ueberfalls ſoll Graf Hue, wie Beermann 
unwiderlegt angab, zuerſt vor ihm ausgeſpuckt haben. Letzterer 
behauptete allerdings, bevor er ausgeſpieen, habe Beermann ibn ge- 
ſchimpft. Das Landgericht ſagte im Urtheile in Bezug hierauf: „In 


Als einigermaßen mildernd 


bare Entgegnung (der 8 hatte Compenſation beantragt) die 
Schläge des Angeklagten hätten gelten können und die deshalb geeignet 
geweſen wäre, eine Straflofigfeit zu rechtfertigen, denn Graf Hue wollte 
mit dem Ausſpucken nur ſeine Mißbilligung über die Schimpfreden aus⸗ 
drücken, mit denen ihn der Angeklagte an 


dem zuhalten war. 
Ausſpucken war eine Beleidigung nicht zu erblicken, als deren unmittel⸗Kieſel; ihm beigegeben war als Techniker Geheimrath Keller. 


ugend des Tarifs nicht zu verwundern iſt. Ueberall vollzog ſich die 
ee ohne Schwierigkeiten. Die mit den heutigen Frühzügen 


fo daß es, wie ein hier eingetroffenen Pa at hatten zumeiſt noch Billete uach dem alten 
ugen ausgeſchlagen] Tarif gelöſt. — Au 


der Südbahn iſt heute keine Veränderung eingetreten. 
Das von dieſer Bahn ausgearbeitete neue Tarifſchema konnte noch 


— 


nich 


en Gefängniß, wobei es einerſeits die Gerte nicht in Wirkſamkeit treten, da daffelbe die Zuſtimmung ſeitens der ungariſchen 
andererſeits als ſtrafſchärfend den Ueber⸗ Regierung bisher nicht gefunden bat. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Juni. 


Der Schifffahrtsweg durch oder um Breslau. 


Unter dem Vorſitz des Herrn Ober⸗Präſidenten v. Seydewitz 
fand heute die Conferenz ſtatt, welche auf Anordnung des Herrn 
Arbeitsminiſters in der überſchriftlich bezeichneten Angelegenheit ab⸗ 
Als Miniſterialcommiſſarius fungirte Geheimrath 
Als 
geladene Vertreter der Stadt waren der Oberbürgermeiſter Friedens⸗ 
burg und von ihm zugezogen Baurath Kaumann, ſowie Stadt⸗ 
verordneten vorſteher Freund und von dieſem zugezogen Stadtver⸗ 


dem fraglichen Tage zuerſt ordneter Schweitzer anweſend. Ferner als geladene Vertreter der 


inſultirt hatte.“ — Der Angeklagte hatte gegen das Urtheil Reviſion ein⸗]Kaufmannſchaft: der ſtellvertretende Vorſitzende der Handelskammer, 


bash und Verkennung des Begriffes der Compenſation gerügt. Daß 
as Ausſpucken vor einer Perſon eine Beleidigung ſei, bedürfe keiner 
Ausführung, es hätte daher, da der Angeklagte ſofort mit den Schlägen 
dieſe Beleidigung erwiderte, eine Compenſation eintreten müſſen. Rechts⸗ 


irrthümlich dagegen würde es ſein, wenn das Gericht etwa der Anſicht den Schifferälteſten Krauſe und ſeinen Collegen Nagel. 


greim fein folte, daß eine vorher von dem Angeklagten an demſelben 

age zwar, aber immerhin geraume Zeit vorher — Beleidigung als 
eine ſolche angeſehen wäre, gegen welche das Ausſpucken aufgerechnet 
werden könnte, da hier nicht mehr von einer ſofortigen Erwiderung, die das 


Salomon Kauffmann, und der Handelskammerſyndicus Eras. 
Unter den Vertretern der Großſchifffahrt und der Rhedereien be⸗ 


merkte man u. A. Herrn Stehr, i. F. Stehr u. Schartmann, 
Die 
Strombauverwaltung war durch Geheimratb Bader, Baurath 


Cramer und Waſſerbauinſpector Hamel vertreten. 
Nach begrüßenden Worten des Herrn Oberpräſidenten ließ ſich 


Geſetz verlangt, die Rede fein könne. — Auch der Staatsanwalt hatte Reviſion zunächſt der Herr Miniſterialcommiſſarius mit der von den ſtädtiſchen 


eingele tund zwar deshalb, weil das Landgericht in der geflochtenen Gerte kein 
efͤhrlſches Werkzeug erblickt habe. Das Kriterium der Gefährlichkeit, be⸗ 
onte der Staatsanwalt, ergebe ſich aus dem Gebrauch, und wenn in 
dieſem Falle die Schläge nach dem Kopfe gerichtet waren, ſo müſſe man 
in der 


und kaufmänniſchen Vertretern ſehr beifällig aufgenommenen Er⸗ 
klärung vernehmen, daß, wenn neuerdings mehrfach — 
u. a. in der Preſſe — davon die Rede geweſen ſei, die 


erte ein gefährliches Werkzeug erblicken. In der letzten Sitzung[ königliche Staatsregierung habe ein neues Project und 


des 2. Straſſenates des Reichsgerichtes, in welcher über beide Reviſionen wünſche das mit der ſtädtiſchen Verwaltung getroffene 


verhandelt wurde, beantragte der Reichsanwalt die Verwerfung der Re⸗ 


Abkommen wegen Leitung des Großſchifffahrtsweges 


viſion des Angeklagten, da in der Behandlung der Frage der 3 durch die Stadt umgeſtoßen zu ſehen — dieſe Mit: 


durch das Gericht ein Rechtsirrthum nicht gefunden werden könne. z 
züglich der Reviſion des Staatsanwalts bemerkte der Reichsanwalt Fol: 


theilung durchaus unzutreffend ſei. Im Gegentheile, der 


gendes; „Das Landgericht ſieht die Gerte nicht als gefährliches Werkzeug Herr Miniſter fehe nach wie vor auf dem durch die Geſetzgebung 


an, weil fie weder durch ihre Beſchaffenheit als Flechtwerk noch durch die 
Art der Anwendung im vorliegenden Falle geeignet ſei, ſchwerere Ver⸗ 
letzungen hervorzurufen, es iſt mir aber nicht recht erſichtlich, wie ſich das 


geſchaffenen Boden, ſei auch heute noch der Anſicht, daß der Stadt 
Breslau bei Entſcheidung der Traſſirungsfrage eine entſcheidende 


Gericht etwa eine ſchärfere Art des Gebrauchs vorſtellt, denn wenn der Stimme zukomme und werde nur dann ein neues Project vor⸗ 


Angeklagte nach dem Kopf einer Perſon ſchlug, fo b 1 
jenigen Körpertheil an, der am meiſten gefäbrbet ift. Immerhin aber ift 
zuzugeben, daß der Rechtsbegriff des gefährlichen Werkzeuges vom Gerichte 
correct aufgefaßt iſt, und daß die Unterordnung der concreten Strafthat 
unter denſelben weſentlich eine Sache der thatſächlichen Feſtſtellung iſt. 
Ich ſtelle deshalb die Entſcheidung über die Reviſion des 
dem hoben Gerichtsbofe anheim“ — i f 
lautete auf Verwerfung beider Reviſionen, da nicht zu erkennen fei, daß 


das Landgericht in irgend einer Beziehung ſich eines Rechtsirrthums ſchuldig fein 


gemacht habe. x 
Deſterreich⸗ Ungarn. 
Wien, 16. Juni. [Ueber den erſten Tag des 
berichten Wiener Blätter: In der vergangenen Nacht Pun 


riff er damit den⸗ legen, wenn durch die Beſchlüſſe die beiden ſtädtiſchen Be- 


hörden der Anlaß dazu gegeben würde. Die heutige Con- 
ferenz habe lediglich den Zweck, eine nochmalige Ausſprache der ver⸗ 
ſchiedenen Intereſſenten herbeizuführen und das Zukunftsbild des 


taatsanwalts Schifffahrtsverkehrs zu klären, damit man nicht etwa einen Sprung 
Das Urtheil des Reichsgerichts ins Dunkle mache und ſchließlich über Enttäuschungen ſich beklage. 


Hierauf trug Herr Stehr die durch die redneriſche Betriebſamkeit 
es früheren Collegen Herrn Ströhler genugſam bekannten Be⸗ 
fürchtungen der Großſchiffer und Rheder bei Bahnung des Groß⸗ 


onentarifshſſchifffahrtsweges durch Breslau vor und ergänzte die älteren Gin- 
t 12 ühr ift an ſprüche 


dieſer Intereſſentengruppe (wegen angeblicher Enge des 


den k. k. öſterreichſſchen Staatsbahnen der neue Kreuzer⸗Zonentarif“ in Waſſerweges, niedriger Brückenlage, Mangel an Abladeſtellen ꝛc.) 


Kraft getreten. Für Wien kommen hierbei die Weſtbahn und die Sault 
Joſepbbahn in erſter Linie in Betracht. Der Tarif trat in größter Stille 
ins Leben, da der Nachtverkehr auf den Staatsbahnen in der Richtung 
gegen Wien kein bedeutender iſt. Am heutigen Morgen und am Vor⸗ 
mittage wurden auf der Weſtbahn keine beſon € 
züglich einer erhöhten Perſonenfreguenz gemacht. Der Regen und bie 
Kühle mochten wohl auf die Reiſeluſt des Publikums nicht gerade ſtimu⸗ 
lirend gewirkt haben. Auch die Franz Joſeph⸗Bahn hatte keine auffälligen 
Merkmale in Bezug auf einen verſtärkten Perſonenverkehr wahrzunehmen, 
der dem neuen Zonentarif zuzuſchreiben wäre, was allerdings bei ſolcher 


Ste in und Dr. Rich. Schmidt, Privatdocenten an der Univerſität 
Leipzig. Sie ſind in erſter Linie für die Lehrzwecke des akademiſchen 
Unterrichts berechnet. In Form eines Gerichtsactenſtücks wird ein frei 
erfundener Rechtsfall durch alle Phaſen des proceſſualen Verfahrens Hin- 
durch verfolgt, wobei alle wichtigeren Momente Berückſichtigung finden. 
In Fußnoten ſind überall die einſchlägigen Geſetzesparagraphen ange⸗ 
zogen. So können dieſe Vorlagen ſowobl im Proceßprakticum Dienſte 
leiſten, als auch in der theoretiſchen Vorleſung als Paradigmen zu den 
einzelnen Lehren fortlaufend Strapse finden. Zunächſt liegen 2 Hefte 
vor, eine Bearbeitung des Strafproceſſes von Dr. Schmidt und des 
erſtinſtanzlichen Civilverfahrens von Dr. Stein. Ein drittes Heft, welches 
die Rechtsmittel⸗Inſtanz, Zwangsvollſtreckung, Arreſt, Concurs und Inter⸗ 
ventionsklagen behandeln wird, ſoll bald nachfolgen. N 

Für die richterliche und Anwalts⸗Praxis von Bedeutung find zwei 
Commentare, über das neue Genoſſenſchaftsgeſetz vom 1. Mai 1889 
von Dr. Maurer, Landrichter in Stolp i. P., Verlag von Franz Vablen, 


noch durch den Hinweis, daß der Vergnügungsdampferverkehr 
aus der Stadt herausgedrängt werden würde. 
Der Oberbürgermeiſter und Stadtbaurath Kaumann äußerten 


— 


eren Wahrnehmungen be: ſich zu Gunſten des von der Stadt genehmigten Projectes unter bez 
ſonderer Berückſichtigung der Grundwaſſerverhältniſſe, welche von Herrn 
Stehr ebenfalls ſo dargeſtellt worden waren, als machten dieſelben 
er Umgehung der Stadt mit dem Großſchifffahrtswege dringend 
noͤthig. 


Recht und die beſitzloſen Volksklaſſen“ eine Kritik des Entwurf 
eines bürgerlichen Geſetzbuchs für das Deutſche Reich vom ſocialen Stand: 
punkte. er Verfaſſer, Anton Menger, Profeſſor der Rechte an der 
Univerſität Wien, hat feine Abhandlung urſprünglich in dem Braun’fchen 
Archiv für ſociale aden und Statiſtik (Tübingen, Verlag der 
H. Laupp'ſchen Buchhandlung) veröffentlicht und läßt ſie nunmehr in 
einer Sonderausgabe in die Welt geben. Es iſt eine Streitſchrift, ge⸗ 
richtet nicht allein gegen das künftige Civilgeſetzbuch, ſondern gegen den 
anzen Geiſt unſeres gegenwärtig geltenden Privatrechts, worin er ein 
Product nicht des ganzen Volkes, ſondern lediglich der begünſtigten, be⸗ 
ſitzenden Volksklaſſen erblickt, das von dieſen den Beſitzloſen durch einen 
Jahrtauſende alten Kampf aufgezwungen worden. Sowohl durch eine 
allgemeine Charakteriſtik des Entwurfs, als auch durch eingehende Er: 
örterung einzelner in die Lebensintereſſen der Beſitzloſen nachdrücklich ein 
greifender Rechtsinſtitute, wie der Normirung der aus unehelichen Ge⸗ 
ſchlechtsverhältniſſen entſpringenden Rechtsverhältniſſe, des Dienſtvertrages, 


5 


Berlin, und über die Gebührenordnung für Rechtsanwälte vom] des Schadenserſatzes u. a. m. ſucht er feine Theſe zu begründen, daß das 
7. Juli 1879 von Heinrich Walter, Rechtsanwalt und Notar a. D.,] Geſetz allenthalben die Intereſſen der beſitzenden Klaſſen einſeitig be: 
Verlag von Siemenroth und Worms in Berlin. Der Verfaſſer des] günſtige, die der Beſitzloſen dagegen vernachläſſige und jenen hintanſetze. 
erſteren hatte in ſeiner amtlichen Thätigkeit Gelegenheit, ſich praktiſch in In den Beſtimmungen des Entwurfs findet er ſogar noch einen ent⸗ 
zahlreiche Fragen des Genoſſenſchaftsrechts zu vertiefen und in Folge deffen | ſchiedenen Rückſchritt gegen das preußiſche allgemeine Landrecht und das 
eine Bearbeitung des Genoſſenſchaftsrechts ſchon von langer Hand vor: | öfterreichiiche bürgerliche Geſetzbuch, und er erhebt gegen die Redactoren 
bereitet. So war es ihm möglich, verhältnißmäßig raih nach Emanation] den Vorwurf eines ungeſchichtlichen Conſervatismus, welcher überlebte 
der Novelle mit einem breit und umfaſſend an j ften 
utreten, welcher auch für den mit der Anwendung des Geſetzes befağten | fhaftlihen Machtverhältniſſen längſt verſchwunden feien. Menger berührt ſich 
Laien fih als verſtändlich und brauchbar erweiſen wird. Vorangeſchickt in feiner Kritik an manchen Stellen mit Gierke's bekannten Aus- 
ift eine kurze Einleitung, welche auch eine Skizze des ausländiſchen Ge⸗ führungen, die ja ebenfalls eine ſtärkere Betonung der ſocialen Momente 
noſſenſchaftsrechts enthält. Die reiche Litteratur der letzten beiden Jabr⸗ im Privatrecht forderten. Nach der ganzen Anlage feiner Schrift war 
zehnte hat ausgiebige Verwerthung gefunben. ` eine gewiſſe Einſeitigkeit, die bisweilen in Uebertreibung ausartet, nicht 
Das Walter ' ſche Buch hatte ſich ſchon in feiner 1884 erſchienenen zu vermeiden. Immerhin verdient das redliche und ehrliche Beſtreben, 
erſten Auflage in allen betheiligten Kreiſen Freunde erworben. Es das Geſetzeswerk vom Standpunkt der Armen zu revidiren und auf alle 
präfentirt fih nunmehr in gänzlich umgearbeiteter Geſtalt. Sein Umfang diejenigen Punkte hinzuweiſen, wo jene in ihren berechtigten Intereſſen 
ift um faft zwei Drittel verſtärkt. Die jo überaus reichhaltige Litteratur | verkürzt oder doch nicht genügend geſchützt erſcheinen, die vollſte Mn- 
und die geſammte Rechtſprechung über das Koſtenweſen ift auf das Gorg- erkennung, und ſelbſt da, wo Menger irrt oder zum Widerſpruch heraus: 
fältigite benutzt, neben den praktiſchen Geſichtspunkten aber überall auch fordert, wirkt er ſtets anregend. 
theoretiſche Vertiefung angeſtrebt und ſelbſtändige juriſtiſche Begründung Eine ſpecielle Frage der Geſetzgebungspolitik und zwar auf dem Gebiete 
verſucht. Die Anordnung des an vielen Stellen übervoll zuſtrömenden] des Strafrechts behandelt eine Etudie des durch — ſocialpolitiſchen 
Stoffs ift aufs Ueberſichtlichſte gelungen, ein genaues Sachregiſter er- | Arbeiten bekannten Amtsrichters Dr. P. F. Aſchrott in Berlin „Erſatz 
leichtert es noch mehr, ſich ſofork über jede 8 durch Nach⸗ [kurzzeitiger Freibeitsſtrafen“. Er plaidirt darin für die „bedingte Ver: 
ſchlagen zu orientiren. In einem Anhang find die landesrechtlichen | urtheilung“, d. h. die erkennenden Gerichte folen ermächtigt werden, wenn 
Vorſchriften zuſammengeſtellt, welche die Beſtimmungen der Reichsgebühren⸗ | fie einen noch nicht mit Freiheitsſtrafe vorbeſtraften Angeklagten zu einer 
Ordnung auf anderweite Thätigkeiten der Rechtsanwälte ausdehnen. folchen von nicht mehr als einem Monat verurtheilen, bei der Verurkheilung 
Dieſelbe Verlagsbuchbandlung (Siemenrotb u. Worms) publicirt ſoeben y beſtimmen, daß die Vollſtreckung der Strafe unter der Bedingung der 
den II. Band der „Sammlung der Beſcheide, Beſchlüſſe un eſtellung einer Friedensbürgſchaft auf beſtimmte Zeit ausgeſetzt und daß 
Recurs⸗Entſcheidungen des Reichs⸗Verſicherungsamts nebſt] nach Ablauf dieſer Zeit im Falle des Wohlverhaltens des Verurtheilten die 
den wichtigſten Rundſchreiben deſſelben“, ſyſtematiſch zuſammengeſtellt von] Strafe ganz erlaſſen werde. Man weiß, daß diefe Vorſchläge neuerlich 
J. Schmitz, Herausgeber der „Arbeiter⸗Verſor ung“, Central⸗Organ für auf verſchiedenen Congreſſen E Discuſſion gelangten und fehr ver: 
das Arbeiterverſicherungsweſen. Anlage und Eintbeilung ſchließen fih | ſchiedenartige Aufnahme gefunden haben. Wir kommen vielleicht an 
enau an den I. Band an. Die Nrn. 502 bis 724 der amtlichen Ent: anderer Stelle eingehender auf dieſelben zurück. Dr. H. 
Bebungen werden unter folgende Kategorien eingegliedert: Allgemeine 
Beſtimmungen, Geltungsbereich der Unfallverſicherungsgeſetzgebung und 
Umfang der geſetzlichen Verſicherungspflicht, Unfallfürforge, Betriebsunter⸗ Geſammelte Werke von * | Anzengruber. a änden. 
nehmer und Berufsgenoſſenſchaften, Theilnahme der Arbeiter und Unfall: | Stuttgart 1890. Verlag der J. G. Cotta'ſchen uch andlung 
verhütung: Außer dem Geſet vom 6. Juli 1884 find auch das Aus- Nachfolger. — Dem erſten Bande, welcher die meifterhafte Er Ablung: 
dehnungsgeſetz vom 28. Mai 1885, das landwirthſchaftliche vom 5. Mai] der „Skernſteinbof“ brachte, iſt raſch der zweite Band gefolgt. Derſelbe 
1886, ſowie das Bau⸗ und das deen Naben de 2 vom 11. enthält den Dorfroman „Der Schandfleck“, das Schmerzens⸗ und Lieb: 
und 9 13. Juli 1887 gleichermaßen Gegenſtand der „ N lingskind Anzengrubers. Der Roman war im Jahre 1876 in der illu⸗ 
— ie geſchickte und überſichtliche Anor nung Sal gt ſich das] ftrirten Wiener Wochenſchrift: „Die Heimath“ zuerſt erſchienen. Das 
Werk vortheilhaft von ähnlichen Materialſamm rag und bildet ebenſo] Werk hatte eine getheilte Aufnahme — 9 — Der erfte Abi nitt hatte 
ſehr einen willkommenen Nathgeber für den Praktiker, wie eine unent⸗ ungemein angeſprochen, der zweite 2 dagegen, welcher die Heldin vom 
behrliche Grundlage für wiſſenſchaftliche Bearbeitungen des Unfallvers | Dorfe in die Stadt verſeßte, ſtieß auf ee Bedenken, welche übrigens 
ſicherungsrechts. 8 vom Dichter ſelbſt getheilt wurden. Er hatte bei der Verlegung der Fabel 
Schließlich fei noch auf zwei intereſſante Schriften de lege feranda|von dem Dorfe in die Stadt nur einem Nen der Rebäction der 
kurz hingewieſen. Die eine enthält unter dem Titel „Das bürgerliche l „Heimath“ Folge geleiftet und er erklärte später: „Es war eben mein 


elegten Commentar hervor⸗Rechtszuſtände feſtbalten wolle, obwohl deren Grundlagen in den gefell- | S 


Nunmehr nahm der Herr Miniſterial⸗Commiſſarius zu 
einer höͤchſt überraſchenden Mittheilung das Wort. Er erklärte näm⸗ 
lich, daß die Schiffbarmachung der oberen Oder zur Hauptſache — 
wie wohl ſelbſtverſtändlich — im Intereſſe des Durchgangs ver⸗ 
kehrs erfolge und daß daher, wenn mit dieſem der Localverkehr 
collidire, letzterer unbedingt nachſtehen müſſe; darum liege es 
nicht in der Abſicht der Staatsregierung, einen un⸗ 
mittelbaren Lade⸗ und Abladeverkehr in der Stadt in 
Zukunft noch zu geſtatten, wenn der Großſchifffahrts⸗ 
verkehr durch die Stadt geleitet würde. (VWöͤrtlich.) i 

Die bei dieſer Gelegenheit durch die Reihe der ſtädtiſchen und 
kaufmänniſchen Vertreter gehende Bewegung war ſichtlich eine große. 
Der Herr Miniſterial⸗Commiſſar und fein techniſcher Herr College 
erläuterten dieſes Zukunftsbild nun näher, als eine „techniſche Noth- 
wendigkeit“. 

Danach ſollte die vorhandene Waſſermenge — unter fortgeſetzten 
Baggerungen — nur ausreichen, jedem der beiden Waſſerläufe 
unterhalb der Bürgerwerder⸗Wehre eine nutzbare Breite von 
je 22 Metern zu geben. Bei dem zu erwartenden großen 
Verkehr von und nach Oberſchleſien würden Norderoder und 
Süderoder (nach dem Umbau der Wehre und Einlegung der 
neuen Schleuſe am großen Wehre) nur knapp hinreichen, um den 


Durchgangsverkehr zu bewältigen. Beide Stromläufe ſeien ungefähr 


1000 Meter lang und böten an der einen Seite gleichzeitig nur je 
20 zu Berg gehenden Kähnen Platz, welche an die Schleuſe heran 
wollten. Die andere Seite müſſe für die zu Thal gehenden durch⸗ 
ſchleuſten Kähne frei bleiben. Auf etwa 100 Kähne täglich zu Berg 
und zu Thal müſſe gerechnet werden. Für das Laden und Löſchen 
von Fahrzeugen ſei künftig kein Raum mehr. 

Der Oberbürgermeiſter und der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher conſtatirten nach Inhalt der Acten, daß früher mit keinem 
Wort von einer ſolchen Conſequenz der Durchführung der Groß⸗ 
ſchifffahrt durch Breslau die Rede geweſen ſei. Sie bemerkten, nicht 
in der Lage zu ſein, eine Erklärung darüber abzugeben, wie ſich die 
ſtädtiſchen Vertretungen zur Sache ſtellen würden, wenn dieſe con- 
ditio sine qua non nunmehr ihnen unterbreitet würde, und der 
Oberbürgermeiſter erſuchte den Miniſterialcommiſſarius um eine Vor⸗ 
lage des Herrn Miniſters, aus welcher in authentiſcher Form die 
ganze Situation erſichtlich werde. 8 

Der Handelskammer⸗Syndikus ergänzte die Ausführungen 
der Vorredner in Betreff des Ueberraſchenden der eben gehörten 
Mittheilungen durch den actenmäßigen Hinweis, daß die Handels⸗ 
kammer ſich ſ. Z. einen Commiſſarius zur Erörterung des Regulirungs⸗ 


projectes von der Königl. Strombauverwaltung erbeten, ſolchen auch 


erhalten, und daß dieſer u. a. erklärt habe, die Erſchließung der 
Nordereder werde der Kaufmannſchaft zur Neuanlage von Speichern 
und zur Heranziehung eines Schienengeleiſes vom Rechte ⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahnhofe an das nördliche Ufer Gelegenheit bieten. 
Die Minimalbreite der für die Großſchifffahrt umgebauten Oder in 
der Stadt ſei damals auf 42 Meter angegeben worden. Ein 
ſolcher Strom mit ſenkrechten Ufern ſei doch unzweifelhaft geeignet, 
mehr große Schiffe aufzunehmen, wie ein Canal mit 26 Meter Breite 
im Waſſerſpiegel und 16 Meter Sohlenbreite! An eine Verwirk⸗ 
lichung der von dem Herrn Miniſterialcommiſſar geſtellten Prognoſe 
könne er (Dr. Eras) kaum glauben. Er wiffe nicht, wo die Ab: 
löſungsgelder für die in ſolchem Falle einfach zu ſchließenden älteren 
Lagerhäuſer herkommen ſollten. Breslau habe ein begründetes Anrecht 


als alte Handelsſtadt, an der Schifffahrtsoder zu liegen; käme es aber 


zur Verwirklichung des Umgehungsprojects, ſo würden die beiden 
Flußarme ihre Rollen tauſchen: die jetzige alte Oder würde Schiff⸗ 


fahrtsoder, die jetzige Schifffahrtsoder aber eine „alte Oder“ im Sinne 


des Sprachgebrauchs. 


erſter Roman, und hat das Kind auch eine unſchöne Naſe, ſo boffe ich 
doch, man läßt es als ein gut geartetes, kluges Geſchöpfchen gelten und ihm 
fein Gebrechen nicht fühlen. 's nächſte Mal verſuchen wir's beffer.” 
Es iſt bekannt, daß Anzengruber im Jahre 1879 aus Hamburg einen 
Brief mit 500 Fl. erhielt, in welchem er gebeten wurde, den Schluß der 
Erzählung zu ändern und hierfür eine Summe anzunehmen, von welcher 
die beigelegten 500 Fl. die erſte Rate fein ſollten. Die Münchener „Allg. 

tg.“ veröffentlichte dieſer e den Wortlaut der Briefe, welche in dieſer 

eziebung Erin Anzengruber und dem Hamburger Einfender (dem 
Kaufmann Ed. W. Maas) gewechſelt wurden. Erſt im Jahre 1882 
wurde die Umarbeitung fertig. Die in der erſten Ausgabe des „Schand⸗ 
fleck“ in der Stadt ſpielenden Begebenheiten batte der Dichter zu einer neuen, 
ſelbſtſtändigen Schöpfung unter dem Titel: „Die Kameradin“ umgeſtaltet 
und den zweiten Theil des „Schandfleck“ völlig neu bearbeitet. Die 

amburger Freunde ſchrieben nach Vollendung des Werkes: „Nun iſt 
ihr Meiſterwerk genau das, was es von Anfang an hätte fein jollen: 
einheitlich und harmoniſch ſeiner ganzen Entwicklung nach, von wahr⸗ 
baftem Leben durch und durch erfüllt, in allen Einzelheiten klar und über⸗ 
ſichtlich, den Lefer durchaus mit ſich führend und ihm einen ſchönen, verz 
ſöhnenden Eindruck zurücklaſſend. Wir legen großen Werth auf den 


letzteren Umſtand, weil uns darin eines der wichtigſten Vorrechte der 


Dichtung beſteht. Mit unverkennbarer Entſchiedenheit jener Darſtellungs⸗ 
treue nachſtrebend, welche als Realismus bezeichnet zu werden pflegt, haben 

ie doch, wie es ſich für den Dichter geziemt, die Schönheit deſſen ſtets 
vor Augen, was Sie bieten wollen.“ Zum Schluſſe wird die Bitte vor⸗ 
Aurach Anzengruber möchte „vorkommenden Falls, wenn etwa wiederum 
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ngunſt des Geſchickes ihn beträfe“, die „Ungenannten“ auch fernerhin 7 


„als die thatfreudigſten Freunde feines Talentes“ betrachten. Anzengruber 


hat nie erfahren, wem er dieſe liebevolle und in bedrängten Tagen dops - Sa 


pelt willkommene Förderung zu danken hatte. (Die Geſammtſumme, 
welche der Dichter empfing, belief ſich auf einige taufend Gulden.) Jetzt 
erſt erfährt man, wie die „Allg. Ztg.“ mitteilt, daß die „fördernden 

reunde“ keine anderen waren, als der Kaufmann Ed. Maas in Ham⸗ 
urg, der durch ſein Comptoir die Abſchriften und das Geſchäftliche be⸗ 
forgen ließ, und Profeſſor Wilhelm Bol in in Helſingfors, der treue 
Freund Anzengrubers, der als Schriftführer fungirte und das Honorar 
Br Verfügung ftellte, welches er für die Bühnenbearbeitung der Dramen 

hafefpeares für Schweden erhielt. — Dies ift die Vorgeſchichte des 
„Schandfleck“ in der — 


wie ſie gegenwärtig im zweiten Bande 
von Anzengrubers geſammelten 


erken vorliegt. 


Aniverſitätsnachrichten. Als eine der erften hatte die badiſche Re⸗ 
gierung beſchloſſen, an der Univerfität Freiburg einen Lehrſtuhl für das 
echt des neuen bürgerlichen Geſetzbuches zu errichten. Als deſſen In⸗ 
haber war das badische Mitglied der Commiſſion für die Ausarbeitung 
des Entwurfs des Geſetzbuches, Miniſterialrath Dr. Gebhard, als ge⸗ 
Sr Perſönlichkeit in Ausſicht genommen. Seine Ernennung zum 
ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Facultät der Univerſität Freiburg 
iſt jetzt durch den Großherzog vollzogen worden, unter gleichzeitiger Ver⸗ 
leihung des Charakters als Geheimer Rath zweiter Klaſſe. Miniſterialrath 
Dr. A. Gebhard (aus Lahr) er der Reichscommiſſion feit deren Bez 
ehen an, ſo daß er mit dem Gegenſtande aufs Beſte vertraut iſt, wie er 
berhaupt als Juriſt von hervorragendem Wiſſen innerhalb und außer⸗ 
halb Badens hoch geſchätzt wird. — Privatdocent Johannes Weiß in 
Göttingen, welcher zum außerordentlichen Profeſſor an der theologiſchen 
acultät daſelbſt ernannt worden iſt, vertritt vor allem die neuteſtament⸗ 
che Exegeſe und Kritik. hat fi in dieſer Disciplin durch feine 
Schrift „Der Barnabasbrief kritiſch unterſucht“, welche in Berlin 1888 
erſchienen i 
l theae 18 N 
ärung ber Soongeien, cmane 
bält er exegetiſche Uebungen über 
ift er feit zwei Jahren. 


akademiſcher Lehrer pflegt er beſonders die ſynoptiſche Erz 
i gen der Lehre Jeſu u. ſ. w., auch 
as Neue Teſtament ab. watdocent 


einen geachteten Namen unter den jüngeren Theologen er⸗ i 
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verkümmerte Blüthen, dann iſt es verdorrt und verſchwunden. — 


Welter der letzten Apriltage machte bald etwas wärmerem, heiterem und 
trocknerem Wetter Platz, da die Luftdruckvertheilung ſehr viel gleichmäßiger 
geworden war. Nachher breitete ſich von Weſten her über traleuropa 
eine Depreſſion aus, welche wiederum trübes und kühles Wetter im Ge⸗ 
folge hatte. Mit Ende der erſten Dekade trat jedoch bei theilweiſer Auf⸗ 
heiterung Erwärmung ein, zuerſt im Weſten und bald darauf auch im 
Often Deutſchlands, als für die Witterung ein von Nordoſten her ſich 
ausbreitendes barometriſches Maximum ma Ne wurde, dem im Süd⸗ 
oſten ein Gebiet nied me: Luftdruckes gegenüberſtand. Diefe Erwärmung 
erreichte um den 12. Mai herum ihren höchſten Grad, als ein Minimum 
vom Golf von Lion her nordwärts vorrückte. 5 
als daſſelbe ſich nordwärts von uns befand, machte ſich ein ganz unver: 
mittelter Umſchwung in den Witterungsverhältniſſen geltend, inſofern als 
etwa vom 13. ab nunmehr weſtliche Winde Trübung und ſtarke Ab⸗ 
kühlung herbeiführten, welche bis zum 15. anhielt. Nachher 1 
Gebiet hohen Luftdruckes zur Herrſchaft und mit demſelben 

15 ſchnelle Erwärmung, welche letztere ihren geöten Werth um den 21. 
erreichte. Dieſer Wärmeperiode folgte mit dem Erſcheinen von De: 
preſſionen nördlich von Deutſchland, welche trübes, ſtellenweiſe regneriſches 
Wetter mit friſchen weſtlichen Winden bedingten, ein zunächſt allmäliges, 
vom 25. Mai ab ſchnelles Sinken der Temperatur, ſo daß am Monats⸗ 
ſchluſſe ſehr kühles, veränderliches Wetter vorherrſchend war. 


Vom Lobetheater. In dem Schwank „Nervös“ von Moſer 
und Girndt, welcher morgen Mittwoch zum erſten Male in Scene geht, 
treten u. A. die Damen de Scheirder, Fuchs, Wohl und von Beauval, 
die Herren Löwe, Rohland, Weiß, Brahm, Barno und Klug auf. — 
Nächſten Sonnabend beginnt Frl. Anna Alt vom Carl⸗Theater in Wien 
ein Gaſtſpiel als „Roſalinde“ in „Die Fledermaus“. 


»Der rühmlichſt bekannte Orientaliſt, Prof. Dr. Eduard Julina 
Maguus zu Breslau feierte heute feinen 80. Geburtstag. Magnus ift 
am 17. Juni 1810 geboren. Er ſtudirte an den Univerſitäten Berlin, 
Breslau und Halle evangeliſche Theologie und orientaliſche Sprachen. Später 
widmete er ſich ganz dem letzteren Fache und ſchlug die akademiſche 
Carridre ein. Er gehörte der Univerſität Breslau lange Jahre hindurch 
zuerſt als außerordentlicher, dann als ordentlicher Profeſſor an. Sei ne 


Waſſerbauinſpector Hamel erörterte die Eisgang⸗Verhältniſſe und 
ſprach fih in warmer Weile für das Umgehungsprojecet aus. Schiffer⸗ 
älteſter Krauſe desgleichen. : 

Eine Vorlage des Herrn Minifterd mit näheren definitiven Dar: 
legungen der künftigen Geſtaltung des Großſchifffahrtsbetriebs in 
Breslau glaubte der Herr Miniſterialcommiſſarius beſtimmt als nicht 
in Aus ſicht ſtehend bezeichnen zu ſollen. Auf eine Anfrage des 
Stadtverordnetenvorſtehers, ob es nicht angänglich erſcheine, zunächſt 
den Großſchifffahrtsweg durch Breslau zu bauen und ſpäter, bei 
Bedarf, etwa auch noch einen Canal um Breslau, erwiderte er, daß 
durch bezügliches Abkommen zwiſchen Finanzminiſter und Arbeits⸗ 
miniſter der Erſtere ſich vollkommen gegen eine derartige Nachforderung 
geſichert habe. 
Regierungsſeitig wurde zugeſagt, daß die ſtädtiſchen Behörden und 
die Handelskammer Abſchrift des heutigen Protokolls und des Mini⸗ 
ſterialerlaſſes an den Oberpräſidenten, betreffend die Anberaumung 
der Conferenz, erhalten ſollten. 
Das Ergebniß der Verhandlung iſt kurz dieſes: Miniſterium 
wünſcht, in Abänderung der beſtehenden Vereinbarung, von den 
ſtädtiſchen Behörden freie Hand zu bekommen, den Großſchifffahrts⸗ 
weg anzulegen, wie und wo es ihm gefällig ift, verlangt aber nach wie 
vor 550 000 M. Präcipualbeitrag von Breslau, weil font — nach 
der Novelle vom 14. April er. mit dem Bau des Waſſerwegs nach 
Oberſchleſten nicht begonnen werden könnte. Hinſichtlich Uebernahme 
der ſtädtiſchen Wehre und eines größeren Staatsbeitrages zum Bau 
eines ſtädtiſchen Hafens würde der Herr Miniſter leine Liebe iſt der 
andern werth!) vielleicht ein Wort mit ſich reden laſſen. 


Das Habmichlieb in Gefahr. 


Es giebt viele deutſche Gebirge, die mit dem unſeren an landſchaft⸗] wiſſenſchaftliche Thätigkeit erſtreckte fih auf das Studium des Arabiſchen, 
licher önheit wetteifern, ja daſſelbe in manchen Punkten übertreffen.] Syriſchen, Chaldäiſchen, Samaritaniſchen und Hebräiſchen. Von den 


Früchten derſelben find u. a. feine „Kritiſche Erklärung des hohen Liedes“ 
und ein „Commentar zum Buche Hiob“ hervorzuheben. Der Jubilar be⸗ 
ging das ſchöne Feſt in geiſtiger und körperlicher Friſche. 

* Biichof Dr. Reinkens ift heute Morgen mit dem um 10 Uhr 
20 Minuten nach Berlin gehenden Zuge, nachdem er ſich auf dem Bahn⸗ 
hofe von dem Geſammt⸗Kirchenvorſtande der hieſigen altkatholiſchen Ge⸗ 
meinde verabſchiedet, nach Bonn zurückgereiſt. 

OSchleſiſche Offiziere in Afrika. Aus Neiſſe wird uns ge: 
ſchrieben: Von den beiden Offizieren vom 4. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 63 hierſelbſt, Lieutenant von Eberſtein und Lieutenant 
Morgen, welche nach Afrika gegangen ſind, ſind neuerdings wieder Nach⸗ 
richten eingegangen. Der Erſtere iſt Chef der Verwaltungsabtheilung 
der Oſtafrikaniſchen Schutztruppe und hatte am 6. d. M. bei Gelegenheit 
einer Anweſenheit in Berlin ſich einer Audienz bei dem Kaiſer zu a in 
Von Letzterem, Lieut. Morgen iſt eine ſehr intereſſante Schilderung ein⸗ 
gegangen über eine erfolgreiche Expedition in das Hinterland von Kamerun, 
von der Jaunde⸗Station und zwar von Batanga aus den Sanaga⸗Fluß 
hinunter, nach Durchbrechung des Küſtenrings der Eingeborenen bis an 
das Kamerun = Delta bei Matimba, woſelbſt er nach Zurücklegung von 
850 Kilomtr. innerhalb 10 Wochen am 13. d. Mts. die Wörmann'ſche 
Factorei erreichte. Lieutenant Morgen ſtellt den Erfolg ſeiner Expedition 
wie folgt feſt: 1) in geogzaphticher Beziehung, a. Entdeckung des Mbam⸗ 
fluſſes, b. Feſtſtellung, daß der Lungchi kein Mündungsarm des ver⸗ 
einigten Sanaga- und Mbamfluſſes ift, c. Feſtſtellung der Nicht⸗ 
ſchiffbarkeit des genannten Fluſſes, ſoweit Lieutenant Morgen ihn entlang 
marſchirt iſt, d. i. von 11° 10“ öſtlicher Breite an bis zu den Idia⸗ 
fällen. An der Paſſageſtelle der Expedition war der Mbam auch 
für größere Fahrzeuge ſchiffbar, d. Feſtſtellung der Südweſtgrenze der 
muhamedaniſchen Sudan⸗Neger. 2) in commercieller Hinſicht: Feſtſtellung, 
daß der gone im Hinterland öftlih von Kamerun, ſpeciell vom rechten 
Ufer des Mbamflnuſſes aus, nicht nach Kamerun, jondern über dieſen Fluß 
und den Sannaga hinüber nach dem Bakoko und von da nach Malimba 
und Batanga geht. Die zwiſchen dem Sannaga und dem Njongfluſſe 
wohnenden Bakoko ſind der beſonders handeltreibende Stamm Süd⸗ 
kameruns. Das hiermit erforſchte Land erſcheint von ganz beſonderer 
Wichtigkeit für den Handel von Kamerun beſonders in Elfenbein. 


* XV. Provinzial⸗Verbandstag der freiwilligen Feuerwehren 
Schleſiens und Poſens. Von Herrn C. D. Magirus in Ulm werden 
wir um Aufnahme nachſtehender 8 erſucht: Der in Nr. 412 
der „Breslauer Zeitung“ enthaltene Bericht über den XV. Provinzial⸗Ver⸗ 
bandstag der freiwilligen Feuerwehren Schleſiens und Poſens enthält inz 
ſofern einen Irrthum, als die mechaniſchen Leitern von C. D. Magirus 
nicht diejenigen waren, deren Aufrichtung und Verlängerung am längſten 
dauerte, ſondern diejenigen, welche in weſentlich kürzerer Zeit als die an⸗ 
deren Leitern aufgeſtellt wurden. Die Aufſtellung der kleineren Ma⸗ 
girus'ſchen Leiter geſchieht in weniger als 1 Minute, die der 24 m langen 
in weniger als 2 Minuten, während das Aufſtellen der anderen älteren Con⸗ 
ſtructionen mindeſtens die doppelte Zeit erfordert. 


Denn was wir vielleicht an imponirender Maſſenentfaltung des Terrains 
voraus haben, das erſetzen jene durch größere Waſſerflächen, durch 
intereſſante Architekturwerke und ſogar durch Mannigfaltigkeit des Baum⸗ 
wechſels, der bei uns von einer gewiſſen Eintönigkeit nicht freizuſprechen 
iſt. Worin aber das Rieſengebirge vielleicht einzig daſteht, das iſt fein 
Kamm, jenes zwiſchen 4000 und 5000 Fuß ſich bewegende Hochplateau, 
auf dem man tagelang bequem marſchiren kann. Hier glaubt der Wanderer 
nach wenigen Stunden mäßigen Steigens ſich in eine andere Welt ver⸗ 
ſetzt, die ihm mit ihren charakteriſtiſchen Eigenſchaften auf unſerem Erd⸗ 
theil erſt wieder begegnet, wenn er viele Hunderte von Meilen weiter 
nordwärts vorgedrungen iſt bis an die Grenzen der Polarregion. 

Es ſind nicht die Steine, ſondern es iſt die Pflanzendecke, welche 
dieſen . reizvollen Eindruck hervorruft. Die heimiſchen Baum⸗ 
arten find verſchwunden, Kniebolz und niedrige breitblättrige Weiden 
treten an ihre Stelle, das Gras iſt härter und ſpitzer, als auf unſeren 
Wieſen, und gar die Blumen, auf die der Wanderer am liebſten achtet, 
ſind von denen des Flachlandes himmelweit verſchieden. Gerade dieſe 
reizende Flora iſt es, welche eine Bergfahrt zur Frühlingszeit ſo ergötzlich 
macht. Freilich, der blaue Enzian ſchmückt ſich erſt im Spätſommer mit 
ſeinen langen Glocken, aber der Teufelsbart wiegt ſeine weißen Tulpen⸗ 
kronen im Lenzwinde, und noch früher, ſobald nur eben die Sonne den 
Schnee an den Abhängen weggeleckt hat, ſproſſen die kleinen rothen 
Primeln hervor, die wir Schleſier unter dem Namen Habmichlieb gern 
als den ſchönſten Schmuck des A bezeichnen. Soeben find 
wir noch auf dem Kammwege über breite Schneezungen geſchritten, da 
fällt unſer Blick, indem wir von der Rieſenbaude aus die Höhe des 
Koppenkegels meſſen, auf rothſchimmernde Stellen, die ſich nach dem 
Rieſen⸗ und Melzergrunde hinabziehen. Wir treteu näher und glauben 
ein liebliches Wunder zu ſehen. Zwiſchen dem grauen, trockenen, lang⸗ 
hagrigen Graſe haben fih ganze Kiſſen von niedrigen, ſpitz ausgefranzten, 
grünen, ſaftigen Blättern angeſiedelt, und auf dieſe grünen Polſter hat 
eine gütige Fee Hunderte und Tauſende von roſarothen Blümchen geſtickt; 
jeder Stengel trägt fünf Blumenblätter und jedes Blumenblatt ſieht aus 
wie ein Herz. Und immer neue ſolcher Blumenkiſſen entdeckt das ſchwei⸗ 
fende Auge und faſt möchte man glauben, die alte Koppe feiere ihren Ge⸗ 
burtstag und Rübezahl, ihr ſtiller Verehrer, habe tauſend und abertauſend 

ränze an dem hohen ah zu ihren Füßen niedergelegt. Wer aber ein 
. iſt, der findet auch die heimlichen Stellen, wo die Primeln 
weiße Blüthenſterne tragen. Das mögen die Pflänzchen ſein, die ſo lange 
mit einem früh erblühten Teufelsbart geliebäugelt haben, bis ſie dem weißen 
Jüngling zu Gefallen deſſen Farbe anlegten. 

Wer unfer Gebirge liebt, muß wünſchen, daß ihm dieſer ſchöne Blumen- 
ſchmuck erbalten bleibe. — Leider mehren ſich von Jahr zu Jahr die 
Zeichen, daß derſelbe bedroht iſt, daß wir in abſehbarer Zeit ſeine Aus⸗ 
rottung befürchten müſſen, wenn die Menſchen fortfahren, in blindem Eifer 
die Pflänzchen mit der Wurzel auszureißen. ; 3 

Wohl erſcheint der Wunſch des Wanderers begreiflich, das ſchöne Blümchen 
mitzunehmen und ſeine Cultur zu Hauſe zu verſuchen aber wenn er es 
macht, wie es Goethe gemacht hat: 


Ich grub's mit allen AB Die graphiſchen Meßinſtrumente der Wetterſäule in den 
Den Wurzeln aus,, Knorr⸗Anlagen. Der meteorologiſche Apparat der neuen Wetterſäule f 
Zum Garten trug ich's wird ſehr gewiſſenhaft bedient. Die Curvenaufzeichnungen der drei 
Am hübſchen Haus graphiſchen Inſtrumente, des Thermographen, des Barographen und des 


Und pflanzt es wieder 
Am ſtillen Ort“, 8 : 
bann wird er leider die letzten Zeilen des Goethe'ſchen Liedes: 
„Nun zweigt es immer 
5 Und blüht ſo fort.“ — 
nicht erfüllt finden, denn das Habmichlieb kann in der Ebene nicht ge⸗ 
deihen. Vielleicht im zweiten und dritten Jahre treibt es noch einige 


Hygrographen, werden in Abſchnitten des Bandſtreifens, welche die abge: 
buen Woche umfaſſen, an jedem Montag unterhalb des betreffenden 
Inſtruments ausgehängt, um Vergleiche zu ermöglichen. Die Curven, 
welche die Apparate während der an meteorologiſch eigenthüm⸗ 


lichen „Medardus“-Woche gezogen haben, ſind beſonders intereſſant. 


—d. Bezirksverein der Sandvorſtadt. An der Beſichtigung der 
Haaſe'ſchen Lagerbierbrauerei an der Ohlauer Chauſſee betheiligten fidh 
trotz der Ungunſt der Witterung gegen 100 Perſonen. Von den Beſitzern 
aufs Freundlichſte empfangen, wurden ſie alsbald in zwei Abtheilungen 
unter Führung der Herren Haaſe jun. und Braumeiſter Kruppe durch 
ſämmtliche Räume des Etabliſſements geleitet, wobei von den Führern 
eingehende Erklärungen der Einrichtungen und des Betriebes gegeben 
wurden. Während die etwa 25 Morgen umfaſſende Anlage mit ihren 
großartigen Bauten ſchon von außen einen imponirenden Eindruck erzielt, 
wird der Beſucher durch die inneren Einrichtungen geradezu überraſcht. 
Aus der reichen Fülle des Sehenswerthen ſei nur das an das Sudhaus 
anſtoßende Maſchinenhaus hervorgehoben, welches, was die Eleganz ſeiner 
Einrichtung, die Zweckmäßigkeit feiner Anordnung und die ſchöne Ausfüh⸗ 
rung, wie auch die muſterhafte Wartung der Maſchinen betrifft, als 
einzig in ſeiner Art bezeichnet werden kann. Dane bildet einen 17 
Meter breiten, 19 Meter langen und 9 Meter hohen Raum mit vollftändig 
freitragender Decke in eleganter Holztäfelung; die Wände ſind mit paſſen⸗ 
den Emblemen geziert, der Boden mit Steinflieſen belegt. Hier befinden 
ſich die beiden Dampfmaſchinen von zuſammen 180 Pferdekräften und 
3 Ammoniak⸗Compreſſoren, ſowie 2 Dynamo Maſchinen, welche ſämmtliche 
Betriebsräume mittels 300 Glühlichtern und 5 Bogenlampen erleuchten. 
Ferner ſind insbeſondere die Kelleranlagen, namentlich der Gährkeller be⸗ 
merkenswerth. Sämmtliche Keller ſind oberirdiſch angelegt, durch hohe 
Fenſter taghell erleuchtet und für künſtliche Kühlung eingerichtet. In den- 
ſelben laufen circa 15 Kilometer Leitungsrohre von 53 wm Weite, in 
denen die kalte Salzlöſung eireulirt. An den Röhren hat ſich in Folge 
deſſen meiſt Reif angeſetzt. Der Gährkeller bildet einen einzigen großen 
Raum von 1200 qm Fläche. 21 Lagerkeller geben Raum zur Lagerung 
von 40 000 Hektolitern Bier in Fäſſern bis zu 70 Hektolitern Inhalt. 
Wer die ganze Einrichtung des Ekabliſſements beſichtigt hat, der kann fih 
as auch 1 1 re 0: 60 000 Gir. 1 
im Oſten, wo die pofitive Abweichung 4 Grad und mehr betrug, während] ſelbſt verarbeitet und weit über 100 000 Hektoliter Vier gewonnen wurden. 
der Weſten und insbeſondere die weſllichen Küſtengebiete verbälnißmäßig Hiervon find über 51 000 Hektoliter in Flaſchen verkauft worden. Sämmt⸗ 
fühl waren. Die eintretenden Kälterückfälle, welche allerdings nicht die liche Beſucher fanden fih ſchließlich auf einer der großen Malziennen 
bekannten Tage innehielten, machten ſich um fo mehr fühlbar, als fie un: [Wieder zuſammen, wo dieſelben an improviſirten Tafeln mit dem Fabrikat 
vermittelt auf Perioden größter Wärme folgten. Bei dieſen Temperatur: der Brauerei von bekannter Güte bewirthet wurden. Der Vorſitzende des 
rückfällen wurde jedoch nirgends, außer in höher gelegenen Gegenden, | Vereins, Generalagent Baumeiſter, ſtattete den Gaſtgebern den Dank 
der Gefrierpunkt erreicht, während das Auftreten von Froſt im Mai der Beſucher ab und brachte ihnen ein Hoch aus. Hierauf begaben ſich 
ſonſt nichts Ungewöhnliches iſt. — Die Niederſchläge waren jr ungleich: [Die Vereinsmitglieder nach den Bürgerſälen in Morgenau zu einem gez 
mäßig vertheilt, da fie meiſtens mit Gewittern zufammenhingen; diefe müthlichen Zufammenfein. 
letzteren waren übrigens ziemlich zahlreich und ſtellenweiſe von Hagelfällen »Beſitzveränderungen. ). 
begleitet. Vereinzelt, wie z. B. in Görlitz, betrug die Regenmenge noch |ift von dem Beſitzer, welcher dieſelbe vor etwa drei Jahren für 255 000 
nicht den dritten Theil des Durchſchnittswerthes, während an anderen] Mark gekauft hatte, für den Preis von 294 000 Mark an den Apotheker 
Stellen das Doppelte und Dreifache deſſelben gemeſſen wurde, wie z. B.] Grothe verkauft worden, dendieſelbe Michaeli d. J. übernehmen wird. — 
in Schwerin, wo überdies am 11. in dem Zeikraume von 1½ Stunden] Die Apotheke in Obornik at dat Poſen, hat Apotheker Hammer 
etwa 110 mm Regen gefallen find. — Das regneriſche, ziemlich kühle aus Breslau für 115 000 Mark täu ich erworben. 


Wir müſſen es alſo als Vandalismus bezeichnen, wenn immer und 
immer wieder Touriſten ganze Ballen von Pflanzenſtöcken der Primula 
minima aus dem Gebirge herabſchleppen. e 

Seit die Beſucherzahl des Rieſengebirges fo enorm geſtiegen ift, kann 
man die Folgen dieſes rückſichtsloſen Verfahrens deutlich wahrnehmen. 
Wer vor 15 Jahren noch zu Pfingſten den Kammweg entlang ſchritt, 
wurde faſt auf der ganzen Strecke von den rothſchimmernden Blüthen⸗ 
Ben begleitet; heute muß man ſchon die Stellen genau kennen, an 

enen ſie in größerer Menge angetroffen werden. i 

Auch die reichsgräfliche Forſtverwaltung hat mit Unwillen die fort- 
ſchreitende Verwüſtung des Blumenſchmuckes auf unſerem Gebirge bemerkt, 
aber bis jetzt aus traditioneller Rückſicht gegen das Publikum Anſtand 

enommen, dem Unfug durch ſtrenge Maßregeln zu ſteuern, zu denen der 

S 30 des Feld- und Forſtpolizei⸗Geſetzes vom 1. April 1880 Handhaben 

enug böte. Die Freunde unſeres Rieſengebirges aber geben ſich der 

y Sofinung bin, daß es nur dieſes Hinweiſes, dem wir die weiteſte Ver⸗ 

reitung in der Preſſe wünſchen, bedarf, um das Habmichlieb vor der 

Vernichtung zu ſchützen. — Die Geſchichte des Blümchens Edelweiß in 

den Alpen, zu deren Erhaltung die Geſetze in Kraft treten mußten, mag 
uns ein lehrreiches Beiſpiel dafür ſein, wohin der Vandalismus führt. 
Der Haupt⸗Vorſtand des R.⸗G.⸗V. 


® Ueber die Witterungsverhältniſſe des Monats Mai giebt 
die „Stat. Corr.“ nach den Beobachtungen des königl. meLoroegi/gen 
Inſtituts den folgenden Bericht: Auf einen veränderlichen, regneriſchen 
April folgte der Mai mit warmem, heiterem und zumeiſt trockenem Wetter. 
gern wurde die beiſpiellos daſtehende Wärme des vorjährigen Mai bei 

eitem nicht erreicht; doch lagen die Mitteltemperaturen in Norddeutſch⸗ 
land immerhin weit über dem Durchſchnittswerthe; am wärmſten war es 


Die priv. Stadtapotheke in Landeshut 


Von dem Zeitpunkte an, B 


ufheiterung 


© Der Aeltere Männer: und 8 feierte am 
13. d. M. im ev. Vereinshauſe das 253 04 mts⸗Jubiläum des Vor⸗ 
ſitzenden des Stadtverbandes, des Paſtors Schubart. 

— d. Norddeutſche Holz⸗Berufsgenoſſenſ , Section II Breg: 
lau. In der unter dem Vorſitz des Eonſuls ME Sepen mi abge 
haltenen-Sectionsverſammlung, an welcher 32 Mitglieder in Vertretung 
von 145 Betrieben mit 664 Stimmen theilnahmen, wurde bezüglich der 
Thätigkeit der Section im Jahre 1889 auf den den Mitgliedern zuge⸗ 
ſandten Jahresbericht verwieſen. Nach demſelben umfaßte die Section im 
verfloſſenen Jahre 2064 Betriebe mit 18 928 Vollarbeitern (gegen 2086 
etriebe mit 13 090 Arbeitern im Vorjahre). An Unfällen find 471 (gegen 
340 im Jahre 1888) zur Anmeldung gekommen, von denen 103 (gegen 
78 im Vorjahre) entſchädigungspflichtig verlaufen find. Bei Aal br 
700 Betrieben mußte die Mithilfe der Ortspolizeibehörden in Anſpruch 
genommen werden, um die für das Jahr 1889 gezahlten Löhne einſchätzen 
m können. Der Genoſſenſchafts⸗Vorſtand wird mit von Jahr u Jahr 
teigenden Strafen gegen diejenigen Mitglieder vorgehen, welche die 
rechtzeitige Einſendung (bis zum 12. Februar jeden Jahres) der Lohn⸗ 
nachweiſung unterlaſſen. Auch einzelne Unfälle find verſpätet oder gar 
nicht zur Anmeldun Neue ſodaß der Vorſtand erſt Kenntniß erhielt, 
als die Verletzten Entſchädigungsanſprüche erhoben. In ſolchen Fällen iſt 
es aber oft recht ſchwierig, durch die Unterſuchung feſtzuſtellen, ob wirklich 
der Unfall „im Betriebe“ ſich ereignet 185 Auch hat der Vorſtand die 
Erfahrung 3 daß öfters unſcheinbare Verletzungen dadurch 
ſchlimme Folgen herbeiführten, weil ſie in der erſten Zeit nicht ge⸗ 
nügend beachtet worden ſind. Es wird daher den Mitgliedern dringend 


empfohlen, dafür zu ſorgen, daß in jedem Betriebe genügendes Verbands⸗ 


material vorräthig ift, und Anordnungen zu treffen, daß bei jeder Ver⸗ 
letzung eines Arbeiters die Wunde ſorgfältig gereinigt, gegen Staub und 
Schmutz geſchützt, ſachgemäß behandelt und verbunden wird. An Ents 
ſchädigungen ſind im Jabre 1889 (einfchlichlich der Verletzten aus den 
Vorjahren) im Ganzen 28 538,06 M. oder durchſchnittlich 2,05 M. (gegen 
1,46 M. im Vorjahre) für jeden Vollarbeiter gezahlt worden. Die Summe 
der gezahlten Entſchädigungen ſeit dem 1. October 1885 bis Ende 1889 
beträgt 67 945,54 M. Beim Schiedsgericht find 15 Sachen zur Entſcheidung 
gekommen; in 5 Fällen wurde die Rente in geringem Maße erhöht, 
während 10 Klagen zurückgewieſen wurden. Die Verwaltungskoſten be⸗ 
trugen 7123,81 M. oder 51 Pf. (gegen 50½ Pf. im Vorfahre) für jeden 
Vollarbeiter. Nachdem hierauf für die gelegte Rechnung einſtimmig Ent⸗ 
laſtung ertheilt worden, wurden die ſtatutengemäß aus dem Vorſtande 
ausſcheidenden Herren: Conſul Bauer⸗Breslau, Fabrikdirector Schmidt⸗ 
Langenöls, ſowie deren Erſatzmänner Fabrikbeſitzer Liedl⸗Warmbrunn 
und Herr O. Maukſch⸗Görlitz wiedergewählt. Für das Jahr 1891 
wurden dem Sectionsvorſtande von der Verſammlung an Verwaltungs⸗ 
koſten 9000 M. bewilligt. Nach einer Beſprechung über Genoſſenſchafts⸗ 
Angelegenheiten, welche die Nothwendigkeit eines geſchulten Perſonals 
bei der Einſtellung an gefährlichen Maſchinen, die Einſchätzung einzelner 
Betriebsarten, die Ver icherungspflicht der kleinen Tiſchlereibetriebe und 
die Selbſtverſicherung er Betriebsunternehmer betraf, wurde zum Schluß 
dem Vorſtande für die allſeitig als tüchtig anerkannte Geſchäftsführung 
aS 8 05 der Verſammlung durch Erheben von den Plätzen zum Ausdruck 
gebracht. 

d. Sommerfeſt auf dem Friebeberge. Das zum Beſten der 
Kinder⸗Ferien⸗Colonien und der Kinderheilſtätten am Montag, 
den 16. d. M., auf dem Friebeberge veranſtaltete Sommerfeſt war trotz der 
zweifelhaften Witterung von mehreren Tauſend Perſonen beſucht. Wäh⸗ 
rend des von den Capellen des Grenadier⸗Regiments König Friedrich 
Wilhelm II. und des Huſaren⸗Regiments von Schill ausgeführten Doppel: 
Concerts war dem Publikum mannigfache Gelegenheit geboten, ſeinen 
Wohlthätigkeitsſinn zu bethätigen. Diele Gelegenheit wurde auch fleißig 
benutzt. Gar bald hatten die jungen Damen, welche an verſchiedenen 
Stellen des Gartens Blumen, inſonderheit Roſen vertheilten, ihren reichen 
Vorrath erſchöpft und dafür Silber und Goldmünzen zum guten Zweck 
dingai Vor den zahlreich aufgeſtellten Automaten drängte ſich das 
Publikum, um ſein Glück zu verſuchen. Hier konnte man für 10 Pf. eine 
Anweiſung ziehen auf eins der eirca 200 Präſente, die in 2 werthvollen 
Broſchen, in Armbändern, Parfüms, Cigarren, Wein und anderen nütz⸗ 
lichen Gegenſtänden beſtanden. Die Präſente konnten ſofort in Empfang 
enommen werden. Wem bei der Verlooſung die hervorragenderen Gewinne 
n den Schoß gefallen, wird wohl das Comité in geeigneter Weiſe kund⸗ 
geben. Den Schluß des weites, welches dem mohlthätigen Zwecke eine 
namhafte Summe zugeführt haben dürfte, bildete ein großes, wohlge⸗ 
lungenes Feuerwerk und die Beleuchtung der Gartenanlagen durch benga⸗ 
liſche Feuer. 

Aus ſtellung in Trautenan. Vom 31. Auguſt bis 8. September 
findet in Trautenau eine landwirthſchaftliche, gewerbliche und in⸗ 
duſtrielle Ausſtellung ſtatt, in welcher auch von auswärts Gegenſtände 
aufgenommen werden, inſofern ſie die dortige Landwirthſchaft und Induſtrie 
u fördern geeignet erſcheinen. Alle 1 Böhmens haben 
ahrpreis⸗Ermäßigungen bewilligt; auch zollfreie Rückfracht der un⸗ 
verkauften Gegenſtände nach Deutſchland iſt bewilligt worden. Prämien 
haben namentlich der Deutſche landwirthſchaftliche Centralverband in Prag, 
die Handelskammer in Reichenberg, die Garnbörſe und der Bezirksverein 
in Trautenau gewidmet. 


d Görlitz, 15. Juni. [Die Kirchenbauten. 
haus. — Actienbrauerei. 


— Weinbergs⸗ 
aus. i.] Der Bau der beiden gothiſchen Peters 
kirchthürme ſchreitet erfreulich vorwärts und man rechnet darauf, den⸗ 
elben im September vollendet zu ſehen. In den Schlußſtein des einen 
unter der Kreuzblume wird eine Schilderung des Baus eingelegt werden, 
die auf die Nachwelt die Leidensgeſchichte dieſes ſeit länger als einem 
Vierteljahrhundert projectirten Baus bringt. Von der Summe, die für 
den Bau vorhanden iſt, wird noch ein Reſt übrig bleiben, der zur ferneren 
inneren Verſchönerung des mächtigen Baus verwendet werden kann, nach⸗ 
dem bereits das alte Geſtühle der Kirche aus den Erträgen der Luther⸗ 

eſtſpielaufführungen und Sammlungen durch neues ſtylvolles erſetzt iſt. 

s ift noch Manches für die Peterskirche zu thun, ehe fie von ihren 
Unpollkommenheiten befreit fein wird, und darum ift es kein glücklicher 
Gedanke geweſen, ſchon jetzt mit Sammlungen für eine neue 
Kirche vorzugehen, namentlich da in der Dreifaltigkeitskirche am 


Obermarkte in der Regel viele Plätze für die Zuhörer unbeſetzt 
ſind und die N mit ihrem geringen Vermögen von 
etwa 490000 Mark nicht in der Lage ift, felbit eine 


U größere oder 
kleinere Summe zu einem Neubau, geſchweige denn zur Dotirung 
der neuen Prediger fellen beizutragen. — Das neue, zur Erholung für 
Parkbeſucher beſtimmte ſtädtiſche Wirthshaus auf dem Weinberge, 
das vermuthlich den Namen „Weinbergshaus“ erhalten wird, geht 
ſemer Vollendung entgegen und wird vorausſichtlich am 15. Juli ein⸗ 
geweiht werden. — Von Actien der hieſigen Actienbrauerei ſind heute 
vierzig Stück aus einer Nachlaßſache öffentlich zur Verſteigerung ge⸗ 
langt. Da die Brauerei in den letzten Jahren 8 bezw. 9 pCt. Dividende 
gezahlt hat und in dieſem Jahre kaum unter 10 pCt. zahlen wird, ſo 
wurden nahezu 150 pt. auf die Actien geboten. Sie waren zeitweiſe 
für 25 pt. unverkäuflich geweſen, obwohl die Gründung der Brauerei 
eine durchaus ſolide war. 


Glogau, 16. Juni. Stadtperordneten⸗Sitzung.] In der 
heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung theilte der Vorſteher, Fabrikbeſitzer 
Hoffmeiſter, zunächſt mit, daß nach einem Schreiben des Landgerichts⸗ 
präſidenten die dritte Schwurgerichtsperiode am 7. Juli beginnen 
und etwa ſechs Tage in Anſpruch nehmen wird. Nach Bewilligung einer 
Anzahl Etatsüberſchreitungen und Genehmigung von Verpachtung beſtätigte 
Oberbürgermeiſter Markius einer Anfrage zufolge, daß leider auch 
unfer Stadtforſt trotz der Vorbeugungsmaßregeln vom Raupenfraß 
nicht verſchont geblieben fei; mande Strecken feien ganz kahl gefreſſen. 
Die Berathung über einen vom Stadtverordneten Dr. Gabriel geſtellten 
Antrag, die Regelung des Schlafſtellenweſens betreffend, endete 
damit, daß der Magiſtrat erſucht wurde, baldigii 

einer Polizeiverordnung für das Schlafſtellenweſen nothwendig fei. 
Schließlich wurde beſchloſſen, die Straßen des durch wiederholte Uebers 


ſchwemmungen heimgeſuchten Doms zu erhöhen und neu zu pflaſtern. 


Die hierzu erforderlichen Mittel in Höhe von 18 110 Mark wurden 


bewilligt. 
— s. Bunzlau, 16. Juni. [ueberſchuß. — Brandſtiftung.] Aus 
dem vorigen tatsjabre hat ſich ein ueber uß von 32.000 M. Jar die 


hieſige Kämmereikaſſe ergeben. Der größte Theil der Stadtverordneten 

hat nunmehr einen Antrag eingebracht, der dahin geht, zur Aufbrauchung 

dieſes Ueberſchuſſes für 3 Monate ſämmtliche Communalſteuer zu erlaſſen. 

— Als ein Racheact charakteriſirte fih. ein geſtern Abend infolge Brand: 

ſttftung ausgebrochenes Schadenfeuer im Eigrogry ſchen Gaſthofe in der 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. P 


ib zu prüfen, ob der Erlaß 


A 


| 
j 


a - 
bervorſtadt. Es gelang der Feuerwehr, das Feuer auf die Wirthſchafts⸗ 
Gebäude zu beſchränken. Der Brandſtifter, ein früherer Knecht des Be⸗ 
übers, befindet ſich bereits in Haft. S 
Striegau, 16. Juni. [Bolko⸗ Bundes - SHügenfeft. — 
ai chaftlicher Verein.] Geſtern wurde Horn das 
fine Schützenfeſt des Bolfo- Bundes, welchem die Schützengilden 
von Bolkenhain, Hohenfriedeberg, Jauer und Striegau, ſowie der 
Verein der Scharfſchützen hierſelbſt angehören, unter ziemlich zahl- 
reicher Betheiligung der Mitglieder deſſelben abgehalten. Die Bürger⸗ 
ſchaft hatte durch verſchiedenen Schmuck der Häuſer und Straßen ihren 
Sympathien für die Gäſte Ausdruck gegeben Um 121) Uhr erfolgte der 
Feſtzug durch die Stadt nach dem Schießhauſe. Im Feſtzuge hatten auch 
die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, die ſonſtigen Ehrengäjte, der Bolto- 
könig mit den beiden Rittern, ſowie Herzog Bolko mit Pagen und Knappen 
Aufnahme gefunden. Bei dem gemeinſamen Diner brachte Bürgermeiſter 
Werner den Togſt auf den Kaifer aus. Um 3 Uhr nahm das Schießen 
einen Anfang. In den Abendſtunden fand ein Commers mit humoriſti⸗ 
chen Vorträgen ſtatt. Heut, Montag, fand das Feſt ſeinen Abſchluß. 
Als Bundeskönig wurde Bäckermeiſter Kirchner proelamirt, während 
Gaſthofbeſitzer Simon und Vorkoſthändler Reuſchel, ſämmtlich von 
hier, die Würde eines erſten bezw. zweiten Ritters erlangten. — Der 
landwirthſchaftliche Kreisverein hielt am 8 im „Deutſchen Kaiſer“ 
hierſelbſt eine Sitzung ab, in welcher u. a. die Verſammlung dem Antrage 


beitrat, an den Oberpräſidenten für Schleſien eine Petition um Erlaß M 


einer Polizei⸗Verordnung für die Provinz zu richten, wonach 1) das 
Treiben von Schweinen auf öffentlichen und Privatwegen verboten iſt 
und Y) Schweinehändler, welche wiſſentlich mit Klauenſeuche behaftete 
Schweine zum Verkauf bringen, mit Conceſſionsentziehung von mindeſtens 
zwei Jahren, im Wiederholungsfalle mit gänzlicher Conceſſionsentziehung 
u beſtrafen ſind. Der Antrag wurde mit dem Hinweis auf die Thatſache 
begründel, daß die in füngſter Zeit vielfach . Klauenſeuche 
durch Schweineheerden eingeführt worden fei Schließlich erfolgte die 
Wiederwahl des Vorſtandes auf drei Jahre. An der Spitze des Vereins 
ſteht Baron v. Richthofen⸗Gutſchdorf. 

= Jauer, 16. Juni. [Schleſiſche Thierſchutz⸗Verbandseiche. 
— Verhaftung] Die Delegirten des hier abgehaltenen Verbandstages 
der ſchleſiſchen Thierſchutz⸗Vereine unternahmen nach dem Diner, welches 
Landtagsabgeordneter Wuthe ihnen zu Ehren im Schloſſe zu Klonitz ver- 
anſtaltet hakte, einen Ausflug auf den Janusberg, wo bei dem Ausſichts⸗ 
punkte „Augentroſt“ eine ſtattliche Eiche zur „Schleſiſchen Thierſchutz⸗ 
verbandseiche“ durch Reden und Geſang feierlich geweiht wurde. Als 
Grundſtock für die Erbauung eines Ausſichtsthurmes auf dem Janus⸗ 
berge wurden 16 Mark geſammelt. — Am 14. d. M. wurde hier ein 
ſchon mit Zuchthaus vorbeſtrafter Mann Namens Günzel verhaftet, 
welcher im Verdacht ſteht, an der Ermordung des Flachshändlers Hoff⸗ 
mann in der Nähe von Goldberg Antheil genommen zu haben. 


F. Liegnitz, 17. Juni. [Communales. — Tiſchlerſtrike.] Nach 
dem Enbatln der ſtädtiſchen Kaſſen für 1889/90 betrug die Einnahme 
der Stadt⸗Hauptkaſſe 2516636 Mark, während ſich die Ausgabe auf 
2478979 M. belief, jo daß ein Ueberſchuß von 37657 M. verblieb, 
welcher ſich durch eine ſehr günſtige Reſteinnahme auf 68 189 M. erhöhte. 
Die Kämmerei⸗Kaſſe lieferte einen Ueberſchuß von 54004 Mark. Das 
Capitalvermögen der Stadt betrug 1952460 Mark, deren Schulden 
2769 933 M. — Die Stadtverordneten⸗Verſammlung genehmigte geſtern 
die Errichtung einer Waſſermeſſer⸗Prüfungs⸗Station, vertagte aber den 
Antrag auf preni eines Wieſengrundſtücks in der Carthauſe zur Anlage 
eines Kinderſpielplatzes, um die ſanitären Verhältniſſe des in Ausſicht 
genommenen Grundſtücks nochmals eingehend unterſuchen zu laſſen. — 
Geſtern Abend fand eine öffentliche allgemeine Tiſchlerverſammlung ſtatt, 


in welcher auf Antrag der Lohn⸗Commiſſion der Tiſchlerſtrike für dorff 


erloſchen erklärt wurde. Er 82 

% Brieg, 16. Juni. [Gau⸗Lehrerverſammlung. — wur: 
geric ie ecke des Gauverbandes Brieg felten am Some 
abend Nachmittag ihre diesjährige ee ee in Loſſen, 
Kreis Brieg, in der Reſtauration des Bahnhofes ab. In Folge des reg⸗ 
neriſchen Wetters waren nur ungefähr 60 Theilnehmer, wovon die Hälfte 


Erſte Beilage zu Nr. MIS der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 18. Juni 1890. 


dem Grand Café Kaiſerkrone am Schweidnitzer Stadtgraben gegangen 
und hatte dort 505 M., darunter fünf Hundertmarkſcheine, für gelieferte 
Milch einkaſſirt. Von dem Cafe begab man ſich nach der Imbißhalle 
Ring 16, und hier behauptete die Tochter der Frau Piſchke, daß ſie bemerkt 
habe, wie Frau Peuker aus ihrer Ledertaſche die dort aufbewahrten 
fünf Hundertmarkſcheine entwendet habe. Bei einer alsbald vorge⸗ 
nommenen genauen Leibesviſitation der Angeſchuldigten wurde das 
Geld nicht gefunden, und auch in der heutigen Verhandlung 
beſtritt die Angeklagte alle ihr zur Laſt gelegten 1 en. 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft brachte gegen rau alm Frei- 
ſprechung in Antrag, wodurch auch die Begünftigung ſeitens der Peuker 
binfällig wurde; den gleichen Antrag ſtellte er betreffs der Entwendung 
des Portemonnaies mit 15 Mark, bielt Frau Peuker des Diebſtahls der 
500 Mark für ſchuldig und verlangte dafür die Zuerkennung von 9 Mo⸗ 
naten Gefängniß nebſt 2 Jahren Ehrverluſt. Der Vertheidiger, Rechts⸗ 
anwalt Lopianowski, plaidirte für völlige Freiſprechung, indem er auch 
im letzten Falle die Verdachtsmomente für zu ſchwach hielt, um darauf 
die Verurtheilung zu gründen. Der Gerichtshof ſchloß ſich jedoch lediglich 
den vom Staatsanwalt gemachten Ausführungen an und erkannte nach 
deſſen Antrage auf eine 9 monatliche Gefängnißſtrafe und ein⸗ 
jährigen Ehrverluſt, 

j. Breslau, 16. Juni. [Strafkammer IV. — Wegen einfachen 
Bankerotts!] hatte ſich heut der Schiffsbaumeiſter Carl Müſſig zu 
verantworten. Derſelbe, ein hier allgemein bekannter Mann, hatte im 
ai vorigen Jahres ſeine Zahlungen einſtellen müſſen, und da ſeine 
Bücher bei der vorgenommenen Reviſion ſich als durchaus nicht ordnungs⸗ 

emäß geführt zeigten, ſo wurde gegen ihn die Anklage wegen einfachen 

ankerotts erhoben. Das Gutachten der vernommenen Sachverſtändigen 
gin dabin, daß M.S Geſchäftsbetrieb nur ein handwerksmäßiger, kein 
aufmänniſcher geweſen ſei, daß er alſo die Verpflichtung, ſeine Bücher kauf⸗ 
männiſch zu führen, nicht gehabt habe. Aus der heutigen Vernehmung 
des Angeklagten ſowohl als des Concursverwalters und der Sachver⸗ 
ſtändigen ging hervor, daß W. im Wege der Submiſſion mehrfach Ar⸗ 
beiten überwieſen erhalten hatte, die er dann mit Hilfe von einigen Ge⸗ 
ſellen (ein einziges Mal ſind es gegen 20 geweſen) ausführte. Bei dieſen 
Submiſſionen aber hatte er ſich mehrmals geirrt, ſo daß er dabei, nament⸗ 
lich infolge der Steigerung der Holzpreiſe und Arbeitslöhne, bedeutende 
Verluſte hatte, und ſchließlich die Zahlungen einſtellen mußte. Außerdem 
betonten die Sachverſtändigen weiter, wie auch früher ſchon, daß M. zur 
kaufmänniſchen Führung von Geſchäftsbüchern nicht verpflichtet geweſen 
ſei, eine Anſicht, der ſich auch Staatsanwalt, Vertheidiger und Gerichts⸗ 
hof anſchloſſen. Müſſig wurde daber freigeſprochen. 


S Breslau, 17. Juni. [Schöffengericht. — Privatbeleidigungs⸗ 
klage.] Seit mehreren Jahren wurden durch den Kaufmann und 
Droguiſten Oskar Tietze zu Namslau als Heil- und Erleichterungsmittel 
gegen Huſten, 8 2c. ſogenannte Zwiebelbonbons verkauft und jede 
Düte war mit der Bezeichnung: „Echte Oskar Tietze'ſche Zwiebel: 
Bonbons“ verſehen. Der Abſatz in dieſen Bonbons betrug 1887 eirca 
50 Centner; im Sabre 1889 ſteigerte fih der Umſatz ſchon auf 500 Centner 
und im Januar 1890 verbrauchte Tietze 70 Centner. Durch ein größeres 
Inſerat der bier in der Fiſchergaſſe beſtehenden Zuckerwaarenfabrik von 
Thomas u. Borsdorff wurde dem Publikum vor einigen Monaten 
angezeigt, daß ſie die alleinigen Verfertiger der „echten Zwiebel⸗Bonbons“ 
ſeien; Tietze in Namslau habe bisher nur mit ihrer Bewilligung dieſe 
Bonbons als fein Fabrikat bezeichnet. Das erwähnte Inſerak hatte 
Gegenerklärungen des Tietze zur Folge, und zum Schluß derſelben ſagte 
der Angegriffene: „Ich werde der Firma Thomas u. Borsdorff gegenüber 
von allen geſetzlichen Mitteln energiſchen Gebrauch machen.“ 

Eines dieſer „geſetzlichen“ Mittel trat uns heut in einer Privatklage⸗ 
ſache des Kaufmanns Oskar Tietze gegen den Kaufmann Friedrich Bors⸗ 
orsdorff hatte 
auf die von Tietze eingereichte Klage Widerklage erhoben und dieſelbe mit 
den in den Erwiderungen Tietzes enthaltenen beleidigenden Aeußerungen 
begründet. In der ſchöffengerichtlichen Verhandlung mußte zur Würdigung 
der gegenſeitigen Angriffe der geſchäftliche Verkehr zwiſchen dem Kläger 
und Beklagten genauer Erörterung unterzogen werden, da in der Haupt⸗ 
ſache die Frage zu entſcheiden war, wer den Anſpruch auf Anfertigung der 


orff, den Inhaber der vorerwähnten Firma, vor Augen, 


Die 


zum Ausdruck bringt. Es iſt alſo zu prüfen: Enthält der Aufſatz eine 
Geringſchätzung, einen Vorwurf einer conereten Thatſache, eine Kränkung 
oder eine wegwerfende Bezeichnung. Letzteres iſt ſeitens der Staats⸗ 
anwaltſchaft nicht behauptet worden; fie jagt: der Ton habe ihn kränken 
müſſen, und dieje Kränkung fei ein Angriff auf feine Ehre. 0 
wohl etwas anderes, ob ein Angriff auf ſeine Ehre erfolgt, oder ob ſeine 
innere Empfindung berührt wird. Es iſt wohl möglich, daß der Leſer 
durch die Schreibweiſe von vornherein in eine etwas heitere Stimmung 
verſetzt wird, ſie macht aber doch nicht Herrn Stadtrath Otto zum Gegen⸗ 
ſtande einer Beleidigung; ſie enthält nicht im entfernteſten eine Bezug⸗ 
nahme auf die Perſönlichkeit des Herrn Stadtrath Otto, und das Referat 
im „Schleſ. Tagebl.“ 5 nicht im entfernteſten einen Gegenſatz, wie 
ihn Herr Stadtrath conitatirt; letzterer war nicht berechtigt, politiſche 
Folgerungen in dem Briefe zu ziehen und Herr Szafranski hat nichts ge⸗ 
than, als Herrn Otto das Unberechtigte ſeiner Folgerung vorgehalten. 
Herr Oberſtlieutenant Otto hat ſich nicht mit einer bloßen Richtigſtellung 
begnügt, er hat ſich berufen gefühlt, noch weitere Ausführungen daran zu 
knüpfen; deshalb hat auch Angeklagter ſich berechtigt gehalten, dieſe Aus⸗ 
führungen zu kritiſiren. Der Herr Vertheidiger ſchließt ſein Plaidoyer 
mit dem Antrage auf Freiſprechung. Das Urtheil der Strafkammer lautete 
dahin: In der höhniſchen Art und Weiſe, in welcher der Herr Angeklagte 
den Brief beſprochen hat, hat das Gericht die Verſagung derjenigen Ehre, 
welche dem Herrn Otto gebührt, alſo eine Ehrverletzung gefunden; dem 
Antrage gemäß iſt wegen öffentlicher Beleidigung auf eine Geldftrafe 
von 200 Mk., event. für je 5 Mk. ein Tag Gefängniß erkannt, dem Be⸗ 
leidigten auch das Recht zugeſprochen worden, den entſcheidenden Theil 
des Urtheils binnen 4 Wochen nach Eintritt der Rechtskraft auf Koften 
des Angeklagten im „Schleſiſchen Tageblatt“ bekannt zu machen. Bugleid 
wird die Vernichtung der noch vorhandenen Exemplare der Nr. 68 des 
„Schleſiſchen Tageblattes“ und der zur Herſtellung derſelben verwendeten 
Platten und Formen beſchloſſen. 
Tr:: EEE ECT TEN 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Reichstag. 

* Berlin, 17. Juni. Der Reichstag ſetzte heute die zweite Be- 
rathung der Vorlage über die Gewerbegerichte fort, und zwar in der 
geſtern abgebrochenen Berathung des § 8 über die Qualification zum 
Beiſitzer. Die Abgg. Meyer-Berlin und Rickert traten für die 
Herabſetzung der Altersgrenze vom 30. auf das 25. Lebensjahr ein, 
während die Abgg. v. Cuny, Rintelen und O ſann aus Furcht 
vor dem Hereindringen der jüngeren (d. h. ſocialdemokratiſchen) Ele⸗ 
mente für das höhere Lebensalter eintraten. Abg. Oſann machte 
dabei die Conceſſion, daß die Empfangnahme von Armenunterſtützung 
nicht ohne Weiteres ein Ausſchließungsgrund ſei, ſondern nur 
dann, wenn ſie dauernd oder wiederholt empfangen ſei, ſo daß 
man auf eine wirthſchaftliche Unſelbſtſtändigkeit ſchließen könne. 
In der Abſtimmung wurden alle Anträge abgelehnt, und zwar der 
Antrag wegen Feſtſetzung des 25. Lebensjahres mit 132 gegen 86 
Stimmen. Den dafür ſtimmenden Socialdemokraten, Freiſinnigen 
und Demokraten hatten ſich unter der Führung des Herrn Miquel 
nur noch acht Nationalliberale angeſchloſſen. Der Antrag des Herrn 
Ackermann, die Beſtimmung über das geheime Wahlrecht bei der 
Wahl der Beiſitzer, zu ſtreichen, wurde abgelehnt, nachdem ſich die 
Abgg. Eberty, Porſch und Singer dagegen ausgeſprochen hatten. 
Für den Antrag Ackermann ſtimmten nur die beiden conſervativen 
Parteien. Beim $ 12 kam die Frage des Wahlrechts der weiblichen 
Arbeiter zur Sprache. Die Commiſſion hat es ausgeſchloſſen; Frei⸗ 
ſinnige und Socialdemokraten wollen es einführen, fie unterſcheiden fih 
aber darin, daß ſich die Freiſinnigen bei der Altersgrenze von 25 Jahren 


DENY 


echten Zwiebel⸗Bonbons habe. wiebel⸗Bonbons ſind, das dürfen wir 
wohl zunächſt aus der verleſenen Correſpondenz verrathen, ein Gemiſch von ge⸗ 
kochtem Zucker und Zwiebelſaft. Dieſe Zuſammenſetzung war ſchon in früherer 
a. fein Geheimniß und Tietze und Borsdorff ſcheinen gleichzeitig derartige 

onbons in den Handel gebracht zu haben. Tietze hat damals, wie ſchon erwähnt, 


aus Brieg war, erſchienen. Lehrer Ju ſt⸗Böhmiſchdorf begrüßte die Er- 
ſchienenen in herzlicher Weiſe. Vom Provinzialvorſtande war Rector 
Hübner aus Breslau anweſend. Nachdem Lehrer Schmidt⸗Roſenthal 
das Protokoll der vorjährigen Herbſt⸗Gauverſammlung und Lehrer 


beruhigen, während die Socialdemokraten die Wahlberechtigung mit dem 


traten die Abgg. Horwitz und Hirſch, bezw. Dreesbach ein, während 


» möchten, ſoll der diesjährigen General- 


Schön⸗Ohlau das dem 8. deutſchen Lehrertage gewidmete Gedicht „An 
die Lehrer“ von Emil Rittershaus verleſen, hielt Lehrer Schmidt: 
Taſchenberg einen Vortrag über „Ideal und Volks hule”. An denz 
ſelben knüpfte ſich eine längere Debatte, wobei beſchloſſen wurde, an den 
Provinzialvorſtand zwei Reſolutionen zur weiteren Veranlaſſung dahin zu 
richten, daß dem Lehrer Sitz und Stimme im Schulvorſtande verliehen 
und für die Schule bald ein Dotationsgeſetz erlaſſen werde. Der Wunſch, 
daß die Schullocale anſtatt wöchentlich eiman täglich geſäubert werden 
Lehrerconferenz vorgelegt werden. 
Die im vorigen Jahre beantragte Abſtimmung über den Antrag, daß all⸗ 
ährlich nur eine Gauverſammlung ſtattfinden ſolle, hat in den einzelnen 
Bereinen die Mehrheit gefunden, fol jedoch im nächſten Jahre auf mehr- 
fachen Wunſch nochmals zur Berathung kommen. Als Ort der im Früh⸗ 
ahre 1891 ſtattfindenden Gauverſammlung wurde Löwen gewählt, wo⸗ 
lotet die Frage, ob der einklaſſigen oder Halbtagsſchule der Vorzug zu 
eben ſei, in einem ausführlichen Referat beantwortet werden ſoll. Nach⸗ 
En die Berathungen geſchloſſen, begann der gemüthliche Theil der Ver⸗ 
ſammlung, a mit dem erſten Abendzuge die auswärtigen Theilnehmer 
nach ihren Heimathsorten zurückkehrten. — Heute begann am hieſigen 
Landgericht die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode. Dieſelbe umfaßt 
die hier ungewöhnliche Anzahl von 11 Sitzungstagen. 

è Ratibor, 15. Juni. [Kohlenfund.] Die Synagogengemeinde 
Ratibor läßt gegenwärtig in Altendorf neben dem Friedhofe auf dem 
früheren Seidel 'ſchen, jetzt der Synagogengemeinde gehörigen Grundſtücke 
einen Brunnen bohren. Es wurde, wie die „Oberſchleſ. Pr.“ berichtet, 
in einer Tiefe von 25 Fuß Braunkohle gefunden. Es iſt bereits das 
ee zu weiteren Bohrverſuchen bezw. Gewinnung der Kohle 
getroffen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


6 Liſſa i. P., 16. Juni. [Verſuchter Selbſtmor d.] Auf dem 
hieſigen Bahnhofe ſtürzte ſich ein aus Wollſtein ſtammender Obertertianer, 
welcher wegen eines Vergehens der Relegation verfallen war, aus Furcht 
vor ſeinem Vater auf die Eiſenbahnſchienen, als gerade der Nachts um 

Uhr in der Richtung nach Liſſa abgehende Zug in Bewegung war. 
Dem unglücklichen jungen Manne wurden beide Arme abgefahren und 


Geſezgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 17. Juni. [Landgericht. — Strafkammer I — 
Diebſtahl und Begünftigung.] Im Herbſte vorigen Jahres erhielt 
der Schutzmann Riemann die Mittheilung, es feien der unverehelichten 
Agnes Scheffler und einem zweiten Fräulein die Umſchlagetücher geſtohlen 
worden. Die betreffenden Tücher fanden ſich im Beſitz der in der Gell⸗ 
horngaſſe wohnhaften Handelsfrau Emilie Palm, geb. Baum, vor. 
Dem Schutzmann hatte dieſelbe auf Befragen ſofort zugeſtanden, daß ſie 
die Tücher beſitze; dieſelben ſeien ihr am vorhergehenden Abend durch eine 
unbekannte Perſon zu dem im Base belegenen offenen Küchenfenſter 
hereingeworfen worden. Eine Freundin der Palm, die verehelichte 
Maurerpolier Auguſte Peuker, geb. Regu, hatte bald von den 
Recherchen des Schutzmanns erfahren und ſuchte unaufgefordert 
die Palm zu entlaſten, indem fie behauptete, die Tücher feien der⸗ 
kant von ihrer verſtorbenen Großmutter geſchenkt worden. Wegen 
ieſer 
gegen die Palm anbängig gemachte Unterſuchung mit einbezogen 
und kam als Begünſtigerin unter Anklage. Ehe Termin zur Haupt⸗ 
verhandlung angeſetzt war, gingen betreffs der Peuker noch zwei 
Anzeigen ein; einmal ſollte fie im November v. J. ihrer Freundin, der 
verehelichten Milchhändler Chriſtiane Piſchke, geb. Schubert, aus Eckers⸗ 


augenſcheinlich unwabren Ausrede wurde die Peuker in die S 


in dieſem Artikel ſehr geringen Abſatz gehabt; ſeit er aber das Fabrikat 
von Borsdorff bezog, war der Verbrauch ganz koloſſal geſtiegen. Tietze 
behauptet nun, der höhere Abſatz ſei allein dem von ihm angegebenen 
Miſchungsverhältniß zuzuſchreiben, während Borsdorff ſchon früher erklärt, 
es ſei nie der von Tietze gewünſchte ſtärkere ze von Zwiebelſaft an⸗ 
genommen worden; denn bei ein Zehntel Zwiebelſaft würden die Bonbons 
anz widerlich ſchmecken. Der Kläger wurde heut durch Rechtsanwalt 
eige vertreten, während Borsdorff perſönlich an Gerichtsſtelle erſchienen 
war; Rechtsanwalt Schreiber fungirte als ſein Vertheidiger. Nach 
längeren Auseinanderſetzungen ſeitens der Anwälte beſchloß das Schöffen⸗ 
ericht die Vertagung der Sache behufs Erhebung weiteren Beweiſes; es 
ollen nämlich der vereidete Bücher⸗Reviſor Reczynski und der Buchhalter 
Zindler als Sachverſtändige über den buchmäßig nachzuweiſenden Umſatz 
von Zwiebelbonbons 1 werden. Nach Schluß der Verhandlung 
wurde uns die Mittheilung gemacht, es werde wahrſcheinlich zwiſchen den 
Parteien zu einem Vergleich kommen. 


daß eine von 
eingeſandte Be⸗ 
i y 

des 


Okto angeklagt. Herr Otto fühlte ſich dadurch beleidigt, 
ihm an die Redaction des „Schleſiſchen Tageblattes“ 


1 perſönlich gar nicht. Auf die Frage des Angeklagten, in welchem 


` 


4 
vollendeten 21. Lebensjahre beginnen laſſen wollen. Für dieſe Anträge | 


Abg. Rickert den Parteien, welche hierbei die Mehrheit bilden, vorwarf, 
daß fie keine Gründe für diefe Zurückſetzung der Frauen angeben. Auf 
diefe Provocation hin trat Staatsſecretär von Bötticher als Ber- 
treter der Mehrheit auf und ſetzte auseinander, daß es ſich hier um 
politiſche Rechte handle und, wenn man den Frauen erſt dies eine 
Recht gewähre, dann würden ſie die anderen auch verlangen. Abg. 
Porſch unterſtützte dieſe Ausführungen, während Abg. Singer 


nachwies, daß es ſich hier nicht um politiſche, ſondern um wirthſchaft⸗ 


liche Rechte handle. Man unterwerfe die Arbeiterinnen einem Ge⸗ 
richtshofe, ohne ihnen einen Einfluß auf deſſen Zuſammenſetzung zu 
gewähren. Die Abſtimmung wurde heute nicht mehr vollzogen, ſie 
wird wahrſcheinlich erſt übermorgen ſtattfinden, da die morgende 
Nane von der erſten Leſung des Nachtragsetats ausgefüllt werden 
fte. 
19. Sitzung vom 17. Juni. 
1 Uhr 


Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher und Commiſſarien. 
Die zweite Leſung des Geſetzentwurfs über die Gewerbegerichte wird 
fortgeſetzt. Die Debatte über $ 8 (Bedingungen der Wahlfähigkeit) war 
geſtern nicht zu Ende geführt worden. F 
Abg. Oſann (natl.) bringt zu den bereits vorliegenden Anträgen noch 


der Empfang von Armenunterſtützung ſchlechthin, ſondern nur dann gez 
eig wenn dielnterſtützung dauernd event. wiederholt gegeben wor⸗ 
en iſt. 

g errn 


Abg. Meyer (Berlin): Die vorliegende Fra n 
echt 


3 ift geftern von 
Miquel und auch von Herrn Porſch in gewiſſem x 


inne mit vollen 


active und das paſſive Wahlrecht ein wenig liberaler oder ein wenig eng: 
herziger geſtalten; dieſe Gerichte werden unter allen Umſtänden dieselbe 
Phyſiognomie erhalten. In den Wahlen für die Gewerbegerichte ſelbſt 
wird ein eigentlicher Wahlkampf nicht ſtattfinden, der wird in ein früheres 


ohne weiteren Kampf abge 
der Leute zwiſchen 25 und g 
von Perfonen von den Gerichten ausgeſchloſſen fein. Denn wenn Sie 
auch die vollſte Freiheit geben, 
von dieſer Befugniß ein ſehr geringer Gebrauch gemacht werden. Sehen 

ſich doch die ſocialdemokratiſche Fraction an, ſie iſt in ihrem Alterszuſtande 


eben werden. 


nicht jünger als irgend eine andere; man weiß auch hier die Weisheit, die 


mit dem vorgeſchrittenen Alter verbunden iſt, wohl zu ſchätzen. (Heiterkeit 
links.) Indeſſen der Eifer, mit dem dieſe an ſich Ha Frage 
dennoch bier behandelt wird, iſt doch zu beachten. Es zeigt ſich dari 

daß binter ihrer materiellen Seite ein ganz anderes Motiv ſteckt, nämlich 


Bejeb 
d N 


[i 
Teng mnb e 


als eine im Grunde unwichtige bezeichnet worden. Wie die Gewerbes 
gerichte in Wahrheit ausſehen werden, hängt nicht davon ab, ob wir das <E 


y 


ünner von 25 Jahren zu wählen) es wird 


as active wie das ſpaſſive, . 


einen weiteren Antrag ein, wonach zu den Ausſchließungsgründen nicht 2 


* 


Stadium verlegt werden. In den Verhandlungen der Fachvereine der 
Arbeiterorganiſation werden Wahlliſten feſtgeſetzt und in dem Wabltermn 
chließen Sie die Wählbarkeit 
0 Jahren aus, ſo wird nur ein kleiner Kreis 


Ee: 


nur die reiferen, erfahrenen und befonnenen Elemente der Arbeiter in die 
Altersgrenze des 25. en bereits bewährt habe, einer Er 


Gewer 


das eigentlich ein 1 ſein ſollte. 


ſollen hier ſehr hervorragende Staatsmänner von 25 


{ Dieſe find 


Verordnung über Einführung von n e 3 
i nigen 


e die Lebensfähigkeit des Geſetzes von vornherein durch eine ganze Fülle 
ſoicher bureaukratiſcher Einrichtungen beeinträchtigt hat, die das 3 


erzeugtes lebendiges Weſen. Die ganze Einrichtung wird keine W 


olgen 
ier 


hl⸗ Jetzt 


ierung, ) 
Vorlage, die Gleichberechtigung der Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer auf das Peinlichſte durchführt. Wie aber das Geſetz einen 
bureaukratiſchen Charakter haben fol, weil wir mit der Gerichtsbar⸗ 
keit Ernſt machen und nur Männer mit gewiſſer Reife und Erfahrung 
Gewerberichter werden laſſen wollen, das iſt mir unverſtändlich. Ich will 


Gewerbegerichte hineinkommen laſſen, wie ich überhaupt gegen jede laxere 
Behandlung dieſer Fragen ſtimme. Der angeblichen Erfahrung, rf ra die 
ahrung, 

die ſich nur auf eine kurze Reihe von Jahren beſchränkt, ſetze ich die Er⸗ 
. —— in der Rheinprovinz und Elſaß⸗Lothringen gegenüber, wo die 
egerichte ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts mit der Altersgrenze von 

30 Jahren beſtehen. Ich bitte für die Commiſſionsbeſchlüſſe zu ſtimmen. 
Abg. Rintelen (C.): Bei der Herabſetzung der Altersgrenze auf 

W Jahre würden ſich die jungen Leute in die Gewerbegerichte hineindrängen 
und den Richterſtand in denſelben verderben. Woher weiß der Abg. Meyer, 
daß dieſe Herabſetzung der Wunſch der Arbeiter ſei? (Ruf links: Zahlloſe 
Verſammlungen!) Das find hier nur einzelne Reden ohne jeden Grund, 
dieſer Wunſch wird dort nicht vom Arbeiterſtand als ſolchem, ſondern nur 
von den jungen Leuten ausgeſprochen. (Oho! links.) Die alten Leute 
würden ſich dafür bedanken, von den jüngeren verurtheilt zu werden. Aller⸗ 
dings kann das Gewerbegericht gewiſſermaßen eine Volksſchule ſein, aber die 
Schüler darin ſind nicht dazu da, Recht zu Dee ſondern die alten Leute. 
Daß die Amtsrichter zum großen Theil noch nicht 30 Jahre alt ſind, trifft 
allgemein nicht zu. Es mögen ja vielleicht in der Heimath des Abg. 
Grillenberger in Nürnberg einzelne ſo junge Richter ſein, aber es iſt ganz 


j etwas Anderes, ob ein Juriſt, der den ganzen Vorbereitungsdienſt durch⸗ 
rd, 


m. bat, mit 26 Jahren Richter wird, oder ein Arbeiter, der fid erft 
elehren laffen muß, Recht ſprechen fol. Man ſagt, in manchen Gewerbe: 
arten würden die Arbeiter nur 32 Jahre alt, könnten alſo nach der Vor⸗ 
lage nur 2 Jahre im Gewerbegericht fiken; aber das ift doch nur das 
Durchſchniltsalter, und es giebt noch viele ältere Arbeiter. Vertrauen wird 
nur ein Richter in reiferem Lebensalter Bea: man will ſich nicht von 
ünglingen richten laſſen, ſondern von erfahrenen und tüchtigen Männern. 
ur Rechtſprechung gebört nicht nur ein formelles Urtheil, ſondern auch 
eine —.— Autorität, wie ſie Jünglinge nicht haben. Wenn die Social⸗ 
demokraten gegen das Geſetz ſtimmen wollen, wenn dieſer ibr Antrag 
nicht angenommen wird, ſo muß man ihnen das überlaſſen. Erbitterung 
unter den Arbeitern wird nicht entſtehen, oder wenigſtens nur unter den 
Jungen Leuten von 25—30 Jahren, und das find die Elemente, aus denen 
ie Socialdemokraten ihre Hauptrekruten herholen. (Beifall rechts. Un⸗ 
ruhe links.) Sie wollen der wohlwollenden Abſicht der Regierung Ihre 
rein agitatoriſchen Abſichten entgegenſetzen. (Beifall rechts und im 
Centrum. Erneute Unruhe links.) 3 
Abg. Rickert (dfr.): Das Gefeh ſcheint in einem gewiſſen Zorn gegen 
die Socialdemokratie gemacht zu ſein. (Zuſtimmung links.) Wenn es 
wirklich wahr wäre, daß die Socialdemokraten weſentlich im Alter von 
25 bis 30 Jahren ſtehen, dann ift es doch nicht klug, das offen aus- 
1 (Zuſtimmung bei den Socialdemokraten.) Kein Stand und 
ein Alter ſchützt vor der Socialdemokratie, (Abg. Singer: Sehr richtig!) 
ſoll es doch ſogar ſocialdemokratiſch geſinnte Millionäre geben, trotzdem 
Man ſollte ſo wenig Schranken 
enn ſonſt wird ein ſolches Geſetz nicht von der 
Sympathie der betheiligten Kreiſe getragen werden. Daß in den 
rheiniſchen Gewerbegerichten die Richter 30 Jahre alt ſein müſſen, 
beweiſt nichts. Man kann ſich auch in ſchlechte Geſetze bineinleben und 
hinein gewöhnen. Dresden, Leipzig, die großen Mittelpunkte der 
Socialdemokratie, haben die Altersgrenze von 25 Jahren. Können 
doch fogar Reichstagsabgeordnete mit 25 Jahren N om 15 
ahren geſeſſen 
haben; Graf Wilheim Bismarck war doch auch nicht älter. Wir ſollten 
— raph zu den Arbeitern haben und nicht ihren Vormund ſpielen wollen. 
enn man geſetzte, reife Männer haben will, dann dürften Richter nur 
Perſonen werden, die über 50 oder 60 Jahre alt find. Bei den Schieds⸗ 
fir Pie" für die Unfallverſicherung hat das Reich nicht ein fo hohes Alter 


als möglich aufrichten, 


ür die Beiſitzer gefordert. Die Arbeiter wählen ſchon ohnehin Perſonen, 
ie ein höheres Lebensalter erreicht haben. Mir ſcheint überhaupt, daß 


$ bie Commiſſion viel zu ängſtlich geweſen ift und zuviel Schulmeifterei an 


den Tag gelegt hat. Warum ſoll denn erſt ein zweijähriger Aufenthalt 
ausreichen, um Schiedsrichter zu werden? In einem Jahre kann man 
die örtlichen Verhältniſſe auch genügend kennen lernen, und wenn es nach 
mir ginge, brauchte man gar keine ſolche a Eeo ika 
ondern könnte alles ruhig den Betheiligten überlaſſen. (Beifall links und 
ei den Socialdemokraten.) 

Vicepräſident Graf Balleſtrem rügt den Ausdruck Schulmeiſterei als 
unangemeſſen. i 

A 1 Oſann (natl.): Die Armenunterſtützung kann nur dann ein 
Panona fein, wenn aus derſelben eine gewiſſe wirthſchaftliche Un- 
ſelbſtſtändigkeit zu folgern ift; und das ift nur der Fall, wenn die Unter⸗ 
ſtützung den Charakter der dauernden angenommen hat. Ich bin für die 
Altersgrenze von 30 Jahren, weil es nicht blos auf die Kenntniß des 
Gewerbes ankommt, ſondern auch darauf, daß der Charakter ſich ausge⸗ 
bildet hat und ſich von allen Einflüſſen frei zu halten weiß. Die Ideen 
der Socialdemofratie haben etwas fo Verführeriſches, jo Berückendes, daß 
die jungen Leute, welche von dieſem Gedanken erfüllt werden, ſelbſt⸗ 
verſtändlich in eine Einſeitigkeit hineingerathen, die mit der Bildung der 
Charakterſtärke nicht gut vereinbar iſt. Allerdings genügt zur paſſiven 
Wählbarkeit in den Reichstag das 25. Lebensjahr, die Abſtimmung des 
jungen Reichstagsabgeordneten liegt auf der Hand, da er von ſeiner Partei 
eſtgenommen, ein eſchult und beeinflußt wird. Im Gericht aber ſoll doch 
25 Richter ſelbſtftandig ſein Votum aer ſeine Augen nicht nach 
Außen richten, ſondern lediglich auf die Sache, die ihn beſchäftigt. Mit 


# 


dem Unfallverſicherungsgeſetz haben wir fo geringe Erfahrungen gemacht, J zu 


daß wir über die dortigen Altersgrenzen uns noch kein Urtheil bilden 
können. Außerdem liegt hier auch ein ſtaatliches Intereſſe vor. 
Für die Schöffengerichte iſt das 30. Jahr erforderlich, und doch handelt 
es ſich da gar nicht um ſo weittragende, für ganze Arbeiterklaſſen wichtige 
Entſcheidungen. Auch ich glaube, daß die Wählbarkeit an einen zwei- 
jährigen Ortsaufenthalt geknüpft werden muß; die Richter müſſen nicht 
allein das Vertrauen der Arbeiter, ſondern auch der Arbeitgeber haben. 
(Beifall bei den Nationalliberalen.) 

In der Abſtimmung werden alle Abänderungsanträge ie und 
zwar der Antrag Eberty in namentlicher Abſtimmung mit 132 gegen 86 
Stimmen; für denſelben ſtimmen die Socialdemokraten, die Volkspartei, 
die Freiſinnigen, von den Nationalliberalen die Abgeordneten Böttcher, 
dene Krämer, Miquel, Poll, Pieſchel, Röſicke, Siegle und vom Centrum 
der Abgeordnete Franz. 

8 wird unverändert nach dem Antrage der Commiſſion angenommen. 
8 10, wonach der Vorſitzende weder Arbeiter noch Arbeitgeber fein darf, 
wird ohne Debatte angenommen. 

Nach § 11 müffen die Beiſitzer zur Hälfte Arbeiter und zur Hälfte 
Arbeitgeber ſein; die Wahl ſoll unmittelbar und geheim erfolgen, und zwar 
auf mindeſtens 1 Jahr und höchſtens 6 Jahre. 

bi Eo Fermann will die Beſtimmung, daß die Wahl unmittelbar 
und geheim fein fol, ſtreichen. Die Socialdemokraten (Auer und Genoſſen) 
. en die Wahl auf zwei Jahre und an einem Sonntag erfolgen 
zu laſſen. ` 


Abg. Ackermann (deutſchconſ.): In Frankfurt a. M., Leipzig, Stutt- |S 


gart und Nürnberg gilt das allgemeine directe und gebeime Wahlrecht, in 
arlsruhe werden die Beiſitzer von den Stadträthen gewählt, in Breslau 
und Erfurt von den Stadtverordneten, in Dresden von einer aus drei 
Stadträthen und drei Stadtverordneten gebildeten Commiſſion, in Liegnitz 
wählen die ſtreitenden Parteien für jeden zur Verhandlung kommenden 
Eu die Beiſitzer, in Hamburg wählen die Gewerbekammern die Beiſitzer, 
ür die rheiniſchen Gewerbegerichte werden die Mitglieder von allen Wahl- 
berechtigten gewählt, Er find nur wahlberechtigt diejenigen, welche einen 
gewiſſen Klaſſenſteuerſatz zahlen. Alle dieſe Gewerbegerichte functioniren 
nach den bisherigen Erfahrungen gleichmäßig gut. Das darf nicht Wunder 
nehmen, denn bis jetzt hat es ſich nur um Rechtſprechung in Streitig⸗ 
keiten zwiſchen einzelnen Perſonen aus dem Stande der Arbeitgeber und 
der Arbeiter gehandelt, da ſpielt das Wahlſyſtem keine beſondere Rolle. 


aber ſollen die Gewerbegerichte auch Einigungsämter ſein, 
da wird auch die politiſche Parteiſtellung zur 3 ebracht 
werden. Insbeſondere wird die ſocialdemokratiſche Parte fi be⸗ 


mühen, die Richterbank aus ihren Reihen zu beſetzen, und dazu bietet 
das unmittelbare und geheime Wahlrecht den beſonders geeigneten Weg. 
Wir werden alljährlich hitzige und von Leidenſchaft erfüllte Wahlkämpfe 
haben, wie wir ſie jetzt bei den Reichstagswahlen erleben. Das halten 
wir für gefährlich und dabei wollen wir nicht mithelfen. Unſer Antrag 
hat freilich keine Ausſicht auf Annahme. Wir glaubten, ihn aber zur 
marong unferer Grundſätze wiederholen zu müſſen und die Verantwort⸗ 
lichkeit für die Folgen der Commiſſionsbeſchlüſſe ablehnen zu ſollen. Die 
Commiſſion will mit ihrem Beſchluß das Vertrauen der Arbeiter zu den 
Gewerbegerichten gewinnen. Haben wir es denn nur mit der Klaſſe der 
Arbeiter zu thun? Meine Partei hat bei allen Geſetzen zur Verbeſſerung 
der Lage der arbeitenden Klaſſen mitgewirkt, das thun wir auch bier, 
aber wir verlangen auch die nöthige Rückſicht auf die Arbeitgeber. Wie 
ſoll ein Arbeitgeber von Beiſitzern, die aus einer wüſten Wahlagitation 
hervorgegangen ſind, und von denen er weiß, daß ſie ihm feindlich gegen⸗ 
überſtehen, die Ruhe und Objectivität erwarten, welche nothwendig iſt zu 
einem gerechten Urtheil? Wir werden auf dieſe Weiſe das Einigungsamt 
nicht zu der von uns gewünſchten Thätigkeit bringen, der Arbeikgeber 
wird ſich an das Einigungsamt nicht wenden, die ganze Inſtitution wird 
nach dieſer Richtung durch das Wahlſyſtem lahm gelegt. Die Regierung 
hat eine Beſtimmung über das Wahlſyſtem in die Vorlage nicht aufgenommen, 
ſondern die Beſtimmung darüber den Gemeinden überlaſſen. Das paßt den 
— auf der Linken nicht, die ſonſt ſo eifrig für die Autonomie der 

emeinden eintreßen, wenn es in ihren Kram paßt. Die Socialdemokraten 
beantragen, die Wahlen am Sonntag vornehmen zu laſſen; das zeigt, 

orauf es hinausgeht; man will die Agitation begünſtigen. Derſelbe 
Reichstag, welcher jetzt über die größere Heiligung und Ruhe des Sonn⸗ 
tages beſchließen ſoll, wird dieſe Beſtimmung nicht annehmen. Den 
Arbeitern kann die Zeit und Möglichkeit, ſich an der Wahl zu betheiligen, 
durch die Auswahl einer geeigneten Stunde auch an Wochentagen gegeben 
werden. (Beifall rechts.) ICON 

Abg. Eberty (dfr.): Wir vertheidigen die Autonomie der Gemeinden 
ſchlechtweg ohne alle politiſchen Parteizwecke, weil ein ſtaatserhaltendes, 
conſervatives Intereſſe dafür ſpricht. Hier handelt es ſich darum, zu ver⸗ 
hüten, daß nicht die aus Minoritätswahlen hervorgegangenen Gemeinde⸗ 
vertretungen Beſtimmungen treffen über die Bildung der Gewerbegerichte, 
vor welchen die große Mehrheit Recht nehmen ſoll. Wenn Sie die Sym⸗ 
pathie der arbeitenden Klaſſen, auf die es doch hierbei zuerſt ankommt, 
noch unter den Gefrierpunkt herabſtimmen wollen, dann nehmen Sie den 
Antrag an, wozu allerdings keine Ausſicht iſt. Weshalb die geheime Wahl 
Mißtrauen bei den Arbeitgebern hervorrufen ſoll, vermag ich nicht ohne 
Weiteres einzuſehen. Im Intereſſe des Geſetzes ſelbſt muß die Beſtim⸗ 
mung des Wahlſyſtems der Agitation entzogen werden. t 

Abg. Porſch (Centrum): Es handelt ſich hier nicht darum, eine Or⸗ 
ganiſation zu ſchaffen, die ſich Popularität erringen ſoll, ſondern eine 
ſolche, die am beſten Recht ſpricht in den bezüglichen Streitigkeiten. Wir 
müſſen möglichſte Garantien für eine richtige Rechtſprechung ſchaffen, da⸗ 
neben aber auch die geäußerten Wünſche, wenn ſie ſachlich berechtigt ſind, 
anerkennen. Eine ſolche Garantie für die Rechtsfrage iſt auch die be⸗ 
ſchloſſene Altersgrenze von 30 Jahren für die Beiſitzer. Das hat uns 
zwar nicht vor dem Vorwurfe der Reaction bewahrt, aber dieſe Beſtim⸗ 
mung des geheimen Wahlſyſtems, die auf unſeren Antrag eingefügt iſt, 
ift nicht reactionärer Natur. In der geheimen Wabl ſehen wir einen 
Schutz des freien Wahlrechts gegenüber dem Terrorismus, von welcher 
Seite er auch ausgehen möge. Wir werden deshalb gegen den Antrag 
Ackermann ſtimmen, ſowie ferner gegen den Antrag Auer aus den von dem 
Abg. Ackermann auseinandergeſetzten Gründen. 

Abg. Singer (Soc.): Es iſt hier das erſte Mal, daß n das unz 
mittelbare und geheime Wahlrecht ein Angriff verſucht wird inſofern, als 
die Beſtimmung des Wahlſyſtems den Gemeinden und ihren Orrsſtatuten 
überlaſſen werden ſoll. In Dresden z. B. würde Herr Ackermann wohl, 
wenn die geheime Wahl beſeitigt würde, dafür ſorgen, daß die Auswahl 
der 3 den Innungen übertragen würde. Es würde in vielen Ge⸗ 
meinden den Arbeitern gar nicht möglich ſein, Einfluß auf die richtige 
Beſtimmung des Wahlſyſtems zu gewinnen. Wenn das nicht errei 
wird, werden die Vortheile der Gewerbegerichte vollſtändig illuſoriſch ge: 
macht; denn ſie können nicht gut wirken, wenn ſie nicht das Vertrauen 
der breiten Maſſen haben, und dies kann nur erreicht werden, wenn eine 
unmittelbare und geheime Wahl ſtattfindet. Die Wahlen ſollen am 
Sonntag ſtattfinden, um die Arbeiter nicht zu zwingen, an einem Werk⸗ 
tage einen Theil der hai ch zu verſäumen, um ihr Wahlrecht er⸗ 
füllen zu können. Wenn die Kirchenwahlen am Sonntag ſtattfinden, 
ſo kann in den Wahlen am Sonntag doch keine beſondere Entheiligung 
des Sonntags gefunden werden. ie Agitation vollzieht ſich vor- 
her, der eigentliche Wahlact iſt mehr ein formeller, und irgend 
welche Befürchtungen wegen der Sonntagsentheiligung ſind deshalb un⸗ 
berechtigt. Uebrigens wird auch Herr Miquel bezeugen können, daß in 
Frankfurt, wo die Socialdemokraten überwiegen, auch die Wahlbewegung 
ſich in großer Ruhe vollzieht. Sie ſollten überhaupt nicht immer die 
Socialdemokraten als politiſche Kinder betrachten, das bat etwas Komiſches 
Angeſichts der Thatſache, daß die ſocialdemokratiſche Partei die ſtärkſte 
im ganzen Lande iſt. Die Wahlperiode ſollte feſt begrenzt werden. Die 
Wahl auf mindeſtens 1 bis böchſtens 6 Jahre zu geſtatten, ift namentlich 
für den Anfang bedenklich. Die Gemeinden werden vielleicht, um ſich die 
läſtige Arbeit möglichſt lange vom par 5 ſchaffen, die Wahl auf ſechs 
Jahre vorziehen, und dazu würden dann für die erſte Zeit Beiſitzer ge⸗ 
wählt, und zwar auf range Zeit, welche vielleicht gar nicht geeignet find 
und durch ihre ſchlechte Amtsführung die ganze Einrichtung discvebitiren. 

Abg. Dr. Dziembowski (Pole) erklärt ſich für die geheime und un⸗ 
mittelbare Wobl, aber gegen die Vornahme der Wahl am Sonntage, weil 
dadurch die Sonntagsruhe beeinträchtigt werden würde, die der Reichstag 
beſonders zu ſchützen im Begriff ſtehe. 3 - À 

Der Antrag Adermann wird A die Stimmen der Reichöpartei und 


— 


der Deutſch⸗Conſervativen abgelehnt; die Anträge der Soeialdemokraten 
ocialdemokraten, der Volkspartei und 
einiger Freiſinnigen abgelehnt. 

Nach 8 12 fol wahlberechtigt fein, wer das W. Lebensjahr vollendet 
und je ahre im Bezirk des Gerichts gewohnt hat oder beſchäftigt iſt. 
— Abg. Eberty will auch die weiblichen Arbeiter wahlberechtigt machen, 
während die Socialdemokraten (Auer und Gen.) beantragen, alle Arbeiter 
(auch die weiblichen) nach vollendetem 21. Lebensjahre für wahlberechtigt 


werden gem die Stimmen ber 


„erflären, und zwar, wenn fie zur Zeit der Wahl Wohnung und Bez 
chäftigung im Bezirk des Gerichts haben. Außerdem beantragen ſie, die 

eſtimmung, daß Mitglieder einer Innung, welche ein Schiedsgericht 
hat, und deren Arbeiter von der Wahlberechtigung und Wählbarkeik aug- 
geſchloſſen ſein ſollen, zu ſtreichen. 

Abg. Horwitz: Unſer Antrag ſoll keineswegs die erſte Etappe zur 
Frauenemancipation ſein, die ſowohl unſerer ganzen Culturentwickelung 
wie unſerer durchſchnittlichen Lebensanſchauung und den natürlichen 
Grenzen zuwiderläuft, die nun einmal gegeben find, und die zu über- 
ſchreiten für keinen Theil von Vortheil ſein kann. Es handelt ſich 
hier nur darum, daß den Frauen ein Recht zur Wahrung ihrer Arbeits⸗ 
ergebniſſe eingeräumt werde. n Frankfurt haben die Frauen bereit 
das active Wahlrecht bei dem Schiedsgericht. Herr Miguel bat mir 
mitgetheilt, daß ſie davon den denkbar beſcheidenſten Gebrauch machen, auf 
deutſch, gar keinen. (Heiterkeit; Zuruf: Alſo!) Diefen Einwurf habe ich 
erwartet. Sollen wir denn ſo unbeſcheiden ſein, demjenigen, der von ſeinem 
Recht den beſcheidenſten Gebrauch macht, dieſes Recht überhaupt zu nehmen. 
Ihre Furcht baſirt lediglich auf der Gewohnheit. Iſt es recht und billig 
und ſittlich, die Frau als eine untergeordnete Rafte anzuſehen? (Heiterkeit 
rechts.) Sie (rechts) haben doch ſelbſt die Ritterlichkeit und Galanterie 
gegen das weibliche Geſchlecht in Ihren geſellſchaftlichen Coder aufgenom⸗ 
men, nicht etwa aus Herablaſſung gegen die mit Anmuth gepaarte Schwäche, 
ſondern weil Sie die Frau als dem Manne ebenbürtig anerkennen. Das 
hat nichts zu thun mit den Ideen, die über Nacht die menichlihe Natur 
umzukrempeln ſuchen und eine brutale Gleichberechtigung wollen, die keinen 

inn hat. Man ſollte der Frau doch dieſes kleine Recht nicht beſchneiden, 
lediglich um der ganz unberechtigten Furcht willen, daß ſie nachher mehr 
Rechte verlangen könnten. enn man ihnen heute nicht das Wahlrecht 
giebt, ſo wird man die Frage nur vertagen. à 

Auf Antrag des Abg. v. Cuny wird die Debatte über die Frage der 
Innungsſchiedsgerichte verſchoben bis zur Beſprechung des § 72. 

Abg. Hirſch (dfr.): Das Wahlrecht muß fo weit geben, als die Unters 
werfung unter das Schiedsgericht geht. Es giebt Gewerbegerichte, bei 
welchen die Parteien die Schiedsrichter für jeden Fall wählen. Was iſt 
unſere Forderung anders, als eine Verallgemeinerung dieſes jetzt vereinzelt 
beſtehenden Verfahrens? Jetzt wollen Sie die Gewerbegerichte allgemein 
einführen, nehmen aber allen Perſonen unter 25 Jahren und allen weib⸗ 
lichen Arbeitern das Recht der Mitwirkung. Dadurch kann das Vertrauen 
u den Gerichten nicht erhöht werden. Liegen für diefen Ausſchluß vom 

Vahlrecht irgend welche Erfahrungen vor? Bei den Krankenkaſſen find 
die weiblichen und männlichen Arbeiter nach vollendetem 20. Jahre wahl⸗ 
berechtigt. Niemals iſt aber von einem Mißbrauch dieſes Wahlrechts oder 
von einer Schädigung durch daſſelbe etwas gehört worden. Es liegt des⸗ 
halb kein Grund vor, hier davon abzuweichen. 

Abg. Dreesbach (Soc.) weiſt darauf hin, daß vor den Gewerbe⸗ 
gerichten gerade die Mr re Arbeiter zwiſchen dem 21. und 25. Lebens: 
jahre Recht zu nehmen haben werden, und gerade dieſer großen Menge 
von Arbeitern will man das Wahlrecht nehmen. Mit dem Frouenftimm- 
recht ift daſſelbe der Fall. Für die active Wablberechtigung ift doch nicht 
nothwendig, daß Jemand die örtlichen Verhältniſſe genau kennt; der 
Wähler muß nur die Perſonen kennen, die er wählen will. Desbalb iſt 
der zweijährige Aufenthalt nicht erforderlich; wenn man dieſen Aufenthalt 
aber verlangt, dann müſſen Wählerliften geführt werden; wenn man dieſe 
Forderung fallen läßt, genügt zur Legitimation bei dem Wahlact einfach 
die Beſcheinigung über die Beſchäftigung der Arbeiter ſeitens ihrer Arbeit⸗ 

eber. Alſo auch um den Gemeinden die Arbeitslaſt und die Koſten der 

iſtenführung abzunehmen, iſt es beſſer, keinen längeren Aufenthalt als 
Vorbedingung der Wahlberechtigung aufzuſtellen. 

Abg. Rickert (dfr.): Die Herren ſcheinen gegen das Wahlrecht der 
Arbeiterinnen keine Gründe zu haben, als die Befürchtung, daß die An⸗ 
forderungen in Bezug auf die Rechte der Frauen weiter gehen könnten, 
vielleicht jogar bis zum paſſiven Wahlrechte in den Gemeinden und im Staate. 
Seien Sie doch nicht ängſtlich; die Frauen ſind ja nicht ſo gefährlich. 
(Heiterfeit.) Ich conſtatire, daß in der hohen geſetzgebenden Verſammlung 
weder die Regierung noch die Parteien Veranlaſſung genommen baben, 
mit ihren Gründen gegen das active Wahlrecht der weiblichen Arheiter 
herauszukommen. Sie werden den Frauen ſchließlich doch die Rechte 
geben müſſen, welche ihnen in anderen Staaten zugeſtanden ſind. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Der Nachweis, daß es nothwendig ift, 
die bisher noch nicht zugelaſſene Theilnahme der Frauen an politiſchen 
Rechten in dieſem Geſetze einzuführen, hätte eigentlich von Seite des Abg. 
Rickert und ſeiner Partei erfolgen müſſen. Der Grund, den er uns 
untergeſchoben hat, daß wir fürchteten, das weibliche Geſchlecht werde uns 
über den Kopf wachſen, trifft nicht zu; wir nehmen es in dem Reſpect vor 
dem ſchöneren Geſchlecht durchaus mit ihm auf und erkennen ſogar an, 
daß die Einwirkung des weiblichen Geſchlechts auf die Männerwelt unter 
Umſtänden recht wohlthätig und ſegensreich iſt. (Heiterkeit.) Es bandelt 
ſich aber um die Einrichtung von Gerichten, welche im Namen der 
ſtaatlichen Autorität Recht ſprechen follen, und der Staat trägt die 
Verantwortung dafür, daß ihre Aufgabe l von irgend welchen 
wur Nun und unzuläſſigen Rückſichten erfüllt werden kann. (Sehr 
wahr!) Nun fagt man uns, die Frau iſt Arbeiterin ebenſo wie der 
Mann, ſie muß deshalb auch daſſelbe Recht haben, bei der Zuſammen⸗ 
ſetzung der verſchiedenen Gerichte mitzuwirken. Wer in aller Welt iſt 
bisher ſchon auf den Gedanken gekommen, daß die ſtaatlich eingeſetzten 
Gerichte unter Concurrenz der Frauen u Stande kommen ſollen? Wer 
hat bisher den Satz aufgeſtellt, daß die Frauen, weil ſie eine gleiche 
Thätigkeit wie die Männer entfalten, auch dieſelben politiſchen Rechte 
baben müßten wie die Männer? Ich gebe gern zu, daß vielleicht in vielen 
ern die Concurrenz der Frauen bei der Wahl für die ſchiedsgerichtlichen 
Beiſitzer obne iegtich« Gefahr für die Zuſammenſetzung ſich vollziehen 
kann; aber eine Gewähr iſt nicht gegeben, das ſchönere Geſchlecht iſt auch 
das ſchwächere, es iſt allen möglichen Einflüſſen ausgeſetzt (Abg. Rickert: 
Sie nicht?), während der Mann größeren Widerſtand entgegenzuſetzen 
vermag. (Zuruf des Abg. Rickert.) Ob der Abg. Rickert dieſe 
Zen beſitzt, weiß ich nicht. (Große Heiterkeit. Abg. Rickert: 

ch, du lieber Gott!) Das alte taceat mulier in ecelesia gilt 
auch heute noch, und bei allem Reſpect vor den Rechten der 
Frauen kann ich es dem ſtaatlichen Wohle nicht entſprechend halten, wenn 
den Frauen politiſche Rechte gegeben werden. Es iſt möglich, daß eine 
ſpätere Zeit darüber anders denkt; die Auffaſſung der heutigen Zeit 
glaube ich richtig gekennzeichnet zu haben. Wenn in einzelnen Statuten 
über gewerbliche Schiedsgerichte der Frau die Befugniß zur Wahl gegeben 
wird, ſo ergiebt ſich, daß unter den Frauen ſelbſt Biete Forderung noch 
nicht als eine berechtigte und dringliche modeja wird. Hätten die 
Frauen wirklich ein Inkereſſe, an der Wahl der Beiſitzer theilzunehmen, 
ſo würden doch irgendwo und irgendwann dieſe Wahlen ſich unter Con⸗ 
currenz der Frauen vollzogen haben. Ich ſchließe aus allen dieſen Thats 
ſachen, daß es Br und gerathen ift, auch bei der Zuſammenſetzung der 
5 es bei den Grundſätzen zu belaſſen, die für die Bethei⸗ 
ligung der Frauen an der Schöpfung ſtaatlicher Gerichte gelten. Dies 
ſind unſere Gründe, Herr Rickert; nun polemiſiren Sie gegen dieſelben! 
(Lebhafter Beifall rechts.) : 

k Porſch: Meine Freunde werden bei aller Hochachtung vor dem 
weiblichen Geſchlecht gegen den Antrag ſtimmen. Es handelt ſich hier 
nicht um die Wahrung der Rechte der Frauen, ſondern lediglich um die 
Zuſammenſetzung der Gerichte, welche ohne Rückſicht auf die Perſon Recht 
ſprechen ſollen. Mit demſelben Rechte könnte man verlangen, daß die 
Frau auch das paſſive Wahlrecht erhält (Rufe links: Gewiß! Wir find 
dabei!), daß ſie zur Verwaltung, zum 1 zugelaſſen wird. 
Principiis obsta! Mit Recht hat Herr von Bötticher hingewieſen auf das 
taceat mulier in ecclesia, (Rufe links: Ganz falſch angewendet.) Zum 
mindeſten ift es höchſt bedenklich, ein neues Princip in die Geſetzgebung 
einzuführen, ohne daß die Nothwendigkeit flagrant bewieſen ijt. Die 
Altersgrenze für das active Wahlrecht wollten wir in der Commiſſion 
ebenſo feſtſetzen wie für das paſſive Wahlrecht. Daß das eine ſchreiende 
Ungerechtigkeit gegen eine Menge von Leuten ſein ſoll, ſehe ich nicht ein. 
Dagegen erkenne ich an, daß die Bedingung eines zweijährigen Aufenthalts 
am Orte kein Erforderniß iſt. Ich beantrage deshalb, ſtatt zwei Jahre 


ein a er fagen. s 

bg. Singer (Soc.): Die Gegner lehnen unſeren Antrag ab, weil 
ſie den Frauen keine politiſchen Rechte geben wollen. Es handelt ſich hier 
aber gar nicht um politiſche Rechte, ſondern nur um ganz beſtimmte gez 
werbliche Angelegenheiten, um Lohn: und Arbeitsverhältniſſe. Dies darf 
mit der prineipiellen Frage der Frauenemancipation nicht verquickt werden. 
Diejenigen, welche ſich dem Urtheil der Gewerbegerichte bedingungslos zu 
ügen haben, müſſen auch Einfluß auf die Bildung des Gerichts erhalten, 
as ift der Grund unſeres Antrages. Dagegen weiß man keinen ſach⸗ 
lichen Grund anzuführen, fondern verweiſt nur auf die allgemeine Frage 
der politiſchen Rechte der Frauen, die außerhalb dieſer Materie liegt. Nur 
die abfolute Ausſichtsloſigkeit des Antrages, den Arbeiterinnen auch das 
paſſive Wahlrecht zu gewähren, hat uns verhindert, dieſen Antrag ſchon 
jetzt zu ſtellen. Für manche bedeutende Induſtrien, welche faſt nur 


n 


Arbeiterinnen beſchäftigen, wären weibliche Gewerberichter, ſowoyl Ar: 
beiterinnen, wie Arbeitgeberinnen, viel beſſer am Platze. enn Sie den 
Frauen das Wahlrecht gewähren wollten, ſo würde das vielmehr Reſpect vor 
dem weiblichen Geſchlechte beweiſen, als die bloßen Verſicherungen des 
Reſpectes und die Verbeugungen vor dem weiblichen Geſchlecht. Wenn 
die Frauen in den Wettkampf des Lebens getrieben werden durch unſere 
ökonomiſche Entwickelung, dann muß man ihnen auch dieſelben Rechte 
geben, die den Männern zugeſtanden ſind. Sie haben nur Furcht vor 
jeder neuen Idee, aber Sie werden die Entwickelung nicht aufhalten. Der 
Reichstag würde mehr auf der Höhe ſeiuer Miſſion ſtehen, wenn er die 


veraltete Anſchauung, man müſſe die Frauen fernhalten von allen Dingen 


des öffentlichen Lebens, über Bord würfe. Wir ſind von der Wichtigkeit 
dieſer Frage ſo durchdrungen, daß wir darüber eine namentliche Abſtim⸗ 
mung beantragen, um zu ſehen, welche Parteien und welche Perſonen es 
ſind, die die berechtigten Wünſche der Frauen ablehnen. 5 

Darauf wird die Discuſſion geſchloſſen, die Abſtimmung aber bis zur 
nächſten Sitzung vertagt. 

Schluß nach 5 Uhr. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Erſte Berathung des Nachtrags⸗ 
Etats; Fortſetzung der Vorlage über die Gewerbegerichte. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 17. Juni. Prinz Heinrich wird auf der „Irene“ 
den Kaifer auf der Nordlandsfahrt begleiten. 

Wie der „Rhein.⸗Weſtf. Zig.“ ein Privattelegramm aus Berlin 
meldet, wird der Kaiſer am nächſten Freitag zu einem Beſuch bei 
dem Geh. Rath Krupp in Eſſen eintreffen und die Gußſtahl⸗ 
fabrik beſichtigen. Wie indeſſen aus dem Telegramm erſichtlich, ſoll 
dieſer Beſuch einen ausſchließlich privaten Charakter haben, ſodaß ein 
officieller Empfang nicht ſtattfinden dürfte. Die Ankunft erfolgt ver⸗ 
muthlich im Laufe des Vormittags. 


Verlobung der Prinzeſſin Victoria. 


Ueber die heutige Verlobungsfeier der Prinzeſſin Victoria 
mit dem Prinzen Adolf von Schaumburg-Lippe berichtet die 
„Poſt“: Geſtern Morgen war der Bräutigam aus feiner Garniſon 
Bonn in Potsdam angekommen, um Mittag erwartete er auf dem 
Bahnhofe die Kaiſerin Friedrich, die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen und die Prinzeſſinnen Victoria und Margarethe und fuhr 
mit ihnen nach der Reitbahn des Gardecorps. Im erſten Wagen 
fuhren die Kaiſerin Friedrich mit ihrer Hofdame, Prinz Adolf von 
Schaumburg⸗Lippe im Rückſitz neben dem Kammerherrn v. Wedell, 
im zweiten die Erbprinzeſſin, die Prinzeſſinnen Victoria und Margarethe 
im Reitcoſtüm und Frl. v. Perpignan. Der Bräutigam, ein ſchlank 
gewachſener Herr in Mittelgröße mit ſympathiſchen Geſichtszügen, 
denen ein hellbrauner Vollbart und ein energiſcher Schnurrbart das 
Gepräge der Männlichkeit giebt, trug die Uniform der Königs⸗Huſaren. 
Heute war im Stadtſchloß großes Frühſtücksmahl. Die Trauer war 
abgelegt. Vor dem Eintritt der Herrſchaften in den Marmorſaal 
führte der Kaiſer in der Uniform des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments 
die Prinzeſſin und den Bräutigam im Kreiſe der Geladenen umher, 
fie als Brautpaar vorſtellend. Die Braut trug eine cremefarbene 
Toilette und einen Strauß mit rothen Blumen, der Bräutigam hatte 
zu der Uniform der Königs:Hufaren den Rothen Adler-Drden erſter 
Klaſſe angelegt. Das Brautpaar ſaß an der Tafel zwiſchen dem 
Kaiſerpaar, die Kaiſerin Friedrich rechts vom Kaifer. Der Trink⸗ 
ſpruch des Kaiſers lautete: Wir trinken auf das Wohl des hohen 
Brautpaares. 

Berlin, 17. Juni. Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht: Mit Cin- 
willigung des Kaiſers, der Kaiſerin Königin Friedrich und des Fürſten 
von Schaumburg: Lippe erfolgt heute die feierliche Verlobung der 
Prinzeſſin Victoria mit dem Prinzen Adolf von r 

W. T. B.) 


(W. ; 
Potsdam, 17. Juni. Heute Nachmittag 2 Uhr fand durch den 
Kaiſer im Bronzeſaale des Stadtſchloſſes die Proclamirung der Ver⸗ 
lobung der Prinzeſſin Victoria mit dem Prinzen Adolf von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe ſtatt. Hierauf war Frühſtückstafel, wobei der Kaiſer auf 
die Verlobten einen Trinkſpruch ausbrachte. Die Kaiſerin, die 
Kaiſerin Friedrich, alle Mitglieder des königlichen Hauſes, Prinz 


Rupprecht von Baiern und andere Fürſtlichkeiten, ſowie Reichskanzler 


von Caprivi, Hausminiſter von Wedell und die Generalität wohnten 
derſelben bei. (W. T. B.) 


Die Nachricht von der bevorſtehenden Verlobung der Prin⸗ 
zeſſin Margarethe mit dem Erbprinzen Wilhelm von 
Naſſau iſt nach authentiſchen Mittheilungen völlig unbegründet. 


Dem Vernehmen nach ſind dem Bundesrathe noch einige 
Nachtragsetats zugegangen, von denen der eine lediglich die finan: 
ziellen Conſequenzen aus der von der Reichstagscommiſſion bereits 
angenommenen Militärvorlage ziehen fol. An fortdauernden 
Ausgaben ſollen darin für das preußiſche Contingent etwa 6,5 Mil⸗ 
lionen, für das ſächſiſche etwas über ½% Million, für das würtem⸗ 
bergiſche etwa 330 000 Mark gefordert werden, während fih die ein- 
maligen Ausgaben für Preußen auf 43,7 Millionen, für Sachſen auf 
2 Millionen und für Würtemberg auf nahezu 1,5 Millionen belaufen 
follen, Ein zweiter Nachtragsetat betrifft die Reichs-Poſt⸗ und 
Telegraphen verwaltung; derſelbe fol eine Forderung von 
1¼ Millionen Mark zur Anlage einer unterirdiſchen Telegraphenlinie 
von der baieriſch⸗ſächſiſchen Grenze bei Hof über Chemnitz bis Dresden 
enthalten. Eine dritte Forderung wird zur Erhöhung der 
Leiſtungsfähigkeit unſeres Bahnnetzes im Intereſſe der 
Landes vertheidigung geſtellt; es foll ſich dabei ſowohl um Gr- 
gänzungsbauten auf vorhandenen Strecken, wie die Anlage zweiter 
Geleiſe auf drei im Oſten und Weſten belegenen Strecken und die 
Herſtellung beſonderer örtlicher Anlagen an verſchiedenen Punkten, 
als auch um den Umbau von Strecken und um den Bau einer feſten 
Brücke über die Weichſel handeln. Die zur Ausführung dieſer Bauten 
nothwendigen Abkommeff mit der preußiſchen wie mit der baieriſchen 
Regierung ſind bereits getroffen. Im Ganzen ſoll es ſich dabei für 
das Reich nicht um einige hundert Millionen, ſondern um etwa 
17,7 Millionen handeln. Preußen und Baiern würden einen Theil 
der Koſten tragen. Da es wahrſcheinlich it, daß für dieſe in Aus- 
ſicht genommenen Ausgaben die Genehmigung der Landtage der 
beiden Bundesſtaaten nicht bis zum erforderlichen Beginn der Bau⸗ 
ausführungen beſchafft werden kann, ſoll beabſichtigt ſein, daß das 
Reich den ganzen Baubedarf vorſchußweiſe bereit ſtellt. Das Er⸗ 
forderniß für das erſte Jahr ſoll deshalb auf etwa 10,3 Millionen 
bemeſſen ſein; dieſer Betrag würde, wie ähnliche früher, durch Anleihe 
zu decken ſein. f S 

Die 2. Leſung des Gefegentwurfs, betreffend die 
Friedenspräſenzſtärke des Heeres, wird am Dinstag nächſter 
Woche ſtattfinden. 

In der Arbeiterſchutz⸗Commiſſion wurde heute die Debatte über 
den von den Socialdemokraten beantragten Maximalarbeitstag ge⸗ 
pflogen. Nach diefem Antrage fol die zuläffige tägliche Arbeitszeit erz 
wachſener Arbeiter 10 Stunden, von 1894 an 9, von 1898 an 8 Stunden 
betragen. Gegenüber der Bemerkung, daß ein geſetzlicher Normalarbeitstag 
nothwendig einen geſetzlichen Minimallohn zur Folge habe, erklärte Bebel, 
daß ſeine Partei von der früheren Forderung eines geſetzlichen Minimallohnes 
zurückgekommen ſei, nachdem ſie ſich überzeugt habe, bağ eine Regulirung 
der Löhne ein Ding der Unmöglichkeit fet. Hirſch bekämpfte den geſetz⸗ 
lichen Maximalarbeitstag unter dem Geſichtspunkte der nerlönlichen Frei- 


ſtaate, zwiſchen Nyaſſa⸗See und Tanganyka⸗See, auf dem Tanganyka⸗ 
ſeitigen Intereſſenſphären wird der Verkehr für die Unterthanen und 


5 


Fage 
9 


beit der Arbeiter; nur für einzelne Gewerbe, wo erhebliche Gefahr für ble Güter beider Nationen von allen Mbgaben frei bleiben. In den 


die Geſundheit der Arbeiter vorliege, könne er ſich auf geſetzliche Be⸗ 
chränkung der Arbeitszeit erwachſener männlicher Arbeiter einlaſſen. 
Bebel machte dem gegenüber die 1 daß alle perſönliche Frei- 
heit ſich ſocialen Intereſſen unterzuordnen habe. Am Schluſſe der Sitzung 
traten Centrumsmitglieder für den aus dem vorigen Reichstage bekannten 
Antrag auf Einführung eines geſetzlichen elfſtündigen Maximalarbeitstages 
ein, obgleich A b geſtern die Gründe dargelegt hatte, weshalb ſie 
DR verzichtet hätten. In Folge deffen wurde die Debatte auf morgen 
vertagt. 

Prof. Heinrich v. Sybel iſt von der Akademie der Wiſſen⸗ 


ſchaften in Amſterdam zum auswärtigen Mitgliede ernannt worden. 


Der italieniſche Minifterpräfident Crispi ſieht nach wie vor im 
Dreibunde den Anker feiner auswärtigen Politik. Wie der Boff. 
Zeitung“ aus Paris gemeldet wird, hat er ſich vor acht Tagen nach 
Mittheilungen Deboncles im „XIX. Sieécle“ einem höchſt glaub- 
würdigen Geſchäftsmann gegenüber folgendermaßen ausgeſprochen: Ich 
halte mehr als je an dem Dreibunde feſt. Jetzt nach Bismarcks Ver⸗ 
ſchwinden bin ich der älteſte Bundesgenoſſe, und die Bundesleitung 
gebührt mir. Durch den Dreibund iſt Italien eine Großmacht, ohne 
welche man keinen Stein mehr in Europa umwenden darf, vor dem 
Dreibund dagegen war Italien ein Vaſall Frankreichs, das uns be- 
fahl, was ihm beliebte, und uns auf jegliche Art ausbeutete. Die 
Franzoſen waren die Herren bei uns, fortwährend warfen ſie uns ihre 
Wohlthaten und Siege vor. Nichts war für die Würde unſeres 
jungen Volks unerträglicher und nichts ungeſchickter. Wir haben den 
Dreibund geſchloſſen, um dieſem Joche zu entgehen, und wir werden 
nie ſo thöricht ſein, den Dreibund zu zerſtören und wieder zum fran⸗ 
zöſiſchen Bündniß zurückzukehren, das uns wieder dem Pariſer Ein⸗ 
fluß unterſtellen würde. Wir können uns ohne Frankreich helfen, die 
Deutſchen liefern uns alles, was wir brauchen, billiger und vortheil⸗ 
hafter, als vorher die Franzoſen. Man ſagt, wir bedürfen des fran⸗ 
zöſiſchen Geldes, um uns aus unſeren Geldverlegenheiten zu ziehen. 
Das iſt nicht richtig. Die Deutſchen geben uns ſo viel Geld, wie 
wir brauchen, zu billigem Zinsfuß. 

«Berlin, 17. Juni. Mit der commiſſariſchen Verwaltung der neu 
errichteten Stelle eines zweiten Meliorations⸗Baubeamten für die Provinz 
Schleſien iſt der Königliche Regierungs⸗Baumeiſter Carl Krüger unter 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Oppeln beauftragt worden. 

Berlin, 17. Juni. In der heute Vormittag fortgeſetzten 
Ziehung der 3. Klaſſe der 182. königlich arena den Klaſfen⸗ 
lotterie fielen Gewinne von 5000 M. auf Nr. 7451 und 130 274; von 
1500 M. auf Nr. 20986 und 50391, von 500 M. auf Nr. 12028 
16249 29388 67091 80541 99461 144899 164026 166935, von 300 M. 
auf Nr. 58508 65997 102485 116409 125348 151474 181179. — Nach⸗ 
mittags fiel ein Gewinn von 3000 M. auf Nr. 120426 und Gewinne 
von 500 M. auf Nr. 61228 100344 110389 124159 153113 
164397 181336. 


— 


Epidemie in Valencia. 

te. Madrid, 17. Juni. Die Cholera breitet ſich weiter aus. 
In Rugat und fünf benachbarten Ortſchaften kamen in den letzten 
24 Stunden 50 Erkrankungen und 25 Todesfälle vor. Alle Autori⸗ 
täten erklären die Krankheit für die aſiatiſche Cholera, ausgenommen 
der Geſundheitsrath von Valencia. 

Madrid, 17. Juni. Der Bericht des Geſundheitsraths über 
Krankheitsfälle in Puebla de Rugat ſpricht ſich nicht beſtimmt für 
das Vorhandenſein der Cholera aus, empfiehlt gleichwohl Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen Verbreitung derſelben. (W. T. B.) 

* Berlin, 17. Juni. Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt über das Auf: 
treten einer choleraähnlichen Krankheit in Spanien: Es 
iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß es ſich in Puebla de Rugat 
um die wirkliche, epidemiſche Cholera handelt, allein ein beſtimmter 
Beweis dafür liegt noch nicht vor. Dies iſt um ſo auffälliger, als 
die verdächtigen Erkrankungen dort ſchon ſeit Mitte Mai zur Beob⸗ 
achtung gelangt ſind. Seitdem ſollen bisher etwa 100 Erkrankungen 
mit ca. 20 Todesfällen vorgekommen ſein; andere weniger verbürgte 
Meldungen geben die Zahl der Erkrankten auf 130 und die der Todes⸗ 
fälle auf 60 an. Es wird die Sache der zunächſt intereſſirten Nach⸗ 
barſtaaten, Frankreichs und Italiens, ſein, ſich über den wahren 
Charakter der Epidemie Gewißheit zu verſchaffen und darnach ihre 
Vorſichtsmaßregeln zu treffen. Die Verſion, daß die erſten cholera⸗ 
verdächtigen Erkrankungen in Puebla de Rugat in Folge von Aus⸗ 
grabungen auf einem Kirchhof, auf welchem vor Jahren Choleraleichen 
beerdigt worden ſind, aufgetreten ſeien, iſt für die Beurtheilung der 
Natur der Epidemie nicht maßgebend, denn eine derartige Entſtehung 
der epidemiſchen Cholera iſt noch niemals beobachtet worden. Gerüchte 
von choleraähnlichen Erkrankungen tauchen faſt regelmäßig jeden 
Sommer auf, erweiſen ſich aber bei genauer Nachforſchung als 
wenig beunruhigend. Hoffentlich werden in Bälde aus Spanien 
minder bedenkliche Meldungen kommen, dagegen hat man alle 
Urſache, die aus Taſchkent gemeldeten Cholerinefälle als wahre 
aſiatiſche Cholera anzuſehen. Es iſt erwieſen, daß in jenen 
Gegenden Centralaſiens ſchon ſeit dem Juni v. J. und den ganzen 
Winter hindurch Erkrankungen von aſiatiſcher Cholera vorgekommen 
ſind, und daß dieſe Seuche von ihrem indiſchen Centralherde ſchon 
häufig dort eingeſchleppt worden iſt. Zum Glück liegen aber jene 
Gegenden noch weit ab vom europäiſchen Weltverkehr, ſo daß eine un⸗ 
mittelbare Gefahr von dort nicht zu befürchten iſt. 

a. Paris, 17. Juni. Der „Temps“ meldet aus Madrid: Der 
oberſte Sanitätsrath gab über die Epidemie bei Valencia ein 
Gutachten dahin ab, daß es ſich wahrſcheinlich, aber nicht ſicher um 
die aſiatiſche Cholera handle, jedenfalls fei die Krankheit contagiöb. 
Eine ärztliche Commiſſion geht übrigens ſofort ab, um die Natur der 
Krankheit feſtzuſtellen. In Madrid werden bereits vorſichtshalber 
Baracken errichtet. Die große Unreinlichkeit der ſpaniſchen Städte 
dürfte der Epidemie leider Vorſchub leiſten. Geſtern fanden in 
Montichelvo 12 neue Erkrankungsfälle, davon 5 tödtlich, in Caſtello 
2 Fälle, davon I tödtlich, ftatt. In Puebla de Rugat verliefen von 
150 Fällen 52 tödtlich. Die Provinz Alicante iſt bereits von der 
Krankheit ergriffen worden. In denſelben Gegenden hauſte auch 
1885 die Cholera. Ein Univerſitätsprofeſſor, welcher den Auswurf 
Ares prüfte, behauptet beſtimmt den choleraartigen Charakter der 

pidemie. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 17. Juni. Der „Reichs⸗Anzeiger“ theilt in einem 
Extrablatt mit: Auf Grund der in jüngfter Zeit geführten Ver⸗ 
handlungen iſt zwiſchen der deutſchen und engliſchen Regierung über 
nachſtehende Punkte, welche ein untrennbares Ganze bilden, Einver⸗ 
ſtändniß erzielt worden: J. Die deutſche Intereſſenſphäre in Oſtafrika 
wird begrenzt a) im Süden: durch eine Linie, die von der Mündung 
des Rokura im Weſten des Nyaſſa⸗Sees bis zur Mündung des 
Kilambo im Süden des Tanganyka⸗Sees führt; b) Im Norden: 
durch eine Linie, welche längs dem 1. Grad füdlicher Breite vom 
Weſtufer des Victoria Nyanza bis zum Congoſtaate führt und den Berg 
Mſumbiro ſüdlich umgeht. Zwiſchen dem Nyaſſa⸗See und dem Congo: 


See und zwiſchen dem letzteren und der nördlichen Grenze der beider: 


© 


beiderfeitigen Intereſſenſphären wird den Miſſionen beider Staaten 
Cultus⸗ und Unterrichtsfreiheit gewährt. Die Unterthanen des einen 
Staates ſollen in der Intereſſenſphäre des anderen bezüglich der 
Niederlaſſung und des Handels die gleichen Rechte genießen, wie die 
Unterthanen des Staates, welchem die Intereſſenſphäre ange⸗ 
hört. England wird ſeinen ganzen Einfluß aufbieten, um 
den Sultan von Zanzibar zur Abtretung des von ihm der 
deutfch = oſtafrikaniſchen Geſellſchaft verpachteten Küſtenſtrichs an 
Deutſchland zu bewegen. Für dieſen Fall wird deutſcherſeits 
dem Sultan eine billige Entſchädigung für die ihm entgehende Zoll⸗ 
einnahme gewährt werden. II. Die Grenze zwiſchen der deutſchen 
und engliſchen Intereſſenſphäre in Südweſt⸗Afrika führt von dem in 
früheren Uebereinkommen verabredeten Punkte aus längs dem 22. Grade 
ſüdlicher Breite nach Oſten bis zum 21. Längengrad, von da nach 
Norden längs dieſem Grade, dann nach Oſten längs dem Tſchobifluß 
bis zu defen Mündung in den Zambeſi. III. Die Grenze 
zwiſchen dem deutſchen Togogebiet und der engliſchen Gold⸗ 
küſtencolonie ſoll entſprechend dem deutſchen Vorſchlage durch 
eine Linie gebildet werden, welche die ſtreitige Landſchaft Krepi 
in der Weiſe durchſchneidet, daß der nördliche Theil mit Kpandu an 
Deutſchland, der ſüdliche Theil mit Peki an England fällt. IV. Deutſch⸗ 
land überträgt England ſeine Schutzherrſchaft über Witu und das 
Somaliland im Norden der engliſchen Intereſſenſphäre. V. Deutſch⸗ 
land giebt ſeine Zuſtimmung dazu, daß England über das 
Sultanat Zanzibar mit Ausnahme des der bdeutich = oſtafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft verpachteten Küſtenſtrichs das Protectorat 
übernimmt. VI. England tritt vorbehaltlich der Ermächtigung 
des Parlaments an ſeine Majeſtät den Deutſchen Kaiſer die Inſel 
Helgoland ab. Für die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht und 
der deutſchen Zollgeſetzgebung in Helgoland wird eine Friſt vereinbart 
werden, auch foll den dermaligen Bewohnern während eines beſtimmten 
Zeitraums das Recht, für die engliſche Nationalität zu optiren, gewahrt fein. 
VII. Die übrigen auf coloniale Fragen bezüglichen Differenzpunkte: Recla⸗ 


mation wegen der Aufbringung des Dampfers „Neära“, Abgrenzung der 
Walfiſchbai, Reclamation gegen die engliſche Nigergeſellſchaft u. f. w. werden, 
nachdem feſtgeſtellt ift, daß über dieſelben im Princip keine ernſtlichen 
Meinungaͤverſchiedenheiten beſtehen, weiterer freundſchaftlicher Berz 


A 
ſtändigung vorbehalten. VIII. Bis zum formellen Abſchluß des gegens 
wärtigen Uebereinkommens, welches in kürzeſter Friſt durch Noten? 
austauſch geſchehen ſoll, wird keine Unternehmung in Afrika, welche 
fih mit den vorſtehenden Verabredungen in Widerſpruch befindet, von 
einer der beiden Regierungen ſanctionirt werden. = 
Poſen, 17. Juni. Der bisherige polniſche Reichstagsabgeordnete 
Baron Graeve hat feine 7390 Morgen großen Rittergüter Orhowo 
und Slowikowo an die Anſiedelungscommiſſion verkauft, welche ferner 
das polniſche Gut Biechowo, bisher dem Herrn Lukowski gehörig, kaufte. 
Nauheim, 17. Juni. Der ehemalige luxemburgiſche Staats⸗ 
miniſter Servais iſt heute hier geſtorben. z 
Budapeſt, 17. Juni. Im Heeresausſchuß der ungariſchen Deles 
gation wiederholte der Kriegsminiſter, daß eine Erhöhung des Friedens⸗ 
präſenzſtandes gegenwärtig unvermeidbar ſei. Die Frage ſei indeß 
noch nicht geprüft und kein Plan ausgearbeitet, er könne daher 
über die Erhohungsziffer und die Koſten jetzt noch nichts mittheilen. 
Den Erklärungen von Zeitungen ſtehe er vollkommen fern. Nach 
einer entſprechenden Aeußerung Szaparys nahm der Ausſchuß die Gre ⸗ 
klärung, wonach die bezüglichen Blättermeldungen unbegründet feien, 
zu befriedigender Kenntniß. 3 = 
Budapeft, 17. Juni. Der Heeresausſchuß der ungariſchen Delez 2 
& 


gation zahm folgende Reſolution an: Gegenüber der Erklärung des 
Kriegsminiſters, daß er es für unvermeidlich halte, fih mit einer Er- 
hoͤhung des Friedenspräſenzſtandes des Heeres zu befaflen, legt der 
Ausſchuß größtes Gewicht auf die Berückſichtigung der Finanzlage und 

befürchtet, daß dieſe Erhöhung mit den gegenwärtigen finanziellen 
Verhältniſſen des Landes kaum vereinbar fein würde. Der Ausihup 
nimmt jedoch 2 keine Stellung dazu, weil der Kriegsminiſter ers 
klärte, daß die Frage noch nicht vorbereitet und kein poſitiver Plan 
feſtgeſtellt ſei. 

Handels-Zeitung. 

A Oomentfabrik Glesel. Der Aufsichtsrath der Oppelner Cement- 
fabrik, vorm. A. Giesel, hielt am 14. eine Sitzung, in welcher ver- 
schiedene interne Angelegenheiten zur Erledigung gelangten. Zugleich 
machte der Vorstand einige Mittheilungen über die Entwickelung der 
geschäftlichen Beziehungen im laufenden Jahre, aus denen hervor 


* 27 Millionen Franos Silber, und zwar 10 Millionen Frances fest, 
den Rest in Option, hat vor Kurzem das Bankhaus M. Thorsch’ Söhne 
in Wien an der Spitze eines Consortiums von der rumänischen Re- 
pean übernommen. Der Abschluss erfolgte im Verhältniss von 

00 pCt. Silber zu 74,70 Gold, was einem Course des Silbers von 1, 
entspricht. 

Wollmarkt. Warschau, 14. Juni. Am gestrigen Tage hat, wie 
der „C.“ schreibt, das Bankmagazin 5833 Pud Wolle auf Lager ge. 
nommen, die städtischen Wagen haben 243 Pud verwogen, so dass 
zusammen 6076 Pud Wolle abgewogen worden sind. Insgesammt sind 
also jetzt auf dem Jahrmarktsplatz an diesjähriger Wolle 18171 Pud, 
an vorjühriger 6863 Pud, zusammen 25 034 Pud. > 

® Zahlungseinstellungen. Aus Stockholm wird der „Frankf, Z. 
ne, dass dasebst die Firma Tjnlander & Co. (Inhaber M. L. 

ahlström), welche ein bedeutendes Weingeschäft betrieben hat, in 
Zahlungsstockung gerathen ist. \ 


kohlen ab 1. Juli c. (ca. 2000 To. doppelt gesiebte e 


segen zu 11,65 resp. 11,15 M.; Beck & Sohn in Breslau von Kaiser 
Wilhelmschacht Sommer zu 12,84 resp. 12,50 M., Winter zu 13,74 resp. 
13,40 M. (Stückkohle); James Stevenson in Stettin von Königsgrube zu 
13,05 resp. 12,58 M.; Ehrhardt & Hüppe in Breslau von Wolfgang zu 
11,80 M. fr. Oels; Berthold Cohn & Co. in Berlin Stück- oder Würfel- 
kohle von Carsten-Centrum Sommer zu 12,33 resp. 11,86 M., Winter 
20 Pf. mehr, von Concordia Sommer zu 13,55 resp. 13,15 M., Winter 
40 Pf. mehr; Dahlmann & Co. in Berlin von Brandenburggrube, Vero- 
nicaflöz, au 13,60 resp. 13,15 M., von Wolfgang zu 13,40 resp. 12,95 M. 
F. Grobe & Co. in Berlin von Cleophas zu 13,80 M. fr. Oels. 


Börsen- und Mandeisdepeschen. 

Special-Telegramme der-Bresiauer Zeitung. x 
Berlim, 17. Juni. Neueste Handelsnaohriohten, Die Umsätze 
auf dem Geldmarkte bewegten sich heute innerhalb enger Grenzen, 
doch blieb die Nachfrage nach Geld überwiegend. on fremden 
Wechseln stellten sich London 1 resp. 1½ und Paris 5 resp. 10 Pf. 
niedriger. — Die Coursfeststellung der einheimischen Fonds vols 
zog sich an der heutigen Börse unter sehr * ut me Das 
Angebot für 3½ roc. Werthe gestaltete sich abermals namentlich für 


p w 
2 
— 


Amwergen, 17. Jan, 2 Uhr 15 Min. Nachm. IP Wien, 17. Juni. [Schluss-Course.! Rung. 


y otroleum- 
markt.] (Schlussbericht) Raffinirtes Type weiss loco 17Y, bez. und 


Rechnung der Kundschaft in der Provinz sehr ich und es er- 


mässigte sich der Cours der 3½ proc. Consols um 0,60, sowie der der T Cours vom 16. ; 17, Gour: vom 16. ı 17 

31/,proo. Reichsanleihe um 0,20 pCt.; die beiden Anleihen notiren so- Br., per Juni 171/, Br., per August 17% Br., per September-December | Oredit-Actien. 304 — 303 — |Marknoten ........ 57 52 57 60 
mit 99,90 pCt, also unter: pari, was ausserordentliches Auf- f 17½ Br. Ruhig. St.-Eis.-A.-Cert. 229 75 230 50 4% ung. Goiärente. 103 35 103 20 
sehen erregte, hingegen gewann 4 procentige Reichsanleihe 0,40 pCt., Amsterdam. 17. Juni Banoazinn = \ Lomb. Eisend.. 139 50 139 50 Silberrente 89 50 89 70 
während Tprocentige Consols sich, um 0,10 pCt. niedriger stellten. London, 17. Juni. 2 Uhr 25 Minuten. Kupfer. Chili bars good | Galizier 199 25 199 75 Londůon 117 35 117 20 
Der Rückgang der Course unserer einheimischen Staatsanleihe ordinary brands 59/8, 3 Monat 60. — Zink, Blei und Roheisen aus- Navoieonsd’or.. 9 33 9 33 [Pugar. Favierrene. 99 40 99 55 
wurde als Argument gegen das bisherige Coursniveau der aus-] geblieben. Paris. 17. Juni. 3% Rente 92, 72. Neueste Anleihe 1877 
würtigen Staatsanleihe angeführt, und so zeigte der Rentenmarkt eine Glasgow, 17. Juni. Roheisen. | 16. Juni. 17. Juni. 106, 75. Italiener 96, 80. Staatsbahn 503, 75. Lombarden —, —. 

: (Schlussbericht.) Mixed numbers warrants: | 44Sh. 5½ D. 44 Sh. 7 D. | Egypter 491, 25. Ruhig. 


schwache Haltung. Paris meldete heute ebenfalls niedrigere}Notirungen 
und aus London wurden besonders Egypter niedriger gemeldet. — Der 
Generalsecretär des Deutschen Handelstages, Herr Anuecke, hält sich 


Faris, 17. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course,] Etwas 


Leipzig, 17. Juni. Kammzug - Terminmarkt. [Original- Tele- h 
esser., 
) 


gramm von Berger & Co. in Leipzig.] 4,10 bezahlt. 


egenwärtig in Amerika auf, und bemüht sich dort, auf eine Milderung Cours vom 16. | 17. Cours vom 16. 1227 
der Mac Kinley-Zolltarifbill hinzuwirken. — Wie der „Voss. Börsen- und Handelie-Depesehen. 3proc. Rente 92 87 92 45 Türken neue cons. 19 50] 19 20 
Neue Anl. v. 1886. — —! — — [Türkische Loose... 82 75 81 50 


Zig.“ aus Liverpool geschrieben wird, hat sich der englische Black- 
Walz werkverband aufgelöst, in Folge dessen zeigt sich, da die 
einzelnen Werke nunmehr die volle Freiheit in der Preisnotirung 
haben, neuerdings eine grosse Verschiedenheit in den Preisen, je nach 
der mehr oder weniger starken Beschäftigung der Verkäufer. 


f Berlin, 17. Juni. Fondsbörse. Die Tendenz der heutigen Börse 
unterlag in der ersten Stunde Schwankungen; nach ziemlich schwacher 
Eröffnung auf Abgaben der Contremine konnte sich die Haltung wieder 
befestigen auf Deckungen, die sich einstellten, nachdem am Montan- 


Berlin, 17. Juni. [Amtliche Schluse-Course.] Schwach. 

Eisenhann-Stamm-Actien, Cours vom 16. 17. 
Cours vom 16 | 17. | Tarnowitzer Act.. . 22 90 21 — 
Galiz. Carl-Ludwult 86 — 86 90 do. St.-Pr.. 92 90| 89 90 

Gotthard-Bahn ult. 174 30171 50 inländische Fonds. 

Lübeck-Büchen .... 168 20,169 — b. Reichs-Ani. 40% 106 40 106 80 
Mainz-Ludwigshaf. 117 70118 10] do. do. 3¼½% 100 10; 99 90 
Marienburger 65 70| 65 40 Posener Pfandbr. 4% 101 60101 60 
Mecklenburger. — — do. ao. 3½% 97 70 97 90 


5proc. Anl. v. 1872 106 80 106 751 Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente.. 97 20 96 55 do. ungar... 90½½ | 90 31 
Oesterr. St.-E.-A... 502 50505 — | Egypter .......... 492 180488 75 
Lombard. Eisenb. A. 303 75 302 50 Compt. d'Esc. neue 625 — 620 — 
Faris, 17. Juni. 1 Uhr 55 Min. 3proc. Rente 92,15, Italiener 96,45. 
London, 17. Juni. Consols von 1889 97, 50. Russen Ser. II. 
98, 50. Egypter 97, 37. Regenschauer. 
London, 17. Juni, Nacnm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platz- 


markt eine Aufwürtsbewegung sich entwickelt. Dieselbe vollzog sich] Mitteimeerbann ult. 114 10 — — Preuss. 40% cons. Anl. 106 20106 10 Maga 205 Ea n Dei Dei: 
im Anschluss an die Befestigung der Harpener Actien. Es verlautete į Ostpreuss. St.-Act.. 98 60! 98 70] do, 3½0% dto. 100 50 99 90 8 i STEF 97 977% 55 Cours vom 16. 17 
nämlich gerüchtweise, dass die Cokes-Producenten eine Einschränkung | Warscnau- Wien- ult. 218 — 216 — do. Fr. -Anl. de 55 163 50 163 — Side Console 106 — 106 Ian Buga Bee" nn 2 74 
der Erzeugung um 10 pCt. beabsichtigten. In Folge davon trat auch am Eisenpaho-Stamm-Prioritäten. 030 8t. Senldsch 99 90 99 90 fal. Soroe. Rente... 96½ 95% Berlin. ee 3975 & 7 
Eisenaotienmarkt Deckungsbedürfniss ein. Bochumer 164,80 — 164,90 | Bresiau-Warscnau.. 62 70) 62 501 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 98 90 98 90 en den E 12 — 12 = Hamburg Rn — — = 
bis 165,60--165,75, Nachbörse 165,40, Dortmunder 88,60 —89,25 bis 3 do. Rentenorieie.. 102 80 102 60 40) Rass II. Ser. 1889 98¼ | 98 — Frankfurt 3 1 T a — 58 
5 88,75, Nachbörse 88,75, Laura 141,60—141,50—142,10—141,60— 141,80, Sresl.Discontobank. 108 50 108 Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen. Silber 3 6 Wien . 11 86 
1 Nachb. 141,60. Am Bankenmarkt rogun ge 3 e en Bar ne ban 106 90 106 5 Obarscil ee Turk 3 19% | 19 — | Paris 8 — 1323 38 
Strömung. Credit 164,60 — 164,0 » BO ee 80 Deutsche Bank..... 167 20167 RO 109 Z| 99 60] Unificirte Egypier.. 97½ | 965 ] Petersburg. — — 27 


Frankfurt a. M., 17. Juni. Mittags. Credit-Actien 262, 50, 
Staatsbahn 199, 75. Galizier 173, 62. Ung. Golärente 89, 40” Egypter 
98, 10. Laurahütte 142, 30. Schwach. 

Köln, 17. Juni. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Juli 20, 30. per Nov. 18, 55. — Roggen loco — per Juli 


Commandit 221,10—221,25— 220,75 221,25 220,60, Nachbörse 220,50. 
Am Eisenbahnmarkt fanden Franzosen und Lombarden die meiste 
Beachtung aus Anlass besser. lautender Saatenstandsberichte aus 
Ungarn, Duxer etwas schwächer, Elbethalbahn behaupte. Am 
heimischen Eisenbahnmarkt war das Geschäft sehr still, die Tendenz 


Dise.-Command. uit. 221 70220 5 
Oest. Cred.- Anst. uit. 165 — 164 
Sehies. Bankverein, 125 100125 


industrie- Gesellschafter. 


Ausländisone Fonds. 
Egypter 4% „. 98 60 
Italienische Rente.. 95 70 

do. Eisenb.-Oblig. 58 40 


Et Pollen 


Test, b d für Lübeck-Büchener. Von fremden Bahnen Gotthard- f Archimedes ....... 139 — 138 Mexikaner 99 — 99 — > n u K 
— 2 att 420 niedriger, auch Warschau-Wiener notirten schwächer.] Bismarechütte 216 20 216 Oest. 4% Goldrente 94 70 94 70 p 05, per Novbr. 14, 50. — Rüböl loco 72, —, per Octbr. 58, 70, 
Bochum@nsssthl.ult. 165 — 165 ao. 4½% Pavierr. 76 50! 76 60 Hafer loco 18, —. 


Hamburg, 17. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, neuer 187—192. Roggen loco ruhig, mecklenburgischer neuer 
175—180, russischer ruhig, ioco 100—106. Rüböl ruhig, loco 70. — 
Spiritus ruhig, per Juni-Juli 221/,, per Juli-August 22%, per August- 
Septbr. 23½, per September-October 233/4. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 17. Juni. (Getreidemarst.] (Schlussbericht) Weizen 
träge, per Juni 25, 40, per Juli 25, 10, per Juli-August 24, 60, per 
September-December 23, 50, -- Mehl matt, per Juni 55.00, per Juli 
54,80, per Juli-Aug. 55, 00, per September-December 53, 25. — Rüböl 
behauptet, per Juni 70,00, per Juli 69, 25, per Juli-Augnst 68, 50, per 
Septbr.-December 68, 00. — Spiritus ruhig, per Juni 36, 25. per Juli 
36, 75, per Juli- August 36, 75, per September - December 37, 50. — 
Wetter: Bedeckt, 


Eo Fremde Renten ohne Regsamkeit, eher schwächer, auch russische Fonds. 
i Ungarn und Russ. Valute behauptet. 1880er Russen 96,90—96,80, Nachb. 
$ 96,50, Russ. Noten 233,75—233,25, Nachb. 233, 4% Ungarn 89,25 —89,20, 
u Nachbörse 89. Am Cassamarkte deutsche und fremde Eisen- 
ba bahnen still, ebenso Cassabanken. Industrie- und. Montanwerthe 
Š schwach behauptet. Deutsche und preussische Fonds meist 5 5 5 
er. 


do. 4¼0% Silberr. 77 40) 77 30 
do. 1860er Loose. 126 125 70 
Poin. 5% Pfandbr.. 68 10; 67 90 
do. Liau.-Pfandor. 65 20, 65 — 
Rum, 50% Staats-Obl. 98 90; 98 90 
do. 6% ão. do. 102 80 102 80 
Russ. 1880er Anieine 97 — 96 90 
do. 1883er do. — 108 90 
ao. i88ger do. 97 60 98 40 
do. 41WB.-Cr.-Pfor. 99 90 99 80 
do. Orient-Anl. II. —— — 
Serd. amort. Rente 87 — 87 20 


Brel. Bierbr. St.-Pr. 63 50 62 
do. Eisenb. Wagend 161 50 161 
do. Pierdevann... 145 — 145 
do. verein. Oelfabr. 89 — 89 
Donnersmarckn. ult. 84 —i 82 
Dortm. Union St.-Pr. 89 50 89 
Erdmannsdrf.Spinn. 97 60! 97 
Fraust. Zuckerfabrik 143 — 145 
Giesei Cement..... 132 20 132 
Gör!lEis.-Bd. (Lüders) — — 166 
Hofm. Waggonfabrik 166 —! — 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 —'130 
Kramsta Leınen-ind. 144 10 143 


Oesterreichische Prioritäten bei stillem Geschäft eher schwäche 
Russische Prioritäten wenig verändert. Iwangorod und Transkaukasier 
1 delebter. Fremde Wechsel matt, besonders London. 

br Berlin, 17. Juni. Produotenbörse. Der heutige Verkehr trug 
É während der ersten Hälfte mehr den matten auswärtigen Nachrichten 
Rechnung, als den festen, wozu die entschieden wärmere Witterung 
Veranlassung gegeben. Später war die Tendenz für die meisten 


5 = An - i i Türkische Anleihe. 19 30) 19 20 
2 Artikel günstiger. — Loco Weizen fest. Von Terminen waren die Laurahütte 142 — 141 dok Loote ST er Liverpool, 17. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 5000 
2 Jau fenden unter dem Eindrucke ziemlich guter Deckungsfrage NobelDyn. Tr.-C.ult. 156 — 155 a: Tabak- Alien 137 136 70 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Nordd. Lloyd ult... 156 80 156 60 
Obschl. Chamotte-F. 136 40 136 40 
do. Eisb.-Bed. 96 10 95 50 
do. Eisen-Ind. 174 70 173 70 
do. Portl.-Cem. 128 30 128 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 113 50,112 50 
Redenhütte 3t.-Pr.. 117 50117 50 
do. Oblig... — —i — — 
Schlesischer Cement 149 50149 50 
do. Dampf.-Comp. 122 70124 20 
do. Feuerversich.— — 


Ung. 4% Golärente, 89 30, 89 20 
do. Papierrente .. 86 20, 86 10 
Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 173 95173 90 
Russ. Bankn. 100 SR. 234 20233 20 


Abendbörsen. 
Frankfurt a. M., 17. Juni, 6 Uhr 56 Min. Abends. Credit- 
Actien 261,87, Staatsbahn 199,12, Lombarden 120,12, Laura 142,10, 
Ung. Goldrente 89,—, Egypter 97,60, Türkenloose 25,—. Schwach. 


Wechsel, Trautenau, 16. Juni. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt 
Amsterdam lang... — — | 168 55 ist von Käufern, besonders ausländischen, gut besucht, und ist ‚eine gute 
London 1 Lstri. 3 T, — — | 20 32 Nachfrage zu verzeichnen. Die Tendenz des Garngeschäftes ist unver- 
do. 1 „ 3M. — -—- 20 19% ändert gegen die Vorwoche geblieben, und Notirungen sind gleich- 
— 65 bleibend wie vor acht Tagen. In Linegarnen herrscht empfindlicher 


Paris 100 Frcs. 8 T. — ; 
Wien 100 FM 8 T. 173 75 Mangel für prompte Lieferungen, und auch Towgarne sind besser ge- 


gut behauptet, die späteren dagegen stark offerirt und merk- 
dich bill 5 indess hat sich 8 auch Juli-August-Lieferung 
schliesslich auf die Höhe der gestrigen Notirungen gehoben, 
während Herbstsichten noch 1 M. billiger schlossen. — Loco Roggen 
hatte müssigen Umsatz zu wenig veränderten Preisen. Der Termin- 
handel eröffnete unter dem Einfluss der dem Feldstand günstigeren 
Witterung und flauer Amsterdamer Course wesentlich niedriger, besonders 
chaten sich Inlandscommissionäre in Verkäufen später Lieferfristen hervor. 
Allein es stellte sich ein entschiedenes Uebergewicht des Begehrs heraus, 
damit bekam der Markt eine völlig veränderte Physiognomie, dann 
kam noch die Kanflust der Platzspeculation stärker heraus, weil aus 


173 60 


k 2 2 — — 

8 Südrussland Nachrichten über höchst ungünstiges Wetter eingelaufen do. Zinkh. St.-Acz. 182 20 181 90] do, 100 FL 2 M. 172 85 ae Nou ind dureh in beiden Garngattungen fest. 

i x s 5 8 . St.-Act. 9 L 172 85| 172 65 | fragt. Notirungen sind durchweg in bei g g 
waren. Die Course besserten sich schnell und schlossen für nächste do. St.-Fr.-A. 182 — 181 90| Warschau 1008RS T. 233 90 233 10 


er 


Sicht nöher als gestern, für spätere unverändert. — Loco Hafer 
wenig verändert. Von Terminen nahe behauptet, spätere etwas 
niedriger. — Roggenmehl wenig verändert. — Mais fest. — Rüböl 


Pꝛivat-Discont 37/40), 
Berlin. 17. Juni, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Devesche 


pon Lichtenberg Nemälde - Ausstellung 


23 En s ; 5 der Breslauer Zeitung.] Matt. Deutsche Fonds weiter rückgängig. im Museum. —— 
z i sonderlich lebhaft. — Spiritus?! ~ g:i - rückgängig, Kunst- Handlun Im Museum. 
2 a OT pilliger 2 a für sächsische e = — :16. | 17. EN ORT AT: * pwingerplag, a —. ‚ Bünliharöguet. è Wödentliq Neuen 
Wurde in späteren eser bezahlt: aber dis Offerten Berl. Handelsges. ult. 166 75165 87 Ostor.Südb.-Acı. ult. 98 62| 98 62 3 A - ~a 
č &iemlich viel gekauft und etwas bes y : 2 Disc. Command. ult. 221 62220 50 Drtm. UDnionSt.Pr.ult. 88 87 89 — Heute Mittw och letzter Tag. 8 
Waren doch mehr als ausreichend, darum schloss der Markt kaum] Oesterf. Credit. .ult. 164 75 164 50 Franzosen * 100 — 100 50 > 5 
anders als gestern schwach. Lanranütte ..... © 141 62.141 62| Galizier ........al 87 12: 87 —[Makarts oolossaibita Bacchus U. Ariadne. 
x Posen, 17. Juni. Spiritus loco ohne Fass 50er 54,10, 70er 34,20 | Warschau-Wien alt 218 75.217 25 itaiiener........uit. 95 73T 
b Mark. — Tendenz: ru 1 Kaffeemarkt. (Tele 5 ener als = 50,108 5 ee er a 60 62, 60 62) 7°“ i 
; 17. Juni, 3 Uhr in. Nachm. . Bochumer 165 — ürkenloose .. ult. 81 50 80 75 
f Mome AA ee und Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch | Dresdner Bank. ult. 153 75 153 25 Mainz-Ludwigsh. ult. 117 75|118 12 Rahmen-Fabrik an Br uno Richter 
5 9 Friedländer in Breslau.) Good A 61 700 per 1 e 7 ns DER An 72 En 15 Den NE 5 = = = liefert elegante und einfache Einrahmungen. 
i r Decbr. 813/4, per März 2. — Ten : Dux-Bodenbach nit. € ngar. Golärente ult. 5 a 
5 e la Gelsenkirchen ..ult. 160 50 160 25] Marieno.-Mlawkault. 65 121 65 37 Oelgem Idle 
* Hamburg, 17. Juni, 7 Uhr 32 Min. Nachm. Kaffeemarkt. as Berlin, 17. Juni. [Schiussbericht.] zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 
gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten u E Cours vom 16. 17. Ex Cours vom 16, 17. Kupferstiehe werden sachgemäss gewaschen. 
udwig Friedländer in er September 88, December 81½ März | Weizen p. 1000 Kg. Rü bö! pr. 100 Kgr i 
1891 791, Mai 1891 79½. — Tendenz: Ruhig. 3 Flauer. Matter. Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 
Amsterdam, 17. Juni, Nachm. Java- Kaffee good ordinary 54°, | Juni-Juli ... .. .. 202 75202 75 Juni . . 70 —f 68 50 
Havre, 17. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham-] Juli- August. 184 50184 25] Juni.- Juli.. .. 63 80 62 — 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. er average] Septbr.-Octover 179 75 179 —| Septbr.-October ... 56 40, 56 — 
2 ntos per September 110,25, per December 102,50, März 1891 100,25. Roggen n. 1000 Kg. Spiritus ; 
Tendenz: Ruhig. 5 Anziehend. pr. 10 000 L.-pCt. Aus Bayern echt garantirt reines 
2 Hamburg, 17. Juni, 7 Uhr 52 Min. Abends. Zaokermarkt.| Juni-Juli 150 751152 —| Matt. 888 = 2 Era 
= elegramm von Arnthal & Horschitz ‚Gebr. in Hamburg, vertreten Juli-August ..... 148 50/148 75 Loco 70er 35 20| 35 40 
É Deo F. Mockrauer in Breslau.] Juni 12,25, August 12,40, October-| Septbr.-October.. 146 50|146 50] Juni-Juli..... 70er 34 50 34 50 
= Decbr, 11,85, März 1891 12,12, Mai 1891 12,32. — Tendenz : Behauptet. Hafer pr. 1000 Kgr. Juli-August.. 70 er 34 70 84 60 
Paris, 17. Juni, Nachm. Zuokerbörse, Anfang. Rohzucker 88 Juni 163 — 163 — ] Aug.-Septbr.. 70er 35 10 35 — 
ruhig, loco 31—31,25, weisser Zucker träge, per Juni 34,12½, per Juli] Septbr.-October.. 138 501138 — Loco . . 50er 25 20, 55 30 ist ein vorzügliches Tafel-Bier und insbesondere auch Re- 
834,25, per Juli-August 34,50, per October-Januar 33,50. - Stettin, 17. Juni. — Uhr — Min, convaleseenten, Blutarmen, Magenleidenden 
' Paris, 17. Juni. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig,. Cours vom 16. | 17. Cours vom 16. | 17. bestens zu empfehlen. 12 Flaschen für Hm. $ frei 
AJoco 31-—-31,25, . re oris 34,25, per Juli] W ei RE 1000 Kg. R ũ d Bi 100 Kgr. Haus; nach ausserhalb in Versandtkisten. [7198] 
ki 4,371 er Juli-August „per Octbr.-Januar 33,50. 5 att. ihig ; r | 
Er ER 17. Juni. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 14¾, stetig, | Juni-suli ..... . . 193 50 193 50 Juni. . 71 50 71 50 Analyse: Würzegehalt 18,74, Extract 8,80, Alkohol 4,48 
E Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12¼, matt. Septbr.-Octbr.... 176 — 174 —| Septbr.-Octbr. ... 56 —, 55 70 


M. Karfankelstein & Co., 


‘ London, 17. Juni, 11 Uhr 32 Min. Zuckerbörse. Ruhig. Bas. | Spırıtan: pr. 10000 L.-pCt. 


x 880%, per Juni 12, 3¾ per Juli 12, 4½, per August 12, 51/4, per October- [Roggen p. 1000 Kg. * Unverändert. | 
3 iiber 11, 10½. : erkäufer. ` f a AS E 5 A 10 a Led pa 5 ur 5 0 Bier-Depöt, 
1: Newyork, 16. Juni. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 4%. uni- Juli 50 150 —f Loco........ 70er 8 è y 
BZ Hamburg: 17. Juni. Petroleum. Ruhig. Loco 680 Br., per] Septbr-Ocibr. .. 146 — 149 50 Jun 70er 34 20, 34 10 Hoflieferanten, Schmiedebrücke 50. 
Aug. December 7,15 Br. Petroleum deo. 11 85 11 85] Aug.-Septbr.. 70er 34 70 34 60 
i Bremen, 17. Juni. Petroleum, (Schlussbericht.] Schwach. Loco Amsterdam, 17. Juni. [Schlussbericht] Weizen loco —— - 


per Novbr. 196.— Roggen loco —, per October 119, per März 1891 120. 


Teplitzer Qtadtquelle. 


Aeusserst wohlschmeckendes und ge- 
sundheitsförderliches 'Tafelgetränk. 


Medicinisch erprobt, 
Brochuren und Preisliston durch die 


Thermalwasser-Versendung der Stadtgemeinde Teplitz 


in Böhmen. [0166] 
Ausſchreibungsverzeichniſſe mit Bedingungen und einer Skizze von den 


5 Central-Depot für die Provinz Schlesien bei Oscar 
j Giesser in Breslau. iſſoirs können von dem Unterzeichneten gegen vorherige poſtfreie Eins 
2 ezogen werden. 


Kuranstalt Hedwiesbad o SR 
0 olzkohlen⸗ Verkauf. bis Freitag, den 27. Juni d. J., Nachmittag 3 Uhr, bei mir ein 


In Forſt Thorn geſchwelte kieferne Meilerkohlen 28 zureichen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Bad Salzschlirf. 


Saifon Eröffnung 15. Mai. 

Sool- und Moorbäder. Bonifaciusbrunnen, lit pidat Lithium: 
quelle der Welt. Ferner 3 Stahl, Schwefel: und Bitterwaſſerquellen. 
Alpines Klima. — Größte Heilerfolge gegen Gicht, Nieren⸗ und Blaſen⸗ 
leiden, Harngries, Nieren-, Blaſen⸗ und Gallenſteine, Rheumatismus, 
Leber, Magen: und Unterleibsleiden, Bronchfalkatarrhe, Blutarmutb, 
Nervenſchwäche, Hämorrhoiden und Verſtopfung. Proſpeete und Wohnungs- 
nachweis durch die Brunnen⸗ und Badeperwaltung in Salzſchlirf (Stat. 
d. Oberh. Bahn). Niederlagen des Bonffaciusbrunnens in den Mineral: 
waſſerhandlungen. e [0165] 

Umbau Bahnhof Kreuzburg O /S. 

Die Anfertigung, Lieferung und Aufſtellung zweier eiſerner Piſſoirs 
für Beh lo am hieſigen neuen Empfangsgebäude ſoll in öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. [7107] 


= Natürlich kahlensaure Mineral-Wasser: 
2, Apollinis- BTUnnen, J: 
- Gatita: Wilhelms-Quelle. Bertin: 


vun Bad Kronthal im Taunus” eee 


10 goldeme Medaillen und erste Preise, — 
Anerkannt beste und billige Tafelwasser. Z 


Hauptdepöt: Th. Heidenreich, Breslau, Hinterbleiche 1. 


i Telegraphie. Trebnitz i. Schles. Post.] Ladungen frei Waggon oder Kahn Thorn zum Preiſe von M. 0,75 13 1890 
pi Geöffnet von Anfang Mai bis Rinde September. [0164] |pro Pektaliter oft. Die Berätigung ber Koplen kann im Wade] Kreusburg ee: ú en ierungö-Banmeifier 
5 1 1 8 — Sy erfolgen. Nähere Auskunft N — [2885] 8 B. Mans, 
Dampf- ehebäder, medieinische Wannenbäder Milch, Molken, ir, x um . V. 
2 remie 8 Nn Nähere Auskunft die Badeverwaltung. D. Gasierowski, } Thorn, Königlicher Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsinſpector. 


Zweite Veilag 


Statt befouderer „ e, — 
3 enlſchlicf ſanft in Nadegait | 


Meine Verlobung mit Fräulein 

par garethe Janehsoh, Tochter des 
ein Amtmann Janensch auf | i. Anh. unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 

Obersdorf undMün AE bhd bei br und Großmutter 8033 

Trebnitz i. d. Mark und seiner 

Ehefrau Franziska, geb. Fuss, er- Clara Sarenberger, 

laube ich mir hierdurch ergebenst geb. Ehrenberg. 

Breslau, den 17. Juni 1890. 


anzuzeigen. [8037] 
Gross-Viegeln bei Schwaan, Im Namen der Hinterbliebenen: 
Dr. O. Saxenberger, : 


Mecklenburg. 
Lehrer an der Da. Bürgerſchule I. 


Oscar Schaeffer. 


Die er unſerer Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn 
mie Michaelis beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, Sant 18 


Nach ee ſchweren Hemdpassen und Streifen. 
Leiden verſchied geſtern unſer 
theuerer, inniggeliebter Sohn 


und Bruder, 


Tischläufer, 
Weberhandtücher, 
Biüffet- und Servirdecken, 


ſtylvoll vorgezeichnete Arbeiten auf Leinen u. s 
Alle Stoffe für moderne Kreuz: u. Flachſticharbeiten, 
ſowie dazugehöriges Material. 
Congreß⸗Stoffe, 110 cm breit, Meter von 35 Pf. an. 
Häkelgarn, Pfd. 1,80. i 
Neue Häkelmuſter verleihe gratis. 
Plaid- und Schirmhüllen, 
R 1 Necessaires, 
® So- Apotheken, 
Reise-Kissen, 


habe ich verſchiedene Artikel meines Seiden⸗ und Wollſtofflagers ſo 


7223] 


bedeutend im Preiſe Leue en daß dem geehrten Publikum derart 

günſtige Offerte kaum wieder geboten werden kann. 
Ich empfehle: 3 

al geſtreiften Seidenſtoff, tar. en 

Surah r ay E vogu, 191 1 den neueſten, . 

Deifins, ſchon von Mk. 2,0 : 

die allerneueſten Erſcheinungen in e. An 

F oulards Z groſſer Auswahl, per Meter Mk. „00. 

Elſaſſer Waſchſtoffe), worin 

Satin u. ephyr 7 05 — a allerbeſten Fabrikate 


zarten- und Wagendeck ər} - führe, in bochaparten -Muftern, 
F ß | Bora und Seralaschen, 621 060 u billig, Meter 
Statt beſonderer Meldung. r er ae Jab 5 12 Mragen- und E vos bü feinfter S 
A a s pa im ſchönſten Alter von 25 Jahren. Wandschoner. Neglige- und Kamm- Taschen. nner, feinſter Sommer⸗ 
Durch die glückliche Geburt eines 17. 1890. 8 
3 Jungen murben, laser er ' re Ein vollſtändiges Verzeichniß verſende nach außerhalb franco. Mousseline de laines, . — A im 
Rechtsanwalt aſer x É 
[7202] = — Grau — eg 26 E Messe J. Fuchs Jazz: Rete , 
artha, geb. Katz. illige este reise 3 
eg ; Ohlauerſtraße 16. in den beſten Qualitäten und 
Siei nt a — — ; ; > 2 8 Woll-Gr enadines, er 9 8 ie 
77 RESES Na Solidität der Waare, doppe 
| 5 breit, Meter on pro 
; 7 E. Lewy, jetzt nur Neuſcheſtr. Nr.2. breit Meter (don p 
praktiſcher, ele auter Artikel für 
Meine Geſchäftsräume habe von Reuſcheſtraße 66 nach Gloria-Seide, Staubmäntel, Kleiner „und Bloufen 
bi Meter von M 5 an. 


p Ganz beſonders aufmerkſam mache ich * wii groben. 755 
è : = verlegt und ſtelle ich dieſe Woche 17199] räthe in 165471 
E „ mehrere Poſlen & Couleurten Wollſtoffen, 
3 — 5 = ee 88 dee - — Normal: Hemden, Hoſen, Jacken, ana en Socken, die ich, um meine Beſtände zu vermindern, als 
alten Herrn (2373) 2 Profeſſor ger und Br Lakain 25 ganz ſpecielle Ausnahme, 
zum nur kurze 
Julius Gregor, * 8 =; 
Rector zu Freiburg i. Schl, K 2 u ver du ž 2 b t ` 
geziemend in Kenntniss zu setzen, m = aſſenhafte 
"pi - ulard⸗Neſte, Geſtreifte Surah⸗Neſte, 
Die alte Breslauer Burschenschaft z = Strump fwaare u $ ab rik R nur 5 88 Ar 5 ir unter er a B 
der Raczeks. Pan n A 2 verkauft. 
1: ; 23 J. E. Lewy, = iuni 
m. Seeliger, ES Neuſcheſtr. Rr.2. Neuſcheſtr. Nr. 2. z D. Schlesinger junior, 


8 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschliet sanft 
und friedlich nach längerem Leiden heute Nachmittags 3/44 Uhr 
unser theurer, inniggeliebter Gatte und Vater, 


der Tischlermeister und Rathsherr 


Hugo Otczipka, 


im Alter von 61 Jahren und 7 Monaten. 17226] 


Dies zeigt Freunden und Bekannten statt besonderer Meldung, 
mit der Bitte um stille Theilnahme, hiermit schmerzerfüllt er- 


* Nr. 2 Reuſcheſtraße Nr. 2 


J. E. 2 jetzt nur Reuſcheſtr. Nr. 2. 


C. E. Haupt, 


Königl. Gartenbau⸗Director, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 


empfiehlt Blumen⸗Arrangements jeder Art 
in bervorragend geſchmackvoller Ausführung, 
aus feinſten, täglich friſch geſchnittenen Blumen 
eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt ſo 
beliebten Orchideen. 

Auswärtige Aufträge werden prompt unter 
Garantie ausgeführt. 6884 
Fernſprechſtelle 890. 


7, Säweirnigerfteaße re 


2 Brust Elflein, 
Telegraphen- Bau⸗ Anktakt, 


Breslau, Gneiſenauplatz Nr. 1, 


9 Telephon- u. Re 
nlagen aller Art [24 
in ſauberſter a und ſoliden reien 
unter Garantie. 


Blitzableiter Anlagen 


nach bewährteſtem Syſtem und neueſten Er⸗ 


gebenst an 
Bertha Oiczipka, geb. Zander, 

und Sohn. 
Cosel, den 16. Juni 1890. 


[8036] 


Teppiche 


in er Genres, abgepaßt und 
in Rollen zum Zimmerbelag, 
neueſte Farbenſtellungen, 


Möbelſtoffe, 
Kameeltaſchen, Plüſche, 
engl. Tüll⸗Gardinen, 
Stores, 
Chaiſelongue⸗Decken, 

Läuferſtoffe, 
abgepaßte Portieren, 

beites Linoleum, 


in rei 2 er Auswahl zu 
enorm billigen Preiſen. 


Teppichfabrik-Lager 
Julius Aber, 


Ring 51, 1. Etage, 
Rajdmarttjeite Be Herrn 
Geſchw. Trautner Nchfl. 


Heut verschied hierselbst nach * Leiden im Alter von 
61 Jahren 2886] 


der Tischlermeister Herr Rathsherr 


Hugo Oiczipka. 


Durch eine lange Reihe von Jahren in städtischen Ehren- 
ämtern thätig, hat der Verstorbene seine überaus schätzbare 
Arbeitskraft — insbesondere auf dem Gebiete des Krankenkassen- 
und des Armenwesens — willig und gern und mit segensreichem 
Erfolge dem Gemeinwesen gewidmet. 

Dieser rege Gemeinsinn, wie die Biederkeit und Liebens- 
würdigkeit seines Charakters sichern ihm bei allen seinen Mit- 
bürgern, in erster Reihe bei den städtischen Behörden ein 
dauerndes ehrendes Andenken, 


Cosel, den 16. Juni 1890. 


Der Magistrat, 


Die Stadtverordneten. 
Dr. Brieger. 


Statt je er beſonderen Meldung. I 

Heut ſtarb unerwartet am Gehirn- 
ſchlag mein geliebter Mann, unſer 
guter Vater und Bruder, 


der Kaufmaun 


C. G. Ackermann, 


im Alter von 48 Jahren. [7230] 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 
Pepe Breslau, Ratibor, 
den 17. Juni 1890. 


Beerdigung: Freitag e 20. Juni 
1890, Nachmittag 3 Uhr 


An- u. Verkauf 
von Werthpapieren 


gE Badewäsche an 5 
ſpottbillig wegen Aufgabe. 
Albert Fuchs, Hoflief., 
Schweibnitzerſte. 49. 


Wie nen 


zum Wohnungswechſel jede Art 
been und bronziren von 
Lampen, Leuchtern und Luxus⸗ 
gegenſtänden empfiehlt [7173] 
Amandi, 
Schweidnitzer u. Carls ſir. Ecke. Ecke. 


Ladwig Kastan, = 


h an Orig.-Loosen 


ies do a % à B: 2 M., 
„% è 30 M. „ Yao A 5 M. 


Auch gewähre ich Bethel- 
ligung an versohledenen 
Nummern, und zwar an 


Kostenfreie 
Einlösung von 
Coupons etc. 


per Cassa, Spesenfreie 
auf Zeit und Besorgung 5, 10. 15 u. 20 Loosen 
ämie, $ neuer Couponsbogen | $: durch Entnahme von 5, 10, 15 
1 Bank- und etc. oder 20 Stäck obiger Antheile. 


zu billigsten Be- 
dingungen. 


Wechsel-Geschäft, -comtrote aner Stan. Schlesinger, 


Spesenfreie verloosbaren Schweidn.-Str. 43, neb. d. Apoth. 
Auskunfe Ohlauerstr. 84, A Broslan. 
über ir 
` Ecke Schuhbrücke, Versicherung 
Baimen gegen Cours- Schloßfreiheit- 
gr iere. verlust 
apiere a vor Nene oM, Nieten Klaſſe kauft 


Siegfried Wollstein, 


Berlin, Leipzigerſtraſſe 86. 


Sämmtliche am 1. Juli or. fälligen Coupons löse ich schon jetzt 
[72291 ohne Abzug ein, 


2 + 


Meine Druckerei befindet ſich jetzt in meiner neu erbauten Fabrik 


Königsplatz Nr. 3a. 


fahrungen. 


Elektriſche Thurm Ahren. 


MPraktiſchſte, dauerhafteſte Bedachung. 


— Cohn. 


Patent-Stabil-Theer 
und Stabil- Dachpappe. 


Deutſches Reichspatent Nr. 18987. 
Stabil⸗Theer iſt das anerkannt! Stabil⸗Dachpappe (ohne Sand 


; Meine von ärztlichen 
Autoritäten geprüften 
und als beſte Vorbeugung 
egen Rückgrats⸗Ver⸗ 
rümmung u. Engbrüſtig⸗ 
keit empfohlenen 


Geradehalter, 


mit Erfolg gute Haltung erzielend, vorzüglichſte Conſerpirungs⸗ wird nie hart, ſondern behält 
berg ee 15 888 de für alte, ſchadhafte] dauernd ‚eine ade Sonfiteng, 
; erden un 
Auswahl, ſowie nach Maß in be: 8 tann mie hig 
[6748] kannt exacteſter Ausführung. [6684] 


Franz, Carls t 8, 
Ecke Dorotheenſtraße 


Herz & Ehrlich, 


+ — 


braucht nur alle 5 bis 6 Jahre einen 
neuen Ueberſtrich. 

Neudeckungen werden unter 
langjähriger arantie zur ſorg⸗ 
fältigſten Ausführung über⸗ 
nommen. [0240] 


Es wird kalt aufgeſtrichen, läuft 
ſelbſt bei größter Sonnenhitze nicht 
ab und erh lt die Pappen weich und 
geſchmeidig. Der Anſtrich braucht 
jahrelang nicht erneuert zu werden 
und ſtellt ſich durch den Minder⸗ 
verbrauch billiger als ſelbſt mit 
Steinkohlentheer. 

Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 


Richard Mühling, Breslau, 


(Comptoir: Kloſterſtraße 80.) 


Niederlagen: Richard Krause, 8 Th. Linke, 
Gr.⸗Glogau, Paul Enschke Nachf., Görlitz.. 


ld D N 
Gartenmöbel 
eigenen vorzüglichen Fabr yas 
Klappstühle von s Mk. 
Bänke . von 7,50 Mk, an. 
Tische von 11 00 Mk. an. 


Eis-Schränke, 


Wer ein billiges und gutes Blatt 


halten will, der abonnire bei der nächſtgelegenen Poſtanſtalt 


oder bei dem Landbriefträger lt. amtl. n 8 
eigenes 1890 unter No. 875 für 28721 
bewährtes 1 Be vierteljährlich 
Fabrikat, 


auf die täglich in Au en Seiten erſcheinende, für freiheit: 


vorräthig in liche Entwicklung Ay 4 der Volksrechte kämpfende, 
17 unabhängige 
verschiedenen 
Nummern 


Berliner Morgen⸗Zeitung 


von 18 Mark an. 


mit täglichem Familienblatt. Dieſelbe entſpricht allen An⸗ 
forderungen, die man an eine — Tageszeitung ſtellen kann. Sie 
bringt Leitartikel, politiſche eberſichten — . — Local⸗ 
und Provinzial⸗Nachrichten, täglichen Eourszett ettel, Räthſel, 
Briefkaſten, Gerichtsverhandlungen neben einem ausgedehnten, 
mannigfachen Unterhaltungstheil. 

Im nächſten Quartal erſcheinen folgende ſpaunende Romane: 


Wer ſühnt's? von E. Vely. Der alte Geiger von R. Ortmann. 
230 000 Abonnenten!!! 


Probe Nummern franeo von der Expedition der 


Breslau. 
Preislisten auf Wunsch gratis 
und franco. [6635] 


ATENTE 


besorgen und verwerthen 


J. Brandt & G. W. 7. Nawrocki 


Berlin W., Friedrichstr. 78 


„Berliner Morgen ⸗ Zeitung“, 
Berlin SW., zu beziehen. 


Ton 1 


N 


2 N 


sur 
PEt 


2 


< — 
Doriga 


Lobe - Theater.: 


© 


Direction: F. Witte- Wild, 
Mittwoch, den 18. Juni 1890. 
um erſten Male: 


ervös.“ 
Schwall in 3 Acten- von G. von 
Moſer und Otto Girndt. 
Der eee Kl bei Dern 
H. Langenmayr, lerſtr., Ecke 
ae Schuhbrücke, von 10 bis 2 Uhr 


Paul Scholtz’s Theater. 


Mittwoch, den 18. Juni 1890: 


Die Gigerlu von Wien. 


Botanische Section., 
Donnerstag, 19. Juni, 7 Uhr, 
im Auditorium des botanischen 

Museum: 7224) 
Herr Oberstabsarzt Dr. en 
über eine Pilzepidemie bei Raupen. 


Neudorf-Strasse ee 


Hente: 


Doppel⸗ Concert 


von der Capelle des 11. Re⸗ 
giments, Stabshautboiſt Herr 
+ Reindel, 
und der nen engagirten 
Tiroler Sänger: eſellſchaft 
1 


Maik 
aus dem Zillerthal, 

3 Damen und 3 Herren. 
Auftreten der berühmten Gym⸗ 
naſtiker⸗Truppe Pro m- 

tonio und der Neger 


Miss Barbara 
mit neu abwechſelnden Pen 
Signorita Angelina, 
n aM hoh. Luft⸗Apparat, 

g in ihrer Art. 
Nordische Kunſt⸗Specialität 
1 l end ! 

Sand: Dame. iz 

ntrée a Pf. Anfang 7 Uhr. 

Vorverkauf⸗Billets à 25 Pf. 
ſind in den durch e beas 
kenntlich gemachten Comman⸗ 
diten zu haben. 

Bei ungü ze Bun 
findet das Concert und bie 
n im Saale 
ftatt. 17185 


Circus Renz. 
Breslau — Loui 18. Sun 
Mittwoch, den 1 uni, 
iy 


Abends 7¼ 
Abſchieds⸗ 
itwirkung vom geſammt. 
Künſtlerperſonal, Too Reiten und 
Vorführen der beft dreff. Shni- 
und Freiheitspferde. 


Grosses Ritterturnier. 
Maneége⸗Schauſtück mit Evolu⸗ 
tionen, Waffenſpielen und Gruppi⸗ 
rungen, arrangirt vom Direetor 
E. Renz, . vom geſammt. 
Herren⸗Perſonal und am Damen 

des Corps de Ballet. 


Abichiedsgeun! 

Bei meinem Scheiden von der 
mir überaus liebgewordenen 
Stadt Breslau und der Provinz 
Schlesien fühle ich mich vers 
pflichtet, allen meinen Gönnern 
und den verehrten Kunſtfreunden 
für die vielen Beweiſe des Wohl⸗ 
wollens, für die freundliche Auf⸗ 
nahme ſowie für den ſo reich ge⸗ 
ſpendeten Beifall und die Aner⸗ 
kennung der Leiſtungen ſämmt⸗ 
licher Mitglieder den herzlichſten 
Dank auszuſprechen. Außerdem 
. mein Dank auch den hie⸗ 
igen hohen Behörden für das 
Be erwieſene geneigte Entgegen 
kommen und ebenſo der verehrten 
Breslauer Preſſe, welche die 
Leiſtungen meines Kunſt⸗Inſtituts 
in wohlwollendſter Weiſe beur⸗ 
theilte. Der Aufenthalt in biefiger 
Stadt wird mir ſtets in froher 
Erinnerung bleiben und gebe ich 
mich der angenehmen Hoffnung 
hin, daß ich bis zu meiner Wieder⸗ 
kehr in freundlichem, mich ehren⸗ 
1 dem Andenken verbleiben werde. 
| ale Ta [2875] 

| E. Benz, 
Königl. preuß. Commiſſions⸗Rath 

und Director. 


Viotoria-Theater 


e ee Garten), 
Neue Taſchenſtraße 31. 

Taäglich Specialität.⸗Vorſtellung 
pa und Concert, [7197] 
Auftreten von: James Mora: 
Truppe, muf.Excentrik⸗Clowns. Miß, 
Aida mit dem mechan. Eſel Rigolo. 

rl. Roſa Vallerie, Chanſonette. 
oritz He 

er Carla? 


den, Salonbumariit. 
alton, Coſtüm⸗Soubr. 


 Bergkelier. 


Morgen Donnerstag 18044 
Gr. „ Strohwittwerkränzchen. 


Wi ölfelsfa I, Salon 


Hotel zur gulen Laune 
empfiehlt ſich für kürzeren und län⸗ 
geren Aufenthalt. . Weiss. 


dees 
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e ,E,öbZe o οο . 
SOODOOOOIOODUIGOOOO9OOODn Oschatz, Vorwerksſtr. 16, pt. 


rößere Geielfcaften und Vereine ſtelle ich feparirte 
E Räume AN Verfügung. f 18895) 


Schlossfreiheit-Celd-Lotterie. 


Haupt und Schlußziehung 


3 q. bis 12. Juli er. 


22 


Abermals ſiel in unſere Collecte in der 4. Klaſſe der 


re 
zahlbar nur in baar. 
Zur Auslooſung kommen: 


1 à 600000 W. < 600,000 Schloßfreiheit⸗Lotterie am 9. Juni cr. ein Hauptgewinn 
c 8 auf Nr. 191,560. 
3 200,000 = 000000 èe 
4 % Hunderttauſend Mark in baar., 
8 } N Der erſte Hauptgewinn der Gr. Weimar -Lotterie fiel auf Nr. 80,310. 
20 25,000 = 500,000 
103 2 9000 ; 1000000 Den Reſt der von uns übernommenen pok ik Siermit — ſo lange der Vorrath reicht — 
200 ; 3000 s 600000 + 1 i 
mw: wo % Mark unter amtlichem Plaupreis. 
5884. 500 < 2692000 Originale: Ganzes M. 112, Halbes 56, viertel 28, amter 14 Mark. 
7514 Gew. zuſammen 14,400,000 Mk. Antheillooſe: 14 — 7480 Ale la W 115 3 en 
-D u . Zei — ar 


Für Porto und Gewinnliſte find jeder Beſtellung 50 Pf. extra beizufügen. 


Oscar Bräuer & Co, Bankgeschäft, 


Reichsbank⸗Giro⸗Conto. Telegramm⸗Adr.: Lotteriebräner, Berlin. 


Kin, Tag I. Rassourcen- Gosallschaft. 


Freitag, 20. Juni, u. Dinstag, 1. Juli: 


Concert im Schiesswerder. 


der Milch. — In Colonial- u. 7 l 


Erich & Carl Schneider, 


J. O. O. F. Morse QU 18. VI. 
A. 8 ½ V. G. E. II. u. Beamt. Nom. 


An C. 


ar 18 Alles wohl . 
1804 


ſtatt. Anmeldungen bis ſpäteſtens 


Steinert, Höfchenſtr. 19. 
[7200] 


Ih babe mich in Frei⸗ 8 
burg i. Schl. niedergelafien. K 


Hein, 


Nehtsanwalt, 


Heute Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. S 
MAD RER DAAD aa D 
Zeltgarten. 5 
Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 
directors Hrn. O. v. Ehrlich. 
Anfang 7½ Uhr. BEE 
Entrée im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. 
gases ess 


Liebichs Etablissement. 2 
Täglich 7188 


Großes 
Doppel⸗Concert 


ausgeführt von der 
Ungar. 
Pankota-Capelle, 


tao) 


„Jurückgekehrk! 
Dr. Chotzen, 


Specialarzt für Hautkrankheiten. 
Ich halte Sprechſtunden Vor: 


Sprechstd. V. 8—12, N. 2—5. 
Plombiren u. Ziehen von Zähnen, $ | 


Eintritt 30 Pf., Kinder 10 Pf. 
Anfang Wochentags 7½᷑ Uhr, 
Sonn: und Feſttags 5 Uhr. 
Ende 11 Uhr. 


mit Tafelmuſt E 


ar 1 75 pomon 


Gebisse mit u. ohne Platte. 
3 38, ll. We e e g 


i itag © 9 bis 1, Nachmittag 3 bis 
Herr Capellmeiſter z %% eee 12864 
Donnaweil, 515 Liebiohs =$ br. med. Scheps, 
euer 23 Etabliffenent. $| e n 
glich 
Herr Capellmeiſter : ; von 7 Uhr: $ Dr. Abert 
Georg Riemenschneider., Mitta gstiſch 4 a; Zahn - Arzt. 
$ 
2 
o 
218 


Speciell une f. Banoi Krank | 


1 Herren- und 1 Damen:Stelle 
im nenen Tempel pro 90/91 zu 
pachten geſucht. 27 


7127] 
Grunwald, 


Breiburgerſtr 13. 


Ferien⸗Erholung. 


Eine Penſionsvorſteherin wünſcht 
währ. d. Ferien einige junge Mädchen 


Oesterr.-Ungar. Weinhandlung 95 


Franz Klose. 
Althüßerſtraße 11, an der Magdalenenkirche, 


empfiehlt ihre vollkommen reinen Trauben⸗Weine: 
Oeſterr. Weiß⸗ und Rothwein von 1,00—1,80 ME. per Liter. 


Frü 


\undam mi m NI 


Entöltes Maisproduct. Für Kinder u. 8 mit Milch gekocht speciell geeignet — erhöht die Ver, 
-Hdlg. in Pack. à 60 u. 30 Pf. Haupt- Depst für Schlesien u. 


reslau, u. Erich Schneider, Liegnitz, Kais. s. Kgl. u. Gross u. Grossh. Hoflieferanten. 


Verein reiſender Kaufleute, Krestau. 


Der Ausflug nach Trebnitz, de 
Hundsfeld —Sacrau—Scarfſine zurück über Hüne 


i In an i 31. 1 


— u eröffnet! e 
N Herrmann, 
233 Schweidnitzerſtr. 33, E 


Wurſtfabrik. 


hitü ditube, 


8 auch vom eee 


In den erſten 4 Ziehungen 
fielen bis jetzt uns zu: 
2 mal 
Hunderttauſend, 


2 mal 
Fünfzigtauſend, 


1 mal 
Fünfundzwanzigtauſend, 
3 mal 
Zwanzigtauſend, 
4 mal 
Zehutauſend, 
10 mal 
Fünftauſend, 
22 mal 
Dreitauſeud, 
17 mal 
Zweitanfend, 
40 mal 
Tauſend Mark 
ꝛc. ꝛc. 


Die Beſtellung erbitten ese SA durch Poſtanweiſung. Genaue Adreſſe und Beſtellung bitten 
nur auf dem Abſchnitt der Poſtanweiſung zu notiren, da wir nur dann prompte und ſchnelle Bedienung zuſichern können. 


Berlin W., 
Leipzigerſtr. 103, 


Fernſprechamt I. Nr. 7295 


und Breslau, Ning 355 Telegr.⸗Adr.: Bräuer Comp., Breslau. Telephon Nr. 958. 


Asn 


yengi. tot. 


aulichkeit 
osen bei - 


den 29. Juni — über 
rn — findet mit Familie 
Juni an Herrn Paul 


22 


bfahrt früh 7 Uhr Der T Sipin erplatz. 
and. 


er V 


u 


Kim) I 


[7119] 


Ungariſche Rothweine =< 1,00—1,80 in ein eiſenhaltiges od. Seebad mitzu⸗ 
Sber eher, ER und mild „140-400 „ nehmen. Dff.subD. 156rp.d.Brest.g Stg. 
Ungar. Ausbrü s 140—200 s . s s 

Tokayer (M der z 250—6,00 = z Sool- u. i Colberg. 
Dalmatiner (Blutwein), ſehr zu empfehlen bei Krankheiten des 

Unterleibes, r Bita aber bei Schwächezuſtänden u. Blutarmuth, Altes C eſellſchaftshaus 


„Alexander. gr: 
Stren rituelle, vor⸗ 

Worigliche Küche D Stel N) 

erſten Ranges, im tetonit des 


Bades in unmittelbarer Nähe des 
Concertplatzes und des Meeres. 


Ostseebad Warnemünde. 
Ab Berlin u. Hamburg 45täg. 
Satſonbillets 4½ St.; ab Kopen- | E 
|... 7½ St. (2 Std. auf See). 
rofpect d. die Badeverwaltung. 


von 1,30—2,10 Mk. per Liter. 
Cognac per age von 2,50—4,00 Mk. 


i | 
| 


Meine Weinftube Altbüße , eine vo 11 empfehle = ebenfalls 
o 10 ff. Den Beachtung. eine vom Faß p. ¼ Liter 35 Pf. 
eſterr. 


Für 


Franz Klose. 
DIDDIIOSXS 


J. Rund jr., Gleiwitz " 


Schlossfreiheit- 
Originalloose 5. Classe 
zum Subſcriptionspreiſe: 


115 M. 57,5 . 29 M. 14,50 M. — Porto, ile 50 So 


Cigarren⸗ u. Lotterie: 
saaan 


-Subscription 


Loose zur fünften Klasse der Lotterie 


| Beschaffung, der Mittel 
_Niederlegung de der Schlossfreiheit 


In der fünften und letzten Klasse der Lotterie zur Beschaffung der 


Mittel für die Niederlegung der Schlossfreiheit werden nach Maassgabe des im ` 


Deutschen Reichs- und Königl. Preussischen Staatsanzeiger vom 15. Januar 


1890 abgedruckten Lotterie-Plans in der am 


7. Juli 1890 und an den folgenden Tagen ö 


im Geschäftsgebäude der Dresdner Bank, Behrenstrasse 38/39, stattfindenden] 


Ziehung die folgenden Gewinne gezogen: 


1 Gewinn à 600000 M. Ban 600000 M. 
= 9500000 - 500000 - 
= à 400000 ⸗ 409000 ⸗ 
= 3300000 = = 600000 - 
= 28200000 = = 600000 - 
150000 = = 600000 - 
100000 = 1000000 - 
50000 - 1000000 
40000 = 400000 - 
30000 = 300000 
25000 =: =: 500000 - 
20000 = =: 800000 - 
10000 = : 1000008 - 
5000 150000 - 
3000 600000 ⸗ 
2000 = = 1000000 - 
10890 = 1058000 
580 = = 2692000 - 


7514 Gewinne gleich 14400000 M. 


Wir stellen hierdurch die zur fünften Klasse reservirten 20000 Loose, 
eingetheilt in ganze, halbe, viertel und achtel Abschnitte, welche von uns 
übernommen sind, unter folgenden Bedingungen zur Subscription: 


1) Die Subscription erfolgt vom Montag, den 16. Juni cr., ab 


in Berlin bei dem Bankhause Carl Heintze, 
in Breslau bei dem Bankhause B. * 
Schmiedebrücke 48, 


in Hamburg bei dem Bankhause Carl 
Heintze, 


zum Preise von M. 115, — für jedes ganze Loos, M. 57,50 tür 
jedes halbe Loos, M. 28, 75 für jedes viertel Loos, M. 14,50 für 
jedes achtel Loos. 

Die Wahl der Nummern und der etwaigen Theilabschnitte, in welchen 
die Lieferung der\ zugetheilten Loose zu erfolgen hat, steht der zu- 
theilenden Zeichenstelle zu, jedoch sollen bezüglich der Theilabschnitte 
bei der Zeichnung geäusserte Wünsche nach Möglichkeit berück- 
sichtigt werden. 

Die Zutheilung an die Zeichner ist dem Ermessen einer jeden 
Zeichenstelle überlassen, wobei die Zeichnungen, soweit angänglich, 
nach der Zeitfolge ihres Eingangs, und die zur Verfügung stehende 
Zahl von Loosen reicht, Berücksichtigung finden sollen. Die zu— 
getheilten Loose werden bei persönlicher Einzahlung des Zeichnungs- 
betrages an der Kasse einer Zeichenstelle dem Ueberbringer Zug 
um Zug geliefert, bei Einsendung des Zeichnungsbetrages per Post 
an die Adresse des Zeichners auf gleichem Wege abgesandt werden. 


Berlin, Juni 1890, 7093 
Carl Heintze, B. Klement, 


Berlin W., Unter den Linden 3. Breslau, Schmiedebrücke 48. 


Carl Heintze, 
Hamburg, Alsterthor Nr. 1. 


js i IIND) Jam 
SSSS RIED mi mi 
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ULK 


H. Herold | 


„Wirenblumen“ 


+ * 
N +. 
x 


13 mal wöchentlich, 
auch Montags. 


illuſtrirtes Witzblatt 


Berliner Tageblatt 


— oo und Handels-Zeitung 


Gelefenfe Zeitung Deut laude 


Beſte Nachrichten! 
Gediegene Original-Feuilletons 


Vier werthvolle Beiblätter: 


Deutſche Leſehalle 


belletriſt. Sonntagsblatt 


Moritz von Reichenbach 
„Die Ehre der Welasky's“ 


Abonnementspreis pro Quartal 5 Mark 25 Pfennige bei allen Postämtern. 


Probenummern gratis. 


GOLAT MENIER 


Die grösste Fabrik der Welt 


EZEhren-Diplome auf allen Ausstellungen, 


Grosser Preis, Paris 1889. 
Der tägliche Verkauf von CHOCOLAT MENIER übersteigt 


530,000 Kilos. 
Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreien. 


Vor e O wird gewarnt. 
1 I Mk. 60 Pf. per Pruna 


feuilleton. Montagsbeilage 
Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft. 


Im Laufe des nächſten Quartals erſcheinen im täglichen Feuilleton folgende feſſelnde Romane: 


1 
Der Jeitgeiſt 


Woldemar Urban 
„Der Piſſeraro“ 


12871 


[erz0] 


Ueber 500: reiche b erte 


u. Damen Rora ns ral⸗Anze iger, 
Berlins) 61. Porto 10 Pf. F. Damen frei. 


Beſchlu ß. 

In Sachen betreffend die Zwangs⸗ 
verſteigerung des zur Fabrikbeſitzer 
Zſchiedrich'ſchen Concursmaſſe ge⸗ 
hörigen Fabrikgrundſtücks Nr. 245 
Bernſtadt wird auf Antrag des 
Concursverwalters das auf des 
letzteren Antrag eingeleitete Zwangs⸗ 
verſteigerungsverfahren vorläufig ein⸗ 
fu z und werden die Termine vom 

und 5. Juli hiermit aufgehoben. 

Bernſtadt i. Schl., d. 14. Juni 1890. 

Königliches Amts- ⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 48 die mit dem 
Sitze zu Kattowitz unter der Firma 

Reif et Co. 
errichtete Commanditgeſellſchaft ein⸗ 
I | getragen worden. Perſönlich haftender 
Geſellſchafter iſt der Director Jacob 
Reif zu Kattowitz. 17211] 
Kattowitz, den 13. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 210 die Firma 
Oswald Hartmann 
zu Jauer und als deren Inhaber 
der Kaufmann Oswald Hartmann 
zu Jauer am 12. Juni 1890 einge: 
tragen worden. [7126] 
Jauer, den 12. Juni 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſerem Firmen: a find 
eingetragen unter [7214] 
Nr. 15 die Firma 
M. Fraenkel 
zu Gogolin, 
Nr. 18 die Firma 
Ottmuth-Gogoliner 


Kalk-Comptoir von Wyszecki 
zu Gogolin. 

Beide Firmen beſtehen nicht mehr 
zu Recht und ſoll bezüglich derſelben, 
da von den Betheiligten ein Löſchun 1. 
Antrag nicht zu erlangen, das 
löſchen von Amtswegen in das Re 
giſter eingetragen werden. 

Zu dieſem Zwecke ergeht an die 
unbekannten Rechtsnachfolger des In⸗ 
habers erſterer Firma und an den 
Inhaber unbekannten Aufenthalts 
letzterer Firma bezw. deſſen Rechts⸗ 
nachfolger die Aufforderung: 

einen etwaigen Widerſpruch gegen 

de Eintragung bis zum 1. October 

d. J. ſchriftlich oder zu Protofoll 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 209 die Firma 
Rudolf Rummler, 


Seifenfahrik in lauer, 
und als deren Inhaber Rudolf 
Rummler zu Jauer am 12. Juni 1890 
eingetragen worden. [7208] 
Jauer, den 12. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen⸗Re egifter ift unter 
laufende Nr. 211 die Firma 
Robert Nixdorf 
u Poiſchwitz und als deren Inhaber 
er Gutsbeſitzer Robert Nixdorf 
zu Seckerwitz am 12. Juni 1890 
eingetragen worden. [720 
Jauer, den 12. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauutmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter ift die 
sub laufende Nr. 114 eingetragene 
Firma [7217 

Traugott Förster 
zu Jauer heute gelöſcht worden. 
Jauer, den 13. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
. worden: 
1) bei Nr. 44, woſelbſt die Firma 
J. Plochowietz 
zu Konſtadt vermerkt ſteht: 

„Die Firma iſt durch Erbgang 
auf die Geſchwiſter Otto, Oskar, 
Robert, Emil, Amanda und 
Alwine Plochowietz zu Konſtadt 
ohne Begründung eines Geſell⸗ 
ſchaftsverhältniſſes übergegangen.“ 

(Vergleiche Nr. 353 des Firmen⸗ 
regiſters.) 
2) Demnächſt unter Nr. 353 die 


Firma 7215) 
J. Plochowietz 
mit dem Sitze zu Konſtadt und als 
deren Inhaber; 
a. Kaufmann Otto Plochowietz, 
b: ôtelier Oskar Plochowietz/ 2 2 
aufmann Robert Plomo- & 


wiegt, 
d. Deſtillateur EmilPlochowietz & 
j: rl. Amanda Plochowietz, z 
f. Frl. Alwine Plochowietz 
als Rechtsnachfolger des daſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns Johann 
Plochowietz. 

Zur Zeichnung und Vertretung 
der Firma iſt nur 

der Kaufmann Otto Plochowietz 

er der KaufmanndtobertPlocho⸗ 

wie 


2 


des Gerichtsſchreibers geltend au f und at jeder für ſich allein und 


machen. 
Krappitz, den 13. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


ſelbſtändig befugt. 
Kreuzburg OS. den 11. Juni 890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


laufende Nr. 354 die Fi 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift unter 
irma 
C. Karbstein 17213] 
u Kreuzburg OS. und als deren 
Runte die Handelsfrau Marie 
arbſtein, geb. Pavel, zu Kreuz⸗ 
burg OS. heute eingetragen worden. 
Kreuzburg OS., d. 13. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns Guſtav Lewy zu 
Neiſſe iſt durch aan bez 
ftätigten Zwangsvergleich vom 28 ften 
April 1890 beendet und wird ae 
mit aufgehoben. [7210] 

Neiſſe, den 13. Juni 1890. 


9 Königliches Auts⸗Gericht. 


Verdingung 


18 5 eines Wan eie 


a. Magazinſtraße, 

b. verlängerten Brunnenſtraße. 

Verſchloſſene Angebote mit ent⸗ 
ſprechender Auffchrift find bis zum 
Eröffnungstermine am 26. Juni er., 
Vorm. 11 Uhr, in dem Geſchäfts⸗ 
ra unferer Bauinfpection T. O., 

liſabetſtraße 10, II, abzugeben. 

Die Verdin ungsunterlagen können 
daſelbſt BE E und auch ge = 
Erſtattung der Schreibgebühren 
zogen werden. 

reslau, r M 13. Juni 1890. 


Der Ma giſtrat 
hieſiger Köni lle Paupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Am Donnerstag, den 19 ten 
Juni dieſes Jahres, und die 
folgenden Tage werde ich die Be⸗ 


ftände der Kaufmann Carl Junge AR 


ſchen Concursmaſſe von Nimkau, 
Kreis Neumarkt, namentlich das 
= letzteren gehörige Waarenlager, 
le in Specerei⸗, Colonial⸗, 
Kurz⸗, Poſamentier⸗, Schnitt⸗, 
Eiſen⸗, Glas⸗, Porzellan, Thons, 
arbes, Spiel- und anderen 
garen, Cigarren, Wein, Rum 
und Liqueuren, Sämereien, ver⸗ 
ſchiedenen Utenfilien, Meubles, 
Betten, Kleidern, Wäſche ze. 
öffentlich durch einen Gerichts⸗Voll⸗ 
zieher in Nimfan (Bahnſtation) 
auf dem Juns'ſchen Grundſtücke 
meiſtbietend verſteigern, wozu Kau 
luftige hiermit eingeladen werden. 
Keil, 1728) 
Rechtsanwalt, 
Lenden; Verwalter. 
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einen tüchtigen, mit 


Preßhefenfa 


Unterhändler verbeten. 


4000 Mark 


werden gegen ſicheres Unterpfand 
* bald von einem Fabrikbeſitzer auf 


Monate geſucht. [7201] 


Gefl. Offerten unter X. X. 163 an 


die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für ein nutbr. Fabrik a 
ſuche ich einen küchen Au dann 


mit ca. 10000 M. als 8042] 


Soecius. 


Gef. Off. u. 6.0.1 1 Cry. db. Bresl. Z. erb. 
Ein thätiger Kaufmann wünſcht den 
Vertri 


eb chemiſcher Düng⸗ 
mittel als Nebengeſchäft zu über⸗ 
nehmen. Offerten unter J. K. 7 
poſtlag. Schweidnitz erb. [7135] 


Ein gut eingeführter Agent 
ſucht die Vertretung in ſchleſiſchen 


Kohlen 
De Marken) für den Bezirk 
Reichenberg i. B. Off. unt. 2. W. 
1169 an Haaſeuſtein & 2 
Reichenberg. [2862] 
Ein cautionsf. Schneidermeiſter 
- in kleiner Stadt ſucht Verbind, 


mit Herren⸗ und Kindergarderob.⸗ p 


Engroſſiſten beh. Command.⸗Errich⸗ 
tung event. Kaufes. Offerten mit 
Bedingungen unter L. M. 10 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [8040] 
Oünftiger Kauf. BU. 
amilienverhältniſſe halber ift ein 
abrik⸗Grundſtück, worin gegenw. 
rtikel der Holzbranche gefertigt werd., 
m. gr. hellen Räumen, gut. Bauzuſtande 
u. ſtarker Dampfkraft, welches fidh auch 
ne and. Betriebe eignet, in beft. Lage 
r die Taxe 75000 M. bei 20 bis 
30000 Mark Anzahl. bald zu verk. 
Off. erb. u. Hl. 469 an die Annonc.⸗Exped. 
von Horm. Weiss, Liegnitz. [8029 


Brauerei! 

In einer verkehrsreichen Stadt 
Oberſchleſiens (Bahnſtation) iſt 
vom 1. Januar 1890 ab eine 

ut eingerichtete 


rauerei u. Mälzerei 


zu verpachten, 
oder eventl. zu verkaufen. 
Offerten unter V. 465 an Rudolf 
Mojje, Breslau. 2730 


Eine [2884 


] 
appenfabrik 
in ſchönſter Lage des Rielengebirasß, 
mit guten Baulichkeiten, ſchöner, ge: 
räumiger Wohnung, 22 Mrg. ſchönſter 
Wieſe u. Acker, in günſtiger, geſchäftl. 
Lage, auch für Nichtfachmänner leicht 
8 Umſtände halber ſofort 

zu verk. Anz. nach Ueberein⸗ 
kommen. Off. erb. an Haaſenſtein 
& Vogler A.-G., Görlitz, sub H. 
E Wirthſchaft, beſtehend aus 
164 Morgen Weizenboden, mit 
voller Ernte, todtem und lebendem 
nventar ift ſofort au verkaufen. 
nzahlung 5000 Mark. [7207 
Zu erfragen auf der Bahnhalte⸗ 
ſtelle Weißenburg (Gueſen). 


In einer Kreisſtadt N.⸗Schleſiens 
mit guter Umgegend iſt ein einge⸗ 
fübrtes Manufgetur⸗ und Gon- 
fections⸗Geſchäft anderer Unter⸗ 
nehmungen wegen per ſofort event, 
y bis zum 1. October er. mit oder 

Auch ohne Waarenlager ſehr günſtig 

18002] 


du übergeben. 


E Offerken von Reflectanten unter 


Geſchaftsverkauf 


Die in lau (Kanushof) Schieß⸗ 


werderſtr. vorhandene Fabrik doppelt 
ſchwefeligen Kalkes iſt wegen erfolgten 
Todes des Inhabers mit ſämmtlichem 
Inventar und Fabrikat ſofort je 

’ 


verkaufen durch Pemdziale 
Lehrer in Wierſchy. [7203] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ich beabſichtige mein am hieſigen 
ein jeit vielen Jahren mit beſtem 
rfolge betriebenes Mannfäctur:, 
Herren: u. Damen⸗Coufectionus⸗ 


l geſchäft zu verkaufen. 8048] 


D. Weissenberg, 


Saaran. 


Vertreter gesucht! 
Eine Berliner Mittelbank sucht für Breslau 


durchaus vertrauten Vertreter für Effecten- 
Transactionen. Ausführliche Offerten unter 
Angabe von Referenzen beförd. sub J. P. 5609 
Rudoli Mosse, Berlin SW. [2579] 


Grundstück und Geichäftsverfauf, 


Wegen meiner andauernden Krankheit beabſichtige meine ſeit vielen 
Jahren mit pah Erfolg betriebene Kornbrennerei, verbunden mit 
i abrik, das größte derartige Geſchäft im hieſigen und den um: 
liegenden Kreiſen, mit großer und guter Kundſchaft zu verkaufen. Das 
Grundſtück, ca. 2 Morgen groß, liegt in einer Kreisſtadt von 23,000 Ein⸗ 
Ben e 28 eg Fabrik Pa ner na sn Syſtems. 

baut, da ohnhaus im Villenſtyl, mit Gaſthof erſten] Hei A t z i a. o. 
Kauges und lebhafteſtem Verkehr. Das Grundſtück, welches nachweislich A E Ae 
ohne Inventar 177,000 Mark koſtete (das Inventar, alles neu, repräſentirt 
allein einen Werth von ca. 10,060 Mk.), foll für 150,000 Mark bei einer 
Anzahlung von 45,000 Mark wie es ſteht und liegt verkauft werden. 
Privarmiethen werden 3000 Mark eingenommen. Hypothek nur eine und |E 
eſtſtehend. — Käufer wollen ihre Offerten unter Chiffre u. G. 1% in 
der Expedition der Breslauer Zeitung niederlegen. 


bef. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 
re 


den Platzverhältnissen 


Photographie. 


Für mein Mühlen, Getreide 


Kreuzburg, Oberſchleſien. 


2 Lehrlinge 
reſp. Volontaire 


Schlesinger æKGrünbauns, 


Für mein Modewaaren: u. Damen⸗ 
l ſchaft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt 8051] 


einen Lehrling. 
L. Nothmann, 


Fürs Comptoir ein 


Lehrling 


mit Gymnaſialbildun 
Qeder- und Treibriemen⸗Fabrik, 
Ernst Kuscehnitzhky, 


Für mein Modewagren⸗ n, 


Zum baldigen Antritt event. per 1. October er. ſuchen 
wir bei hohem Salair einen durchaus erfahrenen, um⸗ 
ſichtigen und kaufmänniſch gebildeten 


Repräſentanten für unſere Weinſtuben, 


der bereits mit Erfolg nach dieſer Richtung thätig war. 
Gefl. Offerten erbitten wir unter Beifügung der 


iſe einen tüchtigen 


welcher Privatkundſchaft 
Erfolg beſucht hat. 
J. Selten, Schweidnitz. 


Ein junger Mann, 
der mit Comptoikarbeiten vertraut ift 
findet ſofort Stellung b 
Bernhard Levi, Gräbſchenerſtr. 3. 


ür meinen Sohn, welcher in 


M. Kempinski & Go., 
Ning 47. 


waaren⸗Geſchäft ſeine Lehrzeit 
beendet hat, ſuche bei beſcheidenen 
Anſpr. eine Stellung per 1. Juli cr. 


7 e Sümereien- und Diin 
Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen, erfahrenen, 


Buchhalter | 


n ſchreibgew. Kaufmann i. e. 
Mittelſtadt N. ⸗Schleſ., dem gute 
Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht 
zur Ausfüllung ſeiner freien Zeit eine 


w. für ein hieſ. Engros⸗ 
inger Mann mitſchöner 


Marken verbeken. 
2882] ef. des einj. Freiw.⸗ 


[8047] 


Deſtillationsverlauf. 


Mein am bieſigen Platze (Hütten: | F 
bezurk) befindliches Deftilationsge: |g 
ſchäft, eines der beiten Detailgeihäfte | f 
Oberſchleſiens, beabſichtige ich an⸗ 
derer Unternehmungen halber incl. 
Grundſtücke, wozu auch ein gut fre⸗ 
quentirtes Hôtel gehört, zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 35—40,000 M. 
Bewerber wollen Adreſſe unter 
A. Z. 162 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. einreichen. 17177 


Hamburg. 


Stundenlohn. 


eee Naheres Hamburg, Hohe Bleichen 31, part., 
Köln a. Bh., Salierring 55, im Arbeitsnachweis⸗Bureau. 


Mühlen⸗Buchhalter. 


bei gleicher Güte bedeutend 
billiger als französischer. 


Jeden Poſten 


Man verlange stets Etiquettes mit unserer 
Director Vale mes mit Wiederver- r eeren 
käufern. kauft 2811) 


S. Moral. 


Früchteconſerveufabrik, Poſen. 
E — — — — —— 


Gebirgs⸗Hymbeerſyrup 


in allerbeſter Qualität iſt nur zu haben 


ee Stellen-Auerbieten 
ru aftpreſſerei, 
Nenſcheſtraße Nr. 42. und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Bi, 


E. f. tücht. Kinderpflegerin m. g. Z. 
empf. Fr. Friedländer, e 25. 


DED 
Schöne Mittelkrebſe, 


das Schock 2 Mark, 


Suppenkrebſe, 
1 Mark das Schock, 


exeluſive Verpackung u. Porto, 
offerirt 7158 


P. Gallinek, 


Landsberg OS. 


E. Bonne m. longi: Zeugn., i: Hand- 
arb. ſ. geſchickt, bei. im Schneidern, 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


ſogleich oder 1. Juli ein gebil⸗ 


detes Fräulein im Alter von 


24-30 Jahren = 
zur Stütze der Hausfran 


und ſelbſtſtändig. Führung eines 
größeren Haushalts. Fertigkeit 
in Handarbeiten und Erfahrung in 
der beſſeren Küche iſt Bedingung. 
Reflectantinnen wollen Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüche unter 
Beiſchluß einer Photographie ein⸗ 
fenden unter 2210 A. B. poſtlag. 
Laurahütte OS. [2887 


Directrice⸗Geſuch. 


Für mein Pußzgeſchäft einer Pro⸗ 
vinzialſtadt ſuche ich p. 1. September 
ev. auch früher eine durchaus tücht., 
ſelbſtändige Directrice, die zugleich 
im Verkauf mit thätig ſein kann. 

Offerten erbitte ich unter A. W. 
155 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Tüchtige 


1. Directriee 


für feinen Putz bei ſehr hohem Gehalt 
per Auguſt geſucht von 7097]. 
Louis Blumenfeld. 
Gleiwitz. 

Eine tüchtige 3 
Putzmacherin 
findet dauernde Stellung als Directrice. 
Station gänzlich frei. Familien⸗ 
anſchluß. Gef. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen, Zeugniſſen u. Photographie 


erbittet 7154 
J. Korant, Frauſtadt. 


Tücht. Herrenſchneidermädchen 
k.ſ. m. Dominicauerpl. 1, IV. Kadura. 


Ein franzoöſiſches 
Cognac⸗Haus, 


DEE” Blendend weissen Teint 
erhält man schnell und sicher, 
Sommersprossen 
verschwinden unbedingt dureh den 
Gebrauch von 055 
Bergmann’s Lillenmilohseife, 
allein fabricirt von Bergmann & Co 
in Dresden. Verkauf à Stück 50 Pf. 
bei W. Ermier, Schweidnitzerstr. 5. 


Zur Saat 


empfehle ich in besten keimfähigsten 
ualitäten 1889er Ernte unter Garantie: 
ilberhaide, schlesische u. importirte, 
Knörich, kurzen u. langrankigen, 
Incarnatklee, frühesten, [6288] 
Senf, gelben oder weissen, 
Stoppelrüben, echt baiersche, 
Riesen-Turnips, echt schottische. 
Muster nebst billigsten Preisofferten, 
sowie Preisverzeichnisse stehen auf 
Wunsch sofort su Diensten. 


Oswald Hübner, 


Breslau, Christophoriplatz 5. 


HURNERAUGENKG 


ſofort ſchmerzlos zu machen und ficher 
zu entfernen erreicht man unbedingt 
am bequemſten durch das weltbekannte 
Boxberger's Hühneraugenpflaſter 
aus der Hofapotheke Bad Kissingen. 
Röllchen à Mk. 0,50 zu haben in 
Breslau in d. Kränzelmarkt-Apotheke 
u. bei den Herren Apoth. F. Reichelt, 
J. Wüstefeld u. J. Müller. [0166] 


Antiasthmaticum 


vorzügliches Mittel gegen Aſthma, 
verjendet in Schachteln mitchebrauchs⸗reſpectabel U. leiſtungsfäh., ſucht einen 
anweiſung ALM. geg, Nachnahme die] tücht. Repräſentanten zum Beſuch der 
Rathsapotheke in Grabow i. M. Groſſiſten u. Detailiſten in Breslau u. 
— . — een zen . — 

8 . undige u. franzöſiſch correſpondirende 

Jeden Posten ] Herren erhalten den Borzug. Off. unt. 
ſchott. Heringsto nnen, gefl. abzugeb. an d. Exp. d. Bresl. Ztg. 
gen und mit eingeſetzten Böden, — Gin tüchtiger 


aufen und zahlen dafür Buchhalter, 


frei — Stettin Ne 
mer f : der mit ſämmtlichen Comptoirarbeiten 
Stenzel & Co., Stettin. vertraut ſein muß, angenehme Hand⸗ 
ſchrift, gute Empfehlung hat, gern 
— — | thätig und jclide ift, wolle feine 
Den! Rath u. ſichere Hilfe in] Offerte nebſt Anſprüchen sub D. E. 161 
diser. Leiden durch eine erfahrene 


ene] in der Exped. der Bresl. Zeitung 
Hebamme. Offa. M. K. 50 hauptpoſtl. | niederlegen. 17162 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Mühle Felix Prager. 
FFF rped. der Bresl. Ztg. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspvreis die Zeile 15 Pf. 


Auguſtaſtraße 33, 


erſtes Haus von der Ecke Kaiſer⸗ 
elmſtraße, ift d. 1. Stock (6. 3., 
2 Cab., Bade- u. Gaseinr.), ganz neu 
renov., ſofort od. fp. billig zu verm. 


Nicolaiſtadtgraben 18 


halber erſter und dritter Stock per 
Michaelis zu vermiethen. 


ſeinen Neigungen entſprechende Be⸗ 
ſchäftigung u. Chiffre J. F. 5600 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Zur Führung des Hohofenbetr iebes 
eines größeren Eiſenwerkes wird zu 
baldigem Eintritt 


ein tüchtiger, erfahrener 
Hohofenmann geſucht. 


Bevorzugt werden Bewerber mit 
längerer Praxis und genauer Kennt⸗ 
niß der oberſchleſiſchen Verhältniſſe. 
„Meldungen nebſt 
ten werden sub J. A. 
Moſſe, Berlin Sw., erbeten. 


In einem lebhaften 


Provinzial⸗Bankgeſchäft 


Geſucht tüchtige Küpergeſellen 
auf Sprit⸗ und Weingebinde. 


Näheres durch den Arbeits nachweis der Küper⸗Innun 
Hamburg, b. d. Mühren 80, ſowie bei Herren J. C. 
Melind, Holl. Brook 11, J. C. W. Meeger, Grimm 10, 
Alb. Upleger, Kraienkamp 4, C. Böhmer, 1 0 

701 


ae 
SW an gta ol 


In Hamburg finden 


tüchtige Maurer⸗ und Zimmergeſellen dauernde 
Arbeit bei 10 Stunden Arbeitszeit und 60 Pf. 


herrschaftliche 3. Etage, 


8 Zimmer incl. Saal und Speiſe⸗ 
faat, grofer Balcon und reichlich 
October d. J. für 
1800 Mark p. a. zu 


Breslau, melden. 


Für e. jungen Mann, 20 J alt, der 
d. hieſige Handels 
hat, wird in einem 


Vaukgeſchaft 
eine Lehrlingsſtelle 


9 BE 
ust. erth. Herr Reimann, 
Papierhandlung, Altbüßerſtr. 5. 


Am Königspla 
iſt zum 1. Juli 1890 eine herrſchaftliche 
Etage, beſtehend aus ſieben Zimmern, Küche, Bade⸗Einrichtung 
und Zubehör, zu vermiethen. Miethspreis Mk. 2520 einſchließ⸗ 
lich Waſſer und Hausbeleuchtung. 


f 3 Stuben, Küche 


Offerten mit Preisangabe erbeten an 
8038 


ſchule abſolvirt 
2876 


Ein repräſentationsfähiger jun 
Mann, nicht unter 24 Jahr, der 
Reiſe und Comptoir die nöthigen 
Kenntniſſe beſitzt, vollſtändig zuver⸗ 


durch Caſtellan Welss vom 
Stadttheater zu beſichtigen. 
M. Friedländer, 
Schloßbrauerei, Oppeln. 


Trinitasſtr. 5 


ſind frdl. Mittelwohnungen z. verm. 


läſſig ſein muß, beſte Referenzen hat 
öhe von 4 bis 
Mark ſtellen kann, wolle ſeine 


und Caution in 


Offerte nebſt Angabe von Gehalts⸗ 
anſprüchen unter Chiffre N. N. 159 
in der Exped. der rn 


ohnung in der erſten 


Ein Buchhalter 


aus der Getreidebranche zu enga⸗ 
Antritt am 1. reſp. 


[ 
Gebr. Cohn, Glogau. 


1gewandter Buchhalter, 


Manufget., findet i. unj. Engros⸗ 
Geſchäft p. 1. Sept. cr. Eungagem. 
J. L. Lazarus WWe. & Söhne, 


ſofort zu miethen geſucht. 
die Exped. der Bresl. Ztg. unter S. K. 8. 


Speicher, Remiſen, Comptoir 


im Mittelpunkte der Stadt wegen Geſchäfts aufgabe 
Adr. sub II. 23229 an Haaſenſtein & Vogler, 


Ein zuverläſſiger 
G., Breslau. 
feſegrapnische Witterungsberichte vom 17. Juni. 


Von der deutscnen Seewarie zu Hamborg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


ſucht Engagement. 
Offerten unter 8. E. 14 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Herren⸗Confection. ug 
1 tücht. Verkäufer 

ſuchen bei bohem Salair für unſer 

Engros⸗ u. Detail⸗Geſchäft per erſten 


Polniſche Sprache erwünſcht. 

Off. mit Gehaltsanfpr., Photogr. 
u. Zeugnißcop. erb. einzu). 
Gebr. Praeger. 


Verkäufer 
u. guten Decorateur 


bei hohem Gehalt, ſowie 


1 Lehrling 


ſuche für mein Ma uufactur und 
Herren⸗Confections⸗Geſchäft per 
[2880] 


Bar. u. 0 (ih. 


lu. d. Meeres 


nn 
© 


Wind. | Wetter. | 


in Mitlim, 
Temperat, 
in Celsius 


„vonn reilne 


WSW 3 h. bedeckt. 


Max Goldmann, 
Hirſchberg Schl. 


Ein Eageriſt 


für ein Dampfmühlenwerk wird 

per bald oder ſpäter geſucht. 
Bewerber, die genügende Kenntn. 

d. einfachen Buchführung u. Branche 


ſolide ſind, wollen ihre Bewerbungen 7 zi 
nebit Angabe der Gebaltsanſprüche 13 "WNW-3- wolkig 
1772.0% ‚wolkig. 
Bresl. Ztg. niederlegen. 
Ein praktiſcher 


Deſtillateur, 


welcher auch im Ausſchank mit thätig 
fein fol, wird zum ſofortigen UAn- 
tritt oder per 1. Juli geſucht. Nur 
ſolche, welche ſich durch gute Zeug⸗ 
niſſe ausweiſen können, werden be⸗ 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Ing, 2 = leicht. 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark. 7 steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = Nefüger Sturm. 12 = Orzan 

Uebersicht der Witterung. 

Ausser in Süd- und Südost-Europa hat der Luftdruck allenth alben 
abgenommen, am höchsten ist derselbe über Frankreich und Süddeutsch- 
land, am niedrigsten nördlich von Schottland und über Westrussland. 
Unter dem Einflusse schwacher westlicher und südwestlicher Winde ist 
in Central-Europa bei im Norden trüber, vielfach nebliger, im Süden 
die Temperatur gestiegen, indessen liegt dieselbe 
Nennenswerthe Niederschläge 


G. Hirsehatein, | 
heiterer Witterung 
——— [allenthalben noch unter der normalen. 

Für mein Getreidegeſchäft ſuche werden aus Deutschland nicht gemeldet. Helgoland hatte Nachts Gewitter. 
ich ver 1. Auguſt einen tüchtigen . 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 
für das Feuilleton: J. Seck les; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 


Carl Glaser; „ be. > 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrien in Breslau. 


Brieg, Breslau, 


